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Dollfuß über ſeine Verfaſſungspläne
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„Ein auf Berufsſtänden aufgebauter Staat unker gukoritärer Führung.
Bundeskanzler Dollfuß ſprach geſtern auf

einer Kundgebung in Villach. Er behan-
delte dabei auch die Grundlage der kommen-
den Verfaſſung näher, deren einſtweilige
Durchführung er bereits für dieſe Woche an-
kündigte. Ueber die Ereigniſſe der letzten
Wochen ſagte er u. a.: Jahrelang ſind von
dem radikalen Führerklüngel der Sozial-
demokratiſchen Partei Dinge vorbereitet wor-
den, die früher vöer ſpäter zum Bürgerkriege
führen mußten. Wenn die Generalſtreik-
parole wirklich ausgeführt worden wäre,
wäre der Kampf ſehr ſchwierig geworden. Jn
dieſen Tagen wird eine Verordnung hinaus-
gehen, durch die der Gewerkſchafts-
b und der öſterreichiſchen Arbeiter und An-
geſtellten geſchaffen wird. Es wird dies die
einzige Jntereſſenvertretung neben den Ar-
beiterkammern ſein. Daneben wird es
andere Gewerkſchaften nicht mehr geben.

Jnnerhalb der Landwirtſchaft werden die
bereits beſtehenden Bauernbünde und die
Landwirtſchaftskammern die berufsſtändiſche
Vertretung bilden. Oeſterreich wird ein auf
Berufsſtänden aufgebauter Staat ſein unter
autoritärer Führung. Für den Aufbau der
Berufsſtände werden wir noch einige Zeit
brauchen. Bis dahin wird eine Uebergangs-
verfaſſung notwendig ſein, wofür durch Um-
gruppierung in den einzelnen Landesregie-
rungen bereits Vorſorge getroffen iſt, in
deren zukünftiger Zuſammenſetzung es
keinen Politiker mehr geben wird.
Die künftigen Landtage werden auch von den
Berufsſtäönden gebildet werden. Wir werden
die Autonomie der Landesverwaltung auf-
rechterhalten. Der Aufbau unſeres Staates
in chriſtlichem und katholiſchem Sinne hat
mit dem Schlagwort „Klerikalismus“
nichts zu tun. Unſere Biſchöfe haben die
Prieſter aus dem öffentlichen Leben zurück-
gezogen und damit hat die Kirche bewieſen,
daß es ſich nicht um eine brutale politiſch
weltliche Vorherrſchaft handelt, ſondern
darum, öie Lehre Chriſti im Volke zu ver-
treten und damit das Volk aufwärts zu
führen.

Der Vorarlberger Landtag hat den bis-
herigen chriſtlichſozialen Landeshauptmann
von Vorarlberg, Ender, der gleichzeitig Ver-
faſſungsbundesminiſter iſt, zum Landeshaupt-
mann wiedergewählt. Vizekanzler Dr.
Winkler hat ſich von der Tätigkeit in der
Reichsparteileitung des Landbundes zurück-
gezogen. Der Sitz der Parteizentrale ſoll
von Wien nach Wels verlegt werden. Dieſer
Entſchluß wird als ein Schritt auf dem Wege
zur Selbſtauflöſung des Landbundes auf
gefaßt.

Dollfuß beſucht Muſſolini.

Amtlich wird mitgeteilt, daß ſich der un-
gariſche Minifterpräſißsent Gömbös und
und der öſterreichiſche Kanzler Dollfuß
am 14., 15. und 16. März in Rom aufhalten
werden, um der italieniſchen Regierung
einen offiziellen Beſuch abzuſtatten.
Jn römiſchen Kreiſen ſieht man dieſem Be-
ſuch mit um ſo größerem Intereſſe entgegen,
als er die von Suvich in Budapeſt und in
Wien angebahnken Unterhandlungen in
Gegenwart des italieniſchen Regierungschefs
zum Abſchluß bringen werde. Jn dieſem Zu-
ſammenhang läßt man durchblicken, daß von
einer Zollunion oder einem militä-
riſchen Defenſivbündnis nicht die
Rede ſein werde. Eine Zolln non käme
ſchon deshalb nicht in Frage, weil ſie den
wirtſchaftlichen Intereſſen der drei Staaten
König Boris nach Sofio zurückgelehrk.

Am 7. März Beſuch bei Maſarnyk.
König Boris von Bulgarien verließ am

Sonnabend nach einem mehrtägigen Aufen?-
halt die Reichshauptſtadt Berlin. Zum Ab-
ſchied hatten ſich der bulgariſche Geſandte
Dr. Pomenoff, Reichsaußenminiſter v. Neu-
rath und der Chef des Protokolls, Graf
v. Baſſewitz, auf dem Bahnhof eingefunden.
König Boris traf am Sonntagabend in Sofia
ein. Er wird vorausſichtlich am 7. März in

g Präſident Maſaryk, der an dieſem
age ſeinen 73. Geburtstag feiert, einen Be

fuch abſtatten.,

nicht entſprechen würde. Um ſo größer werde
die politiſche Bedeutung dieſer römtſchen
Beſprechungen ſein. Man ſpricht davon, daß
die Möglichkeit eines ſogenannten Kon-
ſulativabkommens nicht außer acht gelaſſen
werden dürfe, das die drei Staaten über die
bereits beſtehenden Freundöſchaftspakte hin-
aus noch enger zuſammenſchließen und ihrer
Zuſammenarbeit in allen außenpolitiſchen
Fragen gewiſſermaßen obligatoriſchen
Charakter verleihen würde.

Papen empfängt ſaarländiſche Bauern

Vizekanzler von Papen empfing Sonn-
abend vormittag 50 ſaarländiſche Bauern, die
ſich zur Zeit in Berlin aufhalten. Reichs-
obmann Staatsrat Meinberg ſtellte ſie
dem Vizekanzler vor. Der Saarbevollmäch-
tigte der Reichsregierung begrüßte die Er-
ſchienenen herzlich, übermittelte ihnen die be-
ſonderen Grüße des Führers und wies dann
kurz auf die Bedeutung der Bildung der
Deutſchen Front im Saargebiet hin, in die

alles hinein gehöre, was heim wolle und guten
Willens ſei. Der Präſident der ſaarländiſchen
Landwirtſchaftskammer, Schüttler, dankte dem
Saarbevollmächtigten für das ſtets bewieſene
Verſtändnis für die Sorgen und Nöte des
Saargebiet sund betonte auch ſeinerſeits die
Notwendigkeit, die Belange der Saarbauern
bei der Rückkehr zum Mutterlande zu berück-
ſichtigen.

Lloyd George ſagt „Rein“

zur Möglichkeit eines neuen Krieges.
Lloyd George verneint im „Sunday Dis-

patch“ die Frage: „Wird es einen Krieg in
Europa geben?“ Er ſchreibt dazu u. a.:
„Hitler ſcheint der einzige zu ſein, der in der
allgemeinen Aufregung die Ruhe behält.
Sein Pakt mit Polen iſt ein bemerkens-
wertes Ereignis, eine Tat der mutigen
Staatskunſt.“ Lloyd George ſchreibt weiter,
die Stellungnahme der engliſchen Oeffentlich-
keit gegenüber Deutſchland ſei ſeit dem letz-
ten Jahre bedeutend freunölicher geworden.

Träger des Fronkerlebens.
Stahlhelm-Bundesführer Seldte über das Verhältnis zwiſchen 5ta. und 5AR

Auf zahlreiche Anfragen über
kommen, das am 25. Januar 1934 betreffend
SA.-R. Jl zwiſchen dem Oberſten SA.-Führer
und dem Stahlhelm, B. d. F., abgeſchloſſen
wurde, teilt der Bundesführer des
Stahlhelms folgendes mit: „Durch dieſes
Abkommen des Oberſten SA.-Führers, alſo
des Führers ſelbſt, mit der Gegenzeichnung
des Stabschefs iſt das Verhältnis zwiſchen
SA.-R. l und dem Stahlhelm völlig geklärt
und geregelt. Hiernach treten möglichſt alle
Stahlhelmkameraden zwiſchen 35 und 45 Jah-
ren in die SA.-R. ein. Gleichzeitig
können ſie Mitglieder des Stahl-
helms bleiben. Diejenigen Kameraden, die
aus körperlichen oder beruflichen Gründen,
z. B. wegen Kriegsverletzung, ſich nicht in
der SA.-R. l betätigen können, verbleiben
wie bisher im Stahlhelm, B. d. F., deſſen
ſportliche Betätigung auf die S A. und
SA.-R. l übergegangen iſt Für diejenigen
Kameraden, die hiernach nur Mitglieder des
Stahlhelms ſind, gilt folgende Anordnung:

„Meine (d. h. des Oberſten SA.-Führers)
nachfolgenden Anordnungen berühren das
Fortbeſtehen des „Stahlhelm“, Bund der
Frontſoldaten nicht. Dieſer ſtellt eine Ver-
einigung von Kriegsteilnehmern und ſolchen
Männern über 35 Jahre dar, welche als
Träger der Tradition des Front-
ſoldatenerlebens für geeignet gehal-
ten werden. Der Bund iſt dem Führer
unterſtellt; er wird vom Bundesführer Seldte
geleitet. Jm Einverſtändnis mit dieſem weiſe
ich darauf hin, daß die bisherige Bundes-
tracht mit der roten Hakenkreuzbinde auch
weiterhin von den Bundesmitgliedern, ſoweit
ſie nicht der SA.-R. l angehören, getragen
werden kann.“
GHinſichtlich der Eingliederung ſelbſt
ſpricht das erwähnte Abkommen die Erwar-
tung aus, daß dieſe „Zuſammenfaſſung von
SA. und SA.-R. l reibungslos und harmo-
niſch vor ſich geht, und daß von keiner Seite
auf den einzelnenn ein Zwang ausgeübt
wird. Nach dieſen klaren Beſtimmungen
des Abkommens vom 25. Jannar 1934 ver-
ſtoßen alle eigenmächtigen Handlungen, die
auf eine Schädigung oder teilweiſe Auf-
löſung des Stahlhelms hinauslaufen, einer
ſeits gegen die ausdrücklichen Anordnungen
des Führers, und des Stabschefs, anderer
ſeits auch gegen diejenigen des Bundes
führers des Stahlhelms.“

Anläßlich der Eingliederung des Kern
ſtahlhelms in die SA. wird von dem bis-
herigen Landesführer des Stahlhelm, Major
a. D. Niederhoff, ein Tagesbefehl aus
gegeben, in dem er mitteilt, daß er die Ueber-

das Ab- J führung des Landesverbandes Nieder-
rhein des Stahlhelm in die SA.-R. l ver-
fügt habe. Führer in der SA.-R. J können,
ſo heißt es in dem Tagesbefehl weiter, auf
Grund des Befehls des Oberſten SA.-Füh-
rers nicht gleichzeitig Führer im Stahlhelm
ſein. Nach Meldung der mir unterſtellten
Verbände hat ſich keiner der Kameraden be-
reit erklärt, den Stahlhelm weiterzuführen.
Damit ſtelle ich feſt, daß der Stahlhelm im
Bereich des Landesverbandes Niederrhein
ohne Führer iſt und ſomit zu beſtehen
aufgehört hat.

Auch der Führer der SA. Gruppe Nieder-
rhein, Gruppenführer Knickmann, hat
einen Tagesbefehl ausgegeben, in dem geſagt
wird: Mit der Eingliederung des Kernſtahl-
helms iſt der letzte Schein einer Trennung
zwiſchen den politiſchen Kampforganiſationen
des deutſchen Volkes beſeitigt; alle tragen in
Zukunft das braune Ehrenkleid; unter alles
Vergangene iſt ſomit ein Strich gezogen.
Gemeinſam werden wir im gleichen Marſch-
tritt und im gleichen Glauben unter Hitlers
Fahnen einer neuen deutſchen Zukunft ent-
gegengehen.

„Biſitenkarken Deutſchlands.
Vertreter der Reichsleitung der NSDAP.

in Paris.
Ein Vertreter der Reichsleitung der

NSDAP. ſprach gelegentlich einer Abendver-
anſtaltung, zu der alle in Paris lebenden
deutſchen Volksgenoſſen eingeladen waren,
am Sonntagabend über das neue Deutſch-
lond. Er wies darauf hin daß die Auslands-
deutſchen gewiſſermaßen die Viſitenkarten
Deutſchlands im Auslande ſeien. Daraus
ergäben ſich für ſie beſtimmte Pflichten. Als
größtes Verdienſt des Volkskanzlers nannte
der Redner die Erkenntnis, daß der Neubau
des Staates nur möglich ſei, wenn der Ar-
beiter eingegliedert werde. Die großen Kund-
gebungen des Jahres 1933 zeigten immer
wieder die Friedensgeſinnung des Führers.
Mit der Aufforderung, an der inneren und
äußeren Befreiung des Vaterlandes mitzu-
arbeiten, ſchloß der Redner.

Eine Ehrung des Führers.
Jm Rahmen der Schlußfeier zum Deut-
ſchen Turnfeſt 1933, die am Sonnabendabend
in der Stadthalle in Stuttgart ſtattfand, gab
Oberbürgermeiſter Dr. Strölin bekannt, daß
es ihm eine beſondere Ehre ſei, die Plakette
der Stadt Stuttgart in Gold dem Führer
Adolf Hitler überſenden zu dürfen, der durch
ſeine perſönliche Anweſenheit dem Deutſchen
Turnfeſt 1983 erſt die Weihe gegeben hat.
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Ministeramt bei der Obersten SA- Führung.

SsSs-Gruppenführer Reiner
wurde zum Chef des neuerrichteten Minister-
amtes bei der Obersten SA- Führung ernannt, dasdie Aufgabe hat, alle Angelegenſieiten zu be-
arbeiten, die den Stabschef der SA, Röhm, als

Reichsminister berühren.

Höfliche aber eiſige Ablehnung.
Frankreichs kommende Abrüſtungsnote.
Die franzöſiſche Antwortnote zur Ab-

rüſtungsfrage dürfte, wie der diplomatiſche
Mitarbeiter des Daily Herald“ ſagt,
Ende der Woche nach London geſandt
werden. Es ſei nicht länger daran zu zwei-
feln, daß ſie, möge ſie auch in der Form noch
ſo höflich ſein, tatſächlich die Vorſchläge der
britiſchen Denkſchrift völlig ablehnen
werde. Sie werde überdies weitere Ver-
handlungen ausſichtslos machen.
Es verlaute, daß Doumergue und ſeine
Kollegen wieder alle Forderungen ſtellen
werden, die die früheren Schwierigkeiten er-
geben haben und die ſich nicht weſentlich von
dem Standpunkt vom Oktober vorigen
Jahres entfernen.

Jm nord franzöſiſchen Jnduſtriegebiet macht
ſich eine Erhöhung der Zahl der Arbeitsloſen
bemerkbar Jm ganzen Induſtriegebiet
dürften etwa 40 000 Arbeiter durch die Ar-
beitsloſigkeit mehr oder weniger in Mit-
leidenſchaft gezogen ſein.

Lerroux neues Kabineit.

Der mit der Bildung der ſpaniſchen Re-
gierung beauftragte bisherige Miniſterpräſi-
dent L. rroux hat die Umbildung des
Kabinetts vorgenommen und vom Staats-
präſidenten genehmigt erhalten. Demnach
bleibt die Regierung die gleiche wie die zurück-
getretene. Lediglich die Vertreter des linken
Flügels ber radikalen Partei ſind ausgetreten
und durch folgende Miniſter erſetzt worden:
Finanzmi iſterium: Marraco, Jnnenminiſter:
Salazar Alonſo, Unterrichtsminiſterium
Salvador Madariaga. Dieſe Umgruppierung
ſtellt einen leichten Ruck nach rechts
dar. Sie kann in keiner Weiſe als Löſung
der ſchweren Kriſe angeſehen werden, in der
ſich Spanien befindet. Die Austragung des
Streites zwiſchen rechts und links iſt nur auf-
geſchoben, aber nicht aufgehoben.

Barmat des Landes verwieſen.

Holland erkennt dieſen unſanberen Kadetten.
Die Beziehungen zwiſchen den Gebrüdern

Barmat und Staviſky ſowie die Feſt-
ſtellung umfangreicher unlauterer Speku-
lationsmanöver der Barmats und ihrer
Agenten in Holland haben die niederlän-
diſche Regierung veranlaßt, die Ausweiſung
von Julius Barmat zu verfügen. Wie ver-
lautet, ſoll Julius Barmat nach der Tſchecho-
ſlowakei überſiedeln. Der „Telegraaf“ be-
richtet, daß von offizieller Seite in Brüſſel
mitgeteilt worden ſei, Julius Barmat werde
unter keinen Umſtänden wieder nach Belgien
zugelaſſen. Gleichzeitig habe die Zweite
niederländiſche Kammer einen Geſetzentwurf
zur Beſchränkung der Zulaſſung ausländiſcher
Arbeitskräfte in Holland angenommen

130 Tote bei Kaſchgar.
Jn der Stadt n kam es zu blutigen

Straßenkämpfen zwiſchen Aufſtändiſchen und
Regierungstruppen. 130 Perſonen ſollen bei

Kämpfen getötet worden ſein.
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Ehezeugniſſe im Kommen.
Reichsärztekammer wird errichtek. Pläne für Geſundheitspflege.

Am Sonnabenoövormittag tagte in Mün-
ch en der Sachverſtändigenbeirat für Volks-
geſundheit bei der Reichsleitung der NSDAP.
Der Vorſitzende des NS.Aerztebundes, Dr.
Gerhard.Wagner, teilte mit, daß der NS.
Aerztebund nun reſtlos in die PO. einge-
gliedert ſei und infolgedeſſen neue Satzungen
erhalten werde, wobei er aufhören werde, ein
eigner eingetragener Verein zu ſein. Weiter
konnte Dr. Wagner ſchon für die nächſten
Wochen die Errichtung einer Reichs-
ärztekam mer in Ausſicht ſtellen, der dann
zunächſt einmal die Anerkennung der Den-
tiſten. und Heilpraktiker als geſetzlicher
Stände folgen werde.

Nach dem Eintreffen des Stellvertreters
des Führers, Reichsminiſters Rudolf Heß,
begann die Reihe der Referate, Miniſterial-
direktor Dr. Gütt, der Leiter der Abtei-
lung für Volksgeſundheit im Reichsinnen-
miniſterium, betonte vor allem, daß eine Ver-
einheitlichung des öffentlichen Geſundheits-
weſens zu erfolgen habe, die ſchon in Kürze
dem Reichskabinett zur Entſcheidung vor-
gelegt werde. Dabei ſoll die Zuſammenfaſſung
unten in amtsärztlich geleiteten Geſundheits-
ämtern beginnen, und von hier aus ſoll nach
oben weitergebaut werden. Neben und vor
die Perſonenhygiene müſſe die Raſſen-
hygiene treten. Ganz beſondere Bedeutung
mißt Dr. Gütt den Ehezeugniſſen bei,
die eine Vorausſetzung für die Eheſchließung
ſein werden. Zu den Geſetzentwürfen, die in
abſehbarer Zeit zu erwarten ſind, gehören
u. a. ein Feuerbeſtattungsgeſetz, ein Geſetz
über die Regelung der Schwangerſchafts
unterbrechung, ein Heilpraktikergeſetz, ein
Dentiſtengeſetz und ein Arzneimittelgeſetz.
Lebhaften Beifall fand ſeine Anregung, für
die Heranbildung unſerer Jugend in den
entſcheidenden volksgeſundheitlichen und
raſſekundlichen Fragen durch Beſeitigung von
anderem ſchuliſchen Ballaſt, eventuell auch
durch Umbau der 9. Klaſſe Raum zu ſchaffen.

Der Präſident des Reichsgeſundheitsamts,
Dr. Reiter, gab einen Einblick in die von
nationalſozialiſtiſchem Geiſt getragene Arbeit
dieſer wiſſenſchaftlichen Zentralſtelle des
Reichs. Daß das Reichsgeſundheitsamt auf-
geſchloſſen neuen Problemen der Zeit gegen-
übertritt, zeigt ſeine Mitarbeit an der Klä-
rung des Wünſchelrutenproblems, an Fragen
der Homöopathie, der Heilmittelpropaganda,
der Ernährung, kurz, an allen Aufgaben, die
irgendwie im Zuſammenhang mit der Volks-
geſundheit ſtehen.

Eingliederung in die Arbeitsfront.
Staatsminiſter a. D. Dr. Müller

Darmſtadt, würdigte die Möglichkeiten, die
ſich auf dem Gebiet der Bevölkerungspolitik
ergeben, auf daß unſer Volk den Geburten-
ſiegt erringen kann. Er behandelte dabei auch
Steuer- und Beſoldungsprobleme, wobei da-
ran zu denken wäre, daß innerhalb beſtimm-
ter Einkommensgrenzen die Familie mit vier
Kindern einkommenſteuerfrei zu ſtellen iſt,
und ein Beamter mit drei Kindern das Nor-
malgehalt bezieht, zu dem je nach Kinderzahl
Zuſchläge oder Abzüge kommen.

Auf dieſer Tagung gab der Reichsführer
der Deutſchen Aerzte, Dr. Wagner, dann
folgende Erklärung ab: Die im Sachverſtän-
digenbeirat für Volksgeſundheit der NSDAP.
zuſammengeſchloſſenen Berufungsver-
bände der Aerzte, Apotheker, Dentiſten,
Drogiſten, Heilpraktiker, Tierärzte, Zahn-
ärzte und der Berufe mit ärztlichem und ſo-

nnnn22 22zz d zMathemalik der dichteriſchen Pointe.
Von Alfred Hein.

Wenn im Film der ſchöne kluge Douglas
erkrankt und nur noch durch eine koſtſpielige
Operation gerettet werden kann, dann trifft
Lilian am gleichen Abend, da er hoffnungslos
dieſer letzten Rettung entgegenharrt, ihren
alten väterlichen Freund, der „das Sümm-
chen“ mit einem läſſigen Griff aus der Weſten-
taſche holt. Jn Wirklichkeit hat der arme
Douglas allenfalls das Glück, auf einen men-
ſchenfreundlichen Arzt zu ſtoßen, der ihn,
ohne ein hohes Honorar zu fordern, operiert

aber meiſtens findet ſich nicht einmal der.
Und Lilian, die ja in der Proſa des Daſeins
auch höchſtens Jnge oder Anny heißt, trifft,
wenn ſie hoffnungslos vor ſich hinſtarrend
durch die Straßen geht, um für die letzten
Groſchen ein bißchen Speck und Kartoffeln
zum Abenöbrot zu kaufen, an Stelle des
Mannes, der locker die Tauſendmarkſcheine
in der Weſtentaſche trägt, eher ſchon eine alte,
verbiſſene Tante, die ſie anmeckert: „Siehſte,
ich hab es ja immer geſagt, heirate nicht die
ſen Mann! Der wird noch dein Unglück!“

Wir alle leſen in unſerm Leben Tauſende
von Romanen und Geſchichten, ſehen Tau-
ſende von Dramen und Filmen vielleicht,
leben mit den Geſchehniſſen mancher dieſer
abenteuerlichen Romane und Filme ſo mit,
daß wir noch nach Jahren von ihnen reden
aber ich habe im Leben eines beobachtet: der
Menſch handelt nie nach dieſen poetiſchen Re
zepten romanhaften Lebensglücks, und wer
denn erſtrebt die tragiſche Größe eines Kö-
nigs Lear ver eines Gretchens in Wirklich-
keit

Jm Gegenteil: Jeder verſucht ſo undra-
matiſch wie möglich ſeinen Weg zu machen.
Wir ſind ſachlich, vernünftig, mißtrauiſch
gegen alles Poetiſche.

Die Dichier haben eine Mathematik des
Lebens erfunden, mit der ſie Gefühle berech-

zialem Dienſt haben ihren Beitritt zur
Deutſchen Arbeitsfront erklärt.Außerdem wird die Reichszentrale für Ge-
ſundheitsführung beim Reichsminiſterium des
Jnnern der neuen Volksgeſundheitsabteilung
ber Deutſchen Arbeitsfront zur praktiſchen
Arbeit angegliedert. Damit ſind alle in und
für die Volksgeſundheit tätigen- Berufsver-
bände und ſonſtige Organiſationen in der
Arbeitsſront eingebaut.

Am Sonntag fand die Tagung ihr Ende.
In Vertretung Hilgenfeldts ſprach H. Alt-
haus, Berlin, über Fragen der Volkswohl-
fahrt. Ueber grundlegende Fragen der Schu-
lungs- und Propagandaarbeit auf dem Gebiet
der Bevölkerungs- und Raſſepolitik ſprach
ſchließlich Dr. Groß, der Leiter des Auf-
klärungsamtes für Bevölkerungspolitik.
Der Streik Bonivien-Paraguay.

Völkerbundsvermittlung ergebnislos.
Nach einer Havas- Meldung aus Buenos

Aires iſt die „Friedensvermittlung“ des
Völkerbundsausſchuſſes für den Streit zwi-
ſchen Bolivien und Paraguay auf
große Schwierigkeiten geſtoßen, ſo daß der

Ausſchuß bereits am 6. oder 7. März ſeine
Rückreiſe nach Europa antreten dürfte. Auf
den Friedensvorſchlag des Ausſchuſſes habe
die bolivianiſche Regierung bisher noch nicht
geantwortet. Dazu komme, daß die Antwort
Paraguays Forderungen enthalte, die die
ſatſenng der ſeit Anfang Januar ſtatt
indenden Verhandlungen in Buenos Aires

unmöglich machten.

Mißglücktes Bombenattentat

auf japaniſchen Geſandten in Schanghai.
Bei einer Gedächtnisfeier für die gefalle-

nen japaniſchen Soldaten und Matroſen in
Schanghai, an der zahlreiche Militärs mit
dem Geſandten Arioſchi an der Spitze teil-
nahmen, warf ein unbekannter Koreaner
eine Bombe, die glücklicherweiſe nicht explo-
dierte. Die ſofort von der japaniſchen Mili-
tärpolizei aufgenommene Verfolgung führte
zur Feſtnahme des Täters, der nach der Auf-
faſſung der Behörden einer koreaniſchen
Terroriſtenorganiſation angehört.

Der japaniſche Eiſenbahnminiſter Mit-
ſutſchi und der Unterrichtsminiſter Hatoyama
waren beſchuldigt worden, bei der Kaſſen-
führung der Sejukai- Partei Unregelmäßig-
keiten begangen zu haben. Nunmehr hat der
Unterſuchungsausſchuß feſtgeſtellt, daß die
Miniſter unſchuldig ſind. Damit hat ſich der
politiſche Sturm, der zum Rücktritt des Unter-
richtsminiſters geführt hatte, gelegt.

die Keuordnung in der Kirche
Deutſche Evangeliſche Kirche führt Landeskirche Generalſynode aufgehoben

Der Landesbiſchof der Evangeliſchen Kirche
der altpreußiſchen Union hat ſeine Befugniſſe
auf die Deutſche Evangeliſche Kirche 'über-
tragen. Daraufhin hat das Geiſtliche Mini-
ſterium der Deutſchen Evangeliſchen Kirche
ein Kirchengeſetz beſchloſſen, wonach die
Einrichtung der Generalſynode aufgehoben
wird; an ihre Stelle tritt die Landes
ſynode, die aus den gewählten altpreußiſchen
Mitgliedern der Nationalſynode beſteht. Der
Reichsbiſchof iſt befugt, die Zahl der Mit-
glieder durch Zuernennung auf 30 zu erhöhen.
Die Einrichtung des Kirchenſenats wird
aufgehoben. Die Provinzialſyno-
den treten innerhalb der nächſten zwei
Wochen zur Bildung einer neuen Provinzial
ſynode aus ihrer Mitte zuſammen. Die neue
Provinzialſynode beſteht aus dem Biſchof
(Landespfarrer) als Präſes, 18 Mitgliedern
und einem Vertreter der evangeliſch-theologi
ſchen Fakultät der Prvvinzial- Univerſität.
Von den 18 Mitgliedern werden 12 durch die
bisherige Provinzjekſynode gewählt, 6 durch
den Biſchof ernannt. Die Hälfte der Mit-
glieder müſſen Laien ſein. Die Wahl erfolgt
im Verhältnis der auf Grund der Wahlen
vom 23. Juli 1933 beſtehenden Zuſammen-
ſetzung der bisherigen Provinzialſynoden.

Der Provinzialkirchevrat beſteht
in Zukunft aus dem Biſchof Landespfarrer)
und fünf Mitgliedern, vo denen zwei durch
den Biſchof aus der wen Prvvinzialſynode
ernannt, die übrigen drei durch die neue
Provinzialſynode aus ihrer Mitte gewählt
werden.
Evangeliſche Jugendarbeit geregelk.

Ein weiteres Kirchengeſetz regelt die ge
ſamte evangeliſche Jugendarbeit, die als
„Jugendwerk der Deutſchen Evan-
geliſchen Kirche“ in einer einheitlichen
Organiſation zuſammengefaßt wird. Jm
Mittelpunkt der Arbeit ſoll nach wie vor die

durch eine Träne dividieren, und das Ergeb-
nis iſt ein Kuß. Jn Wirklichkeit gehen die
Gleichungen nie auf. Worauf wir „rechnen“,
geſchieht gewöhnlich nicht im Leben, dagegen
„paſſiert“ uns immer das Unerwartete oder
Allzugewöhnliche.

Wenn nun aber ein Dichter ſich erdreiſtete,
ohne die Pointen-Mathematik ſeine Dichtun-
gen aufzubauen, um eine möglichſt ſtarke
Lebensechtheit anzuſtreben, ſo würde er auch
heute, wo man „Erlebnisbücher“ bevorzugt,
wenig Glück haben. Denn wer darf denn
Erlebnisbücher ſchreiben wer ha' denn mit
ifnen Erfolg? Der, deſſen Leben „wie ein
Roman“ iſt möglichſt noch romanhafter als
ein Roman. Die erlebten Bücher ſind die
lebensunechteſten; ſie tun ſo, als ſei es üblich,
daß jeder, nicht einer von Millionen, das
große Los in der Lotterie des Lebens ge-
winnt. Die erträumten Dichtungen ſpiegeln
wenigſtens die echte Sehnſucht eines Men-
ſchen wider, der ſonſt ſchlecht und recht das
Leben der Namenloſen lebt.

Jn einem vielgeleſenen Buche unſerer
Tage ſind zwei arme Proleten ſo arm, daß ſie
ſich an der Geſellſchaft der Ratte freuen, die
ſie allnächtlich beſucht und die ſie an ihrer
Bruſt ſchlafen laſſen. Donnerwetter! Und
das glaubt ihr in Wirklichkeit hat doch
immer der proletigſte Prolet die kleinſte Laus
in ſeinem Hemd totgekniffen, ehe er ſich ſchla-
fen legte, wenn er ſie erwiſchte. Das iſt
die tiefſte Poeſie des Lebens: die verhinderte
Pointe. Wir erwiſchen nicht die Laus, die
uns beißt. Wir haben nie die Groß-Los-
Nummer in der Lotterie. Wir werden krank,
wenn wir nach jahrelanger Arbeitsloſigkeit
„durch einen Glückszufall“ eine Stelle bekom-
men ſollen, wir finden uns in Liebe ja,
aber nach kurzem Jubel geht es, wenn es
gut geht, Seite an Seite durchs harte Daſein
mit einem ſchmalen Lächeln: Tapfer ſein,
mein Kamerad!

Dennoch haben wir recht, wenn wir die
guten Werke der Dichter länger leben laſſen

Gemeinde ſtehen. Mit der Leitung des
Jugendwerks beauftragt der Reichsbiſchof den
Reichsjugendpfarrer, der ſeinerſeits Landes-
und Kreispfarrer beſtellt.

Reichsjugendführer Baldur von Schi-
rach erläßt folgenden Tagesbefehl an die
Hitlerjugend: Die Eingliederung der evan-
geliſchen Jugendorganiſationen in die Hitler-
jugend iſt abgeſchloſſen. Jch begrüße unſere
neuen Kameraden, die mit ihrem Bekenntnis
zu uns ihren Willen zu einem Deutſchland
der Einigkeit und Kameradſchaft bekundet
haben. Die Tat der evangeliſchen Jugend hat
den wenigen, die noch beiſeite ſtanden, ein
Beiſpiel gegeben. Seid willkommen, Kame-
raden, die Jugend Adolf Hitlers iſt ſtolz auf
euch!

x

Der Evangeliſche Oberkirchen-
rat hat angeordnet, daß in das allgemeine
ſonntägliche Fürbitte- Gebet an der Stelle,
die von Obrigkeit, Volk und Vaterland han-
delt, die folgende, beſondere Fürbitte einzu-
fügen iſt: „Deiner Gnade beſehlen wir in-
ſonderheit den Reichspräſidenten und den
Reichskanzler. Stehe ihnen bei mit deinem
Geiſte und mit deiner Kraft und laß' ihr
Werk gelingen, zum Heil und Segen für
unſer deutſches Volk.“

Gefängnis für Gottesdienſtſtörung.
Wegen gewaltſamer Störung des Gottes-

dienſtes in der St. Hedwigskirche in Berlin
wurde der Theologie-Student Paul Feſtag
zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.
Neue Mitglieder der Oberſchleſienkommiſſion

Präſident Calonder hat für Oberſchleſien
das deutſche Mitglied bei der Gemiſchten
Kommiſſion Graf Matuſchka und das pol-
niſche Mitglied Chmielewſki in ihr neues
Amt eingeführt.

als ſie und uns. Denn in ihrer Traum-
Mathematik glückſeliger und abgründig-un-
glücklicher Pointen ſpiegeln ſie das einzige,
was ganz ſicher feſtſteht im Wandel der Zei-
ten: die Sehnſucht aus dem, was in uns allzu
feſt ſteht. Die Lebensunwahrheit der Dich-
tungen birgt im allertiefſten Rätſelgrund das
Gegenteil von dem im Alltag Erlebten, das
ja auch nur Verwirrung und ſuchendes
Taſten iſt und wahr,,ſcheinlich“ iſt noch
immer das „Wahrſte“, was wir uns erzählen
können, das Märchen von Liebe und Glück,
von Tod und Verklärung.

Vielleicht kommt einmal der Tag, da es
neuen Dichtern gelingt, Sehnſucht und Alltag
zu einem Lebendigen werden zu laſſen. Viel-
leicht ausgedrückt durch ein mit Gedanken-
wellen übertragenes muſizierendes Schweigen
ins All hinaus

Diekrich- Eckark-UranfführunginLeipzig

Altes Theater: „Ein Kerl, der ſpekuliert“.
Daß der Verfaſſer in einem beſonderen

Verhältnis zum „Fauſt“ und „Hamlet“ ſteht,
weiß man ſchon vom „Lorenzaccio“ her.
Diesmal entleiht er den Titel einem
Mephiſto-Wort und läßt den ſogenannten
Sondikus einer Gichtwaſſer von höchſt
zweifelhafter Heilwirkung erzeugenden
chemiſchen Fabrik mit Hamletzitaten um ſich
werfen wie mit Konfetti zur Faſchingszeit.
Es ſei vorweg genommen, daß dieſer Zeit
genoſſe in der Ausdeutung von Max Noack
die originellſte Figur des Abends war, neben
der vorzüglichen Verkörperung des geſchäfts-
geriſſenen Kurpfuſchers Lukas Pranke durch
Wilhelm Engſt und der ergötzlichen Dar
ſtellung eines aalglatten Falſchſpielers und
Pſeudoadligen durch Walter Kießler. Nimmt
man noch Lina Carſtens hinzu, die mit
knapper Szene ſich Applaus auf offener
Bühne holte, ſo iſt nicht zuviel damit geſagt,
daß die Leiſtungen der Schauſpieler und ihre
Extempores, dazu Peter Spanchinas flotte

Monat K. M

Neue Verhaftungen um Skfaviſty.
Weitere Scheckabſchnitte gefunden.

Jm StaviſkySkandal ſind wieder mehrere
Verhaftungen erfolgt. Der Pariſer Unter
ſuchungsrichter hat ſich veranlaßt geſehen, den
vielgenannten ehemaligen Mitarbeiter im
Finanzminiſterium und Rechtsanwalt Gui-
boude-Ribaud wegen Beihilfe zum Be-
truge und Hehlerei zu verhaften. Guiboud-
Ribaud gilt als einer der HintermännerStaviſkys, dem die Aufgabe zufiel, die von
dem Betrüger erſchwindelten Beträge an die
verſchiedenſten Helfershelfer zu verteilen. Bei
der in der Wohnung GuibaudRibauds vor-
genommenen Hausſuchung find 50 Scheck-
abſchnitte und eine Reihe wichtiger Dokumente
beſchlagnahmt worden. Die Summe, die Gui-
baudRibaud von Staviſky erhalten hat, be
läuft ſich auf 720 000 Franken.

Die Wiener Künſtlerin Rita Georg iſt
vom Unterſuchungsrichter vernommen wor-
den. Sie verwahrt ſich gegen die Beſchuldi-
gung, Spivnagedienſte für Staviſky geleiſtet
zu haben und erklärt, ſie habe den Schwindler
während ihres Pariſer Aufenthalts ein einzi
ges Mal geſehen, ohne zu wiſſen, welche Rolle
er ſpiele.

Der Unterſuchungsausſchuß wird im Laufe
dieſer Woche die Scheckabſchnitte erhalten, die
zum größten Teil mit den Namen der Nutz-
nießer verſehen ſind. Bei einigen dieſer Ab-
ſchnitte ſind die Namen jedoch angeſtrichen,
während andere überhaupt fehlen.

Dachlawine verſchütkek Leichenzug.
Die Schneemaſſe ſprengt den Sarg.

Achomitz im Gailtal im Kärntner Land
hat kürzlich einen aufregenden Tag erlebt.
Die verſtorbene Bauerntochter Thekla
Zwitter ſollte zu Grabe getragen werden.
Der Leichenzug, an die 500 Menſchen, dar-
unter natürlich die Schuljugend, hatte ſich be-
reits in Bewegung geſetzt. Da polterte von
einem Hauſe die ganze ungeheure Schneelaſt
herunter, die ſich auf der Wetterſeite des
Daches angeſammelt hatte. Frauen und
Kinder ſtürzten, ſinnnlos vor Entſetzen, auf
den Schneeberg, aus dem da ein Kopf, dort
Fuß oder Hand herausragten. Es övedurſte
der äußerſten Anſtrengungen der Beſonne-
nen, um wenigſtens ſo weit Ordnung zit
ſchaffen, daß Männer mit Schanfeln an die
Unglücksſtelle herankommen konnten. Eine
neue Welle des Entſetzens ging durch die
Menge, als die erſte Leiche aus dem Schnee
gezogen wurde. Bald löſte ſich die Span-
nung, denn es ſtellte ſich heraus, daß dieſe
Tote diejenige war, die man eben zu Grabe
tragen wollte. Ein eigenartiger Zufall hatte
den Sarg geſprengt. Schließlich gelang es,
zehn Frauen und zwei Kinder, die alle von
der Dachlawine verſchüttet worden waren,
zu bergen. Alle waren mit dem Schrecken
davongekommen.

Alle wünſchen Handelsverträge mit USA.
Eine Mitteilung des Staatsdepartements

beſagt, daß das Jntereſſe des Auslandes am
Abſchluß gegenſeitiger Zoll- und Handelsab
kommen mit den Vereinigten Staaten ſehr
rege ſei. Bisher hätten außer Argentinien,
Braſilien, Columbien, Kuba, Portugal und
Schweden bereits 12 weitere Staaten in Wa-
ſhington diesbezüglich angefragt.
Rumänien und die Kleine Entente.

Der Berichterſtatter der Budapeſter „Nem-
zeti Ujſag“ berichtet ſeinem Blatte aus Bu-
kareſt, Rumänien ſei nicht wie Prag wegen
der italieniſch-öſterreichiſch- ungariſchen Ver-
handlungen in Nervoſität geraten, ſondern
warte in aller Ruhe die Entwicklung ab. Der
Berichterſtatter will dahin unterrichtet weor-
den ſein, daß Rumänien am liebſten aus der
Kleinen Entente ausſcheiden möchte.

Regie viel dazu beitrugen, den Schlußerfolg
zu ſichern.

Die dreiaktige Komödie iſt vor etwa 15
Jahren geſchrieben, aber der Kernpunkt be-
ſteht auch heute noch. Ein geiziger ſkrupelloſer
Geſchäftsmächler ſtreut den Gichtleidenden
mit ſelbſtgefertigten Gutachten, die er ſich von
mehr oder weniger wurmſtichigen Profeſſo-
ren und Doktoren aller Fakultäten unter-
fertigen läßt, Sand in die Augen. Einen
ganzen Stab davon hat er bei ſich angeſtellt
und kujoniert ſie nach Strich und Faden,
ebenſo die Frau und ſeine Töchter Einzig ein
junger Mann von Ehrenhaftigkeit, der die
blonde Elſe liebt, iſt darunter, und den be-
trügt er um ſeine Erfindung. Daß ſchließlich
die eigene Frau Prankes dem Werber den
Beweis dafür in die Hand ſpielt und der dies
Dokument zur Erpreſſung des Jawortes vom
edlen Schwiegerpapa in ſpe verwendet, der ſich
juſt in Gichtſchmerzen windet, iſt der draſtiſche
Schluß. Es iſt befremölich, daß Eckarts luſtiges
Stück bislang keine Bühne fand, die eine
Aufführung wagte. Das Publikum ſchied er
heitert und befriedigt, was die vielen Vor
hänge bezeugten. G. H
Von der Handels-Hochſchule Leipzig. Das
ſoeben erſchienene Vorleſungsverzeichnis für
das Sommerſemeſter 1934 gibt eine Ueberſicht
über die am 7. Mai beginnenden reichhaltigen
Vorleſungen und Uebungen aus dem Gebiete
der Betriebswirtſchaftslehre, Sprachen,
Rechts- und Steuerwiſſenſchaft. Volks- und
Weltwirtſchaftslehre, Erdkunde und Ge
ſchichte, Technologie, Wirtſchafts-Journalis-
mus und Zeitungs-Betriebslehre, Handels-
ſchul-Pädagogik und Philoſophie, Reichskurz-
ſchrift und Leibesübungen.

Ein Dirigentenerfolg Hans Weisbachs in
Budapeſt. Hans Weisbach, der General-
muſikdirektor des Mitteldeutſchen Rundfunks,
brachte mit dem Budapeſter Kongzertorcheſter
in der ungariſchen Hauptſtadt die 8. Sym-
phonie von Bruckner mit großem Erfolg zrrr
Erſtaufführung.
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Mella könne

Mat ä> Ton
Weil Adolf Hitler Glauben in ſich trug,

gonnke er Menſchen glauben (aſſen; weil
er Tiebe in ſich irug Konnte er Menſchen
wieder lieben iaſſen; und weil er Gokt
und ſeinem Bolbe verktraute, konnke er
das Vertrauen auch im Bolbe wieder
ſchaffen. Weil er ſich ſelbſt tren war,
gonnte er Treue auch on ſeinen Mannen
oerlangen und wird ſie immer haben. Er
lehrte uns wie ein deutſcher Dann
glauben und arbeiten mußte. Böring.

Hbenteuer im Brief-
marbenhblub

Ein Erlebnis von Georg E. Leiningen.
Sieben Uhr abends
Georgi ruft an. Ob ich nicht einmal mit-

gehen möchte heute, zum Briefmarkenklub. Es
ſeien intereſſante Menſchen dort Sammler-
naturen beſcheidene Menſchen in kleinen Stel-
lungen hinter denen mun weder ihr großes,
geographiſches und geſchichtliches Wiſſen, noch
die Leidenſchaft vermutet mit der ſie ihre Brief-
marken ſammeln. lieben und hegen. Jch ſage
zu. Weil es vielleicht etwas für die Zeitung
e Georgi will mich kurz vor acht Uhr ab-
olen.
Acht einhalb Uhr.
Georgi ruft wieder an. Seine ärztliche

Pflicht verſage es ihm, heute mit mir in den
Briefmarkenklub zu gehen Es ſei einfach un-
möglich. Jch ſolle ihm aber den großen Ge-
fallen tun, doch hinzugehen. Er werde mich
dem Vorſitzenden ankündigen. Hotel „Rheini-
ſcher Hof“ fawohl acht Uhr! Und dann noch
eins, was ganz unter uns bleiben muß Es
handelt ſich um eine Briefmarke eine rumä-
niſche Briefmarke aus den letzten Tagen des
Feldzuges gegen Kroatien Mit einem Zufalls-
ſtempel Dieſe Marke ſoll ich mitnehmen! Aber
niemand ſoll das wiſſen Jch ſoll im Brief-
markenklub nach einem Doftor Rauſcher
fragen. Wenn er nicht da wäre ſoll ich nicht
mehr von ihm ſprechen Wenn er fommt viel-
leicht erſt gegen neun Uhr ſoll ich ihm die
Marke geben. Das ſoll nicht auffallen! Jch
ſage zu.

Acht dreiviertel Uhr.
Frau Georgi' kommt. Mit einem unbeſchrie-

benen nicht zugeklebten Briefumſchlag Jn dem
liegt die Marke Jch ſtecke ſie ein Frau Georgi
erzählt mir ihre Geſchichte Es iſt eine rumä-
niſche Mark. die damals nur drei Monate
Gültigkeit hatte Sie wurde in einer kleinen
kroatiſchen Stadt abgeſtempelt. Mit einem
Stempel, der an dieſem Tage gerade zum erſten
Male galt Zwei Zufälle überſchneiden ſich
hier Der dritte Zufall iſt der daß jene kleine
kroatiſche Stadt eigentlich nie zu Rumänien
gehörte wenigſtens amtlich nicht Die Marke
hat einen Wert von achtzehnhundert Mark
So ſteht es im Katalog Aber dieſe Marke iſt
für achtzehnhundert Mark nicht zu haben denn
es kann nur drei oder vier VSremplare geben
Auf der ganzen Welt nur drei oder vier! Jch
will ſchon achtgeben

Acht Uhr
Hinteres Klubzimmer vom Hotel „Rheini-

ſcher Hof“ Zwölf Herren Jch werde freund-
lich begrüßt ſawohl Georgi hat mich empfohlen
Man zeigt mir ein paar Markenalben die dem
Klub gehören Mir ſchwindelt ſchnell von den
Erklärungen einzelner Seltenheiten und ihrer
Werte Oder mir ſchwindelt non der mir un

Unterhaltungsbeilage
verſtändlichen Liebe, mit der dieſe Männer,
Aerzte, Juriſten, Kaufleute, Jngenieure, An-
geſtellte und vier einfache Arbeiter, von denen
einer ein Objekt von dreitauſend Katalogmark
beſitzt, an dieſen bunten Papierchen hängen.
Doktor Rauſcher? Jſt nicht da. Auch gut.
Vielleicht kommt er noch.

Bis neun Uhr iſt er noch nicht da. Wir ſitzen,
ſprechen über Marken. Jn Südamerika gibt es
einen kleinen Staat, der druckt Briefmarken,
um durch ihren Verkauf an Briefmarkenſamm-
ler ſeine Unkoſten zu decken, ſeine Verwaltungs
ſpeſen, die Koſten der letzten Revolution.
Um neun Uhr geht die Tür auf. Aber das
iſt nicht Doktor Rauſcher, ſondern ein Poſt-
direktor Suhr. Er kommt freudio erregt an
unſeren Tiſch und bittet um das Wort. Er
ſagte: „Meine Herren, ich kann Jhnen von
einer wundervollen Neuerwerbung berichten,
die mir heute nachmittag in Hamburg geglückt
iſt. Eine Rumänien aus den letzten Tagen des
Krieges gegen Kroatien, gleichzeitig aus den
erſten Tagen einer Poſtreform. Sehen Sie
dieſen Stempel! Das iſt eine kleine Stadt in
Kroatien, in der jener neue Stempel um ein
paar Tage ſpäter eintraf. Es mag im ganzen
vier ſolcher Marken geben! Jawohl, achtzehn-
hundert Mark!“

Ich ſehe über den Tiſch, die Marke wird her
umgereicht, es iſt genau dieſelbe Marke die
ich von Georgi in der Taſche habe, um ſie an
Doktor Rauſcher weiterzugeben! Jch darf
nichts ſagen. Die Herren beglückwünſchen den
Poſtdirektor. Der Kellner bringt ihm ein Glas
Bier. Die Marke iſt jetzt drei Plätze von mir
entfernt in der Hand eines Landgerichtsdirek-
tors. Gleich wird ſie zu mir kommen. Jch muß
dann erſtaunt tun, als habe ich ſie noch nie
geſehen

Der Poſtdirektor fordert alle auf, auszu-
trinken. Er beſtellt eine neue Runde um ſeiner
Sammlerfreude Ausdruck zu geben. Er erzählt
jetzt von Hamburg. Mein Nebenmann muß
mittlerweile die Marke haben Wir trinken
das neue Bier an.

„Darf ich um meine Marke bitten!“ Das iſt
der Poſtdirektor. Man zeigt auſ meinen Neben-
mann. Der ſchüttelt den Kopf und ſieht mich
an Nein, ich habe die Marke nicht! Die Marke
wird geſucht. Links von mir beſtätigen einige
Herren ſich gegenſeitig daß ſie die Marke ein-

Mein Nebenmann
Alſo kann ich

ander weitergereicht haben
ſagt er habe ſie nicht bekommen.

ſie auch nicht erhalten haben. Einige Herren
ſtehen auf. Wir ſuchen unter dem Tiſch, die
Marke iſt nicht zu finden.

„Für einen Spaß iſt es tetzt genug!“ Das
iſt wieder der Poſtdirektor Die Lage wird
peinlich. Einige verſichern dem Beſitzer der
Koſtbarkeit perſönlich, daß jedenfalls ſie un
ſchuldig ſeien. Es wird weiter geſucht Mein
Nebenmann ſcheint mir etwas verſtört zu ſein
Er trinkt ſein Bier aus und beſtellt ein neues
Vielleicht macht dieſe Geſte ihn uns allen ſo
auffällig.

„Meine Herren, wir ſind doch alle ehrliche
Menſchen, Sammler unter agleichgeſinnten
Freunden Jch bitte, die Marke fetzt heraus-
zugeben!“ Der Vorſitzende des Klubs hat eine
deutliche Erregung in der Stimme

„Jch mache Jhnen den Vorſchlag daß wir
das Licht für einen Augenblick löſchen. Jeder
hat Gelegenheit, die Marke in dieſer Lichtpauſe
auf den Tiſch zu legen!“ Das Licht wird ge
löſcht, es wird wieder eingeſchaltet auf dem
Tiſch liegt gar nichts, nicht die Marke! Zum
erſten Male fällt das Wort „Polizei“ Jch weiß
nicht, wer es ausgeſprochen hat

„Wir werden uns fetzt alle unterſuchen laſſen,
gegenſeitig! Jeder legt den geſamten Jnhalt
ſeiner Taſchen auf den Tiſch Wenn wir das
alle tun iſt es für niemanden ehrenrührig.“
Das iſt mehr, als ich mitmachen dacf!

Jch ſtehe auf. Jch ſage, daß ich mein Ehren-
wort dafür gebe, die Marke des Poſtdirektors
nicht zu beſitzen. Jch ſage. daß dieſes Ehren-

Erſter Frühlingstag
Noch hockt der Schnee am Wegesrand
Jn wirren, ſchmutziggrauen Brocken,
Noch kämpft der lieben Sonne Locken
Vergebens mit dem kalten Land.
Doch auf den Plätzen, in den Straßen
Die Roller ſchnurren, Bälle ſpringen,
Erſchallt der Kinder muntres Singen.
Es röten ſich die wintersblaſſen,
Durchſichtigen Wangen. Eins, zwei, drei
Das Völkchen auf und ab marſchiert.
Wie lichte Frühlingsboten ziert
Der blonden Köpfchen bunte Reih
Die kahlen Beete. Himmelslicht,
Tu unſere bangen Herzen auf
Und ſchenk' in deinem Siegeslauf
Der ganzen Welt ein froh Geſicht! Se.

xn

12. Fortſetzung.
Dr. Gotheimer empfing an dieſem Abend

Slöckchen in ſeiner Privatwohnung. Glöckchen
ſpürte von vornherein daß der Bankmann
niedergedrückt wär, ſo ſicher er auch diesmal
auftrat.

Jch freue mich! Haben„Herr Glöckchen!
Sie etwas erzielt?“

„Jch danke! Ja. 97 Doktor es geht ſehr
gut! Ich habe mir jetzt das Vertrauen der
Kreiſe erworben in deren Reihen die Ver-
brecher in der Wechſelaffäre zu ſuchen ſind.“

„Sehr gut, Herr Glöckchen! Lieber wäre es
mir, wenn Sie den Defraudanten faßten!“

„Das hoffe ich auch Herr Doktor!“
Dr Gotheimer horcht erſtaunt auf. „Wiſſen

Sie etwas davon t„Eine Kleinigfeit! Kroſig iſt nicht ins Aus
land ſondern weilt noch in Berlin Und das
mit politiſche Partei iſt leeres Gerede Er will
die Polypen täuſchen der Herr Kroſig.“

Ueberraſcht ſprang der Generaldirektor auf.
„Wahrhaftia?“
„Es ſtimmt, Herr Doktor! Nun möchte ich

Sie bitten ſich was zu notieren. Jch muß ein
paar Angaben haben.“

„Bitte ſehr Herr Glöckchen!“
„Erſtens ich muß alles erfahren, wasSie über Kroſig wiſſen wann er angetreten iſt.

wer ihn empfohlen hat warum man gerade
ihn engagierte. ich brauche ein Bild des

annes!“
„Das verſchaffe ich Jhnen!“
„Dasſelbe muß ich von Renard wiſſen!“
v Sie ihn denn in Verdacht

a! Vorläufig nur in
angelegenheit, denn ich habe

der Wechſel-
feſtgeſtellt, daß

Gartenbolonie Jmmergrün
Ein heiterer Roman von Heino

eine Verbindung zwiſchen Renard über Guſtav
Röder zu Kommerzienrat Lund beſteht!“

„Das iſt nicht möglich! Bedenken Sie, was
Sie damit ſagen, Herr Glöckchen! Ich bin mit
Kommerzienrat Lund befreundet!“ ſpricht der
Generaldirektor erregt. „Lund iſt ein Ehren-
mann!“

„Keine Ahnung!“ ſagt Glöckchen lakoniſch.
„Jch kenne Herrn Lund noch gar nicht und
weiß nicht, was hinter ihm ſteckt, ich weiß von
ſeiner großen Firma e

„Die über ganz Deutſchland verbreitet iſt,
und ſeinem großen guten Ruf!“

„Weiß ich alles, Herr Doktor. Nichts gegen
Kommerzienrat Lund! Sicher iſt aber, daß
eine Verbindung zwiſchen Renard und Lund
beſteht. Das kann nichts und viel zu beſagen
haben. Uebrigens, Herr Doktor, wiſſen Sie
nicht zufällig, wo Kroſig vorher geweſen iſt?“

Dr. Gotheimer wird jäh blaß, als er her-
vorſtößt: „Bei Lund! Er kam von Lund!“

Glöckchen horcht auf. „So von Lund!“
ſagt er nachdenklich.

„Sie wollen doch um Himmels willen Lund
nicht verdächtigen?“

„Aber gar nicht gar nicht, Her Doktor!
Sagen Sie mir nur einmal wer iſt dieſer
Lund was iſt das für ein Mann?“

„Lund der Name klingt nordiſch. Sein
Vater war auch ein Schwede, ſeine Mutter
eine Franzöſin. Er ſieht nach der Mutter aus
charaktervoll iſt er nach dem Vater. Er iſt
zirka ſechzig Jahre alt, groß. ſtattliche Figur
Perſönlichkeit 1a, viele Ehrenämter, ſeit 20
Jahren hier nationaliſiert, trotz ſeiner Sechzig
noch faſt ſchwarzes volles Haupthaar. Peinlich,
gewiſſenhaft!“

III

„Sind Sie mit Lund befreundet?“
„Befreundet eigentlich nicht. Er iſt

einer der Hauptkunden unſerer Bank.“
Irgendein beſonderes Verhältnis beſteht

nicht
„Nein das heißt meine Frau, von der

ich geſchieden wurde, meine erſte Frau war
eine geborene Weſſely.“

„Jch verſtehe nicht recht!“
„Ach ſo das können Sie freilich nicht ver

ſtehen. Weſſely der Bruder meiner erſten
Frau, war Lunds intimſter Freund. Damals
war die Firma Lund noch eine mittlere, nicht
ſo bedeutende Firma. Erſt ſeit Weſſelys Tode
iſt ſie größer geworden. Weſſely war Teil-
haber bei Lund.“

„Weſſely? Klingt polniſch!“
„Deutſchpole! Stimmt! Weſſely ſelber ſah

wie ein Franzoſe aus. Er war Lund ſehr ähn-
lich. Man konnte ſie für Brüder halten. Sie
wurden manchmal verwechſelt.“

„Weſſely iſt geſtorben. an was?“
„Auf der Jagd durch einen Unglücksfall

regulären Unglücksfall umgekommen.“
„Dieſer Weſſely war in Lunds Geſchäft

tätig?“
„Ja! Wohl ſogar beteiligt,

weiß ich nicht genau Beſcheid
für enorm tüchtig.“

„Und Weſſelys Schweſter wurde Jhre Frau?“
„Ja, aber was hat das mit dem Fall zu tun
„Mehr, als Sie vielleicht glauben, Herr

Doktor! Würden Sie mir noch den Scheidungs-
grund ſagen

„Nein!“ entgegnete Dr. Gotheimer
„Darüber ſpreche ich nicht!“

Glöckchen drang nicht in ihn.
„Darf ich fragen, ob Jhrer erſten Ehe Kinder

tſproſſen?“
„Nein!“

aber darüber
Man hielt ihn

kurz.

Haben Sie jemals wieder etwas über Jhre
t. Dran gebärt?“
„Sie ſoll Nerlin in guten Verhältniſſen

leben vpeite eiß ich nichts
davon wiſſen!“

ſachverſtändig die Situation.

noch will ich

Nummer 54
5. März 1934

Baterländiſche Medenbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

5. März.
1812: Ratifikation des Schutz- und Trutz-

bündniſſes Preußens mit Napoleon am
Kriege gegen Rußland.

T

wort genügen muß, jedenfalls wünſche ich nicht,
durchſucht zu werden Ich ſehe in ernſte Ge-

ſichter Die anderen Herren beginnen mit dem
Auskramen ihrer Jacken ſie zeigen ſich gegen-
ſeitig ihre Brieftaſchen Jch bleibe ſitzen, ich
weiß fetzt nicht mehr was werden ſoll.

Alle haben ſich unterſucht! Der Vorſitzende
kommt auf mich zu. Er ſpricht zunächſt ſehr
ruhig und beherrſcht. ich ſchüttele den Kopf.
Dann ſprechen mehrere Herren auf mich ein.
Sie werden lauter. Die Situation ſteht ganz
kurz vor einem Ausbruch

Da kommt der Kellner! Er hat die Marke!
Sie klebte an dem leeren Bierglas, das mein

Nebenmann ihm gab, um es neu füllen zu
laſſen

Man beglückwünſcht mich. Mir iſt verdammt
leicht zu Mute, Doktor Rauſcher iſt noch immer
nicht gekommen. Jch gehe. Georgi ſoll ſeinen
Schatz felber hinbringen, wohin er will.

Das Paar am zweiken
Tiſche linbs

Eduard und Heinrich ſaßen im Weinreſtau-
rant des Aſtoriahotels und ſpeiſten. Der
Kellner trug den Mokka auf. Angenehm ge-
ſättigt und daher mit ſich und aller Welt
zufrieden, lehnten beide Freunde ſich weit in
ihren gepolſterten Stühlen zurück, und indeſſen
aus dicken Jmporten ein feiner bläulicher
Rauchſtreif emporkräuſelte, beobachteten die
zwei ihre während der Mahlzeit vernachläſſigte
Nachbarſchaft.

„Da ſchau“, flüſterte Eduard, „das Paar am
zweiten Tiſche links was meinſt du ſind
die beiden verheiratet?“

Heinrich nahm das Monokel aus dem linken
Auge, putzte es bedächtig mit einem Zipfel
ſeines ſeidenen Taſchentuches, klemmte es dann
wieder ein und betrachtete unauffällig, jedoch

Das Alter des
Herrn am zweiten Tiſche links war ſchwer zu
beſtimmen. Beides konnte er ſein; ein ver-
lebter Dreißiger oder ein guterhaltener Fünf-
ziger. Jhrem Ausſehen nach ſchwankte die
Dame um die Zwanzig herum. Lange und
kritiſch beobachtete Heinrich. Dann gab er
ſeine Meinung kund:

„Unverheiratet!“
„Sage das nicht“, widerſprach Eduard. „Jch

neige zu der wohlbegründeten Anſicht, daß
die beiden miteinander ſelbſtverſtändlich
verheiratet ſind.“

and ich behaupte nun einmal das Gegen-
teil.“

„Wetten wir alſo!“ ereiferte ſich Eduard,
der gern jede ſich bietende Gelegenheit zu
einer Wette ergriff.

S

Arvern Hände sehneller?
Bei manchen Frauen ſehen die Hände älter aus als das
r Warum eigentlich? Altern die Hände etwa
ſchneller? Ja aber nur dann, wenn ihre Pflege
vernachläſſigt wird. Dabei koſtet es doch wirklich wenig
Mühe, die Hände nach der Hausarbeit und nach dem
Waſchen jedesmal mit Leokrem einzureiben. Das tut
Wunder die Haut! Die Hände bleiben ſammet
weich und zart: man kann ihr wahres Alter nicht erraten.
Leokrem iſt ſchon von 22 Pfg. ab erhältlich.

Alſo meine Aufgabe
was ſteckt

„Danke, Herr Doktor!
iſt es jetzt. herauszubringen
hinter Lund!“

„Laſſen Sie Lund aus dem Spiel!“
„Kann ich nicht! Er iſt die Hauptperſon, um

den ſich alles dreht. Denn von ihm ſtammte
das Giro!“

„Das gefälſcht war!“
„Vielleicht!“
„Sie zweifeln dran!“
„Ein wenig, ja! Vielleicht habe ich unrecht!

Möglich! Aber der Sache muß ich auf den
Grund gehen!“

„Schaffen Sie mir den Defraudanten wieder
„Das Geld wollten Sie ſagen, Herr Doktor!

Würden Sie mir den vollen Betrag nennen
Herr Doktor, der unterſchlagen wurde?“

Dr. Gotheimer ſtutzte.
„Woher wiſſen Sie, daß
„Jch wußte es nicht, ich hatte es im Gefühl,

und in den Verbrecherkreiſen, die davon etwas
zu wiſſen ſcheinen, ſchien man unterrichtet, daß
es weit mehr iſt!“

„Leider! Es ſind zirka drei und eine halbe
Million!“

„Donnerwetter! Jch gehe jetzt, Herr Doktor
Die Angaben laſſe ich mir morgen von meiner
Tochter geben. Uebermitteln Sie ihr dieſes
Bitte unauffällig. Jch will noch zum Präſidium,
um das Protokoll und die anderen Akten über
den Fall nachzuleſen.“

Die beiden Männer verabſchiedeten ſich
voneinander.

Auf dem Polizeipräſidium knurrte der Po
lizeiinſpektor, als Glöckchen um Einſicht in die
Akten bat.

„Sie haben doch nichts mit dem Fall zu tun!“
ſagte Polizeirat Tobler, der mit in dem
Zimmer anweſend war.

„Stimmt! Aber ich denke, daß der Fall mit
dem anderen. den ich bearbeite, parallel läuft.
Und ich habe Nachrichten, daß der Defraudant
noch in Berlin iſt.“

Die Eröffnung Pprrete ſenſationell.
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„Gut wetten wir.“
„Um was?“
„Die übliche Flaſche Schampus.“
„Angenommen!“
„Famos übrigens“ Heinrich rückte das

Monokel zurecht, „glaube ich die Wette bereits
gewonnen zu haben: Sie trägt keinen Trau-
ring. Eine verheiratete Frau, zumal in ihrem
Alter, würde ſteks einen Trauring tragen.“

„Dein Grund ſteht auf recht ſchwachen
Füßen, denn erſtens trägt er einen Trau-
ring und zweitens könnte ſie ihn zufällig
zur Reparatur gegeben, meinetwegen auch
verloren haben. Hingegen ſtelle ich feſt, daß
ſie verheiragtet ſind“ Eduard küchelte ſieges-
gewiß, „beide haben fe eine Speiſekarte vor
ſich und beſtellen getrennt. Wären ſie un-
verheiratet, würden ſie gemeinſam die Aus-
wahl der Speiſen treffen.“

„Alles Unſinn, mein Lieber, was du da
ſchwatzt. Unverheiratet ſind ſie, das erkennſt
du untrügeriſch daran, daß ſie ſich nicht
nach anderen Kavalieren umſchaut.“

„Zugegeben doch er er würde, wenn
ſie unverheiratet wären, zärtlicher und weniger
brummig ſein nein er iſt der aus-
geſprochene Ehekrüppel, der der Reize dieſer
entzückenden kleinen Frau längſt ſatt iſt
verheiratet ſind ſie! Baſta!“

„Haha wenn du dich nur nicht irrſt“,
lachte Heinrich. „Er läßt ſich den Vergnügungs-
anzeiger geben ja und er will in die
Luſtige Witwe ſie möchte hingegen Don
Carlos ſehen nun beſtellt er Billetts für
Don Carlos gibſt du zu. daß ſie unver-
heiratet ſind?“

„Man könnte wankend werden jedoch:
ſie ſind verheiratet: Er zündet ſich, vhne ſie
zu fragen, eine Zigarre an.“

„Das wohl aber ſie ſpricht nun drin-
gend auf ihn ein ſie bittet energiſch um
etwas das tut eine Ehefrau nicht die
befiehlt einfach die beiden ſind unver-
heiratet!“

„So! und nun Schluß! Die Wette habe ich
gewonnen! jfubelte Eduard. „Bitte, der un
widerlegbare Beweis: Als er auf ihre immer
dringender werdenden Bitten nicht reagierte,
ergriff ſie kurz entſchloſſen die Zigarre und
zerdrückte ſie im Aſchenbecher, während er ein
ſchuldbewußtes und ſchafdämliches Geſicht dazu
machte. Die Art, wie das kleine reſolute
Frauchen ihren Willen durchſetzte, und das
reſignierende Dulden, mit dem ihr Herr Ge-
mahl unter ihren Pantoffel kuſchte, zeigen
wohl klar genug, daß beide miteinander ver-
heiratet ſind. Erklärſt du nun endlich, daß ich
die Wette gewonnen habe?“

„Jch muß mich allerdings geſchlagen geben“,
ſeufzte Heinrich ſüßſauer lächelnd „und beken-
nen: jawohl, die beiden ſind verheiratet“.
Er winkte diskret den Kellner heran und
flüſterte hinter der ausgeſtreckten Hand: „Eine
Flaſche Extra Dry“.

Als der Herr Ober den Sekt im eisgefüll-
ten ſilbernen Kühler brachte und neben den
Tiſch der beiden Freunde aufſtellte, erhob
ſich das Paar am zweiten Tiſch links. Er
ging zur Tür vorauf. Sie zögerte und rief,
wobei ſie an ihren Handſchuhen neſtelte, laut
ſchallend durch den Saal „Einen Augenblick
noch Papvachen!“ Petor Porrelbhanm
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„Gar, nichts weiß tch vorläufig Herr Rat!
Ich habe nur im Vorbeigehen ſo etwas auf-
geſchnappt. Und dem gehe ich nach Wenn ich
was Poſitives habe. dann komme ich ſchon zu
Fhnen.“

„Sie tun ſo geheimnisvoll Herr Glöckchen!“
„Nicht ne Spur! Mir hat ein Zufall ge-

holfen Fch habe die Verbindung zwiſchen drei
Leuten feſtgeſtellt zwiſchen denen eine ſolche
Verbindung verdächtig erſcheint Weiter nichts
Dann habe ich mit dem Verbindungsmann
Freundſchaft geſchloſſen Seit meinem Ein-
bruch traut er mir völlig und ich verſuche
nun weiter. als Ganove in die Zunft einzu
dringen. Ich habe das Gefühl als ſollte ich
bald auf das Zentrum der Bande ſtoßen die
Jhnen ſo viel Sorgen macht

„Dreißig Mille Belohnung können Sie ſich
verdienen!“ warf der Inſpektor ein „Und die
gönnen wir Jhnen ehrlich wenn endlich ein
mal Licht in die Sache kommen ſollte Haben
ſchon zuviel Aerger damit gehabt Die Be-
lohnung würde Jhnen nicht einer mißgönnen!
Nur die Sache einmal zum Zupacken reif
machen! Wir wiſſen von dauernden immenſen
Diebſtählen aber das Diebesaut iſt nirgends
zu finden. Es taucht nirgends auf Wir ſuchen
das große Diebeslager und haben keinerlei
Anhaltspunkt.“

„Beſonders den guten Zahler möchten wir
ſchnappen. Dieſes Hehlergenie macht unſere
ganzen Nachforſchungen zu Waſſer“ ſchloß ſich
der Rat an. „Haben Sie denn keinerlei An-
haltspunkt. Herr Glöckchen?“

„Anuhaltspunkte genug! Aber das nützt
noch nichts Laſſen Sie mich weiterarbeiten
Der Zufall hat mir die Fährte gezeigt und ich
gehe ihr nach. Kommt die Zeit, daß ich klar
ſehe. dann bin ich hier.“

„Jſt gemacht. Herr Glöckchen!
ſtützen Sie. wo es auch nur geht.
Akten!“

Glöckchen ſtudierte ſie über eine gute Stunde.
Er erkannte daraus, daß es ſich um einen lang-
vorbereiteten Coup handelte.

„Hat man nach den Obligationen geforſcht?“

Wir unter-
Hier ſind die

Mauer Joreyenbkoull Montag, 5. März

Das war der große Bönig
HBleine Geſchichten vom Klten Frißß

Ba banque
Als Friedrich der Große nach der Schlacht bei

Leuthen im Schloſſe zu Liſſa die öſterreichiſchen
Offiziere bei der Tafel überraſcht und zu Ge
fangenen erklärt, ſeine Generale zur Parole
empfangen und noch die Dispoſitionen zur Ver-
folgung des Feindes gegeben hatte, ließ er den
Eigentümer des Schloſſes zu ſich bitten. „Mein
lieber Baron“, redete er dieſen an, „ich bin
wirklich ſehr hungrig und bitte Jhn, mir etwas
zu eſſen geben zu laſſen.“ Der Baron kam dar-
über in Verlegenheit, er berichtete dem König,
daß die öſterreichiſchen Offiziere, weil ſie wohl
ebenfalls wie Se. Majeſtät ſeit frühem Morgen
nichts genoſſen, mit großem Hunger zu ihm ge-
kommen ſeien. Es wäre alles, was im Schloſſe
und im Orte noch aufzutreiben geweſen, zu
deren Tafel verwendet worden und er könne
Sr. Majeſtät daher nur mit den Ueberreſten aus
den Präſentier-Schüſſeln noch dienen. „So laſſe
Er mir und meiner Begleitung aus den Ueber-
reſten ſo gut es geht Ragout bereiten.“

Nie hat wohl ein ſo zuſammengeleſenes Ra-
gout jemand beſſer gemundet. Der König aß
mit ganzem Appetit, war dabei äußerſt aufge-
räumt und unterhielt ſich beſonders lebhaft mit
dem Schloßherrn, der dem König bei der Tafel
perſönlich aufwartete. Plötzlich ſah er den Baron
recht ernſthaft an und fragte dieſen mit einer
gewiſſen Bedeutung in Miene und Ausdruck:

„Mein lieber Barvn! kann Er Pharao
ſpielen

Der Baron, dem wohl bekannt war, daß der
König Hazaroöſpiele haßte und nicht ahnen
konnte, wohin derſelbe abzielte, geriet in Ver-
legenheit und erwiderte ausweichend:

„Jn meiner Jugend.“
Hier unterbrach ihn der

Worten:
„So weiß Er doch was va banque iſt; das hab'

ich heute geſpielt.“
Damit meinte der

Schlacht.

Der Schulfkyrann
Auf einem Spaziergange in der Nähe von

Potsdam kam der König vor einer Dorſſchule
vorüber. Wie er ſich um alles kümmerte, was
ihm zu Geſicht und in die Nähe kam, ſo trat er
auch hier ohne weiteres in die Schule ein und

König mit den

König die gewonnene

ließ den Lehrer über die Kinder ein Examen
abhalten. Dieſer nahm die Prüfung vor,
prügelte diejenigen, die nicht ordentlich ant-
worteten, trotz des finſteren Geſichtes des
Königs, deſſen Anweſenheit ihn nicht im ge-
ringſten genierte, gehörig durch. Nach Beendi-
gung des Examens, als die Kinder entlaſſen
waren, ſetzte der König den Schultyrannen über
ſeine Gewalttätigkeiten zur Rede, doch dieſer
entſchuldigte ſich damit: „Ew. Mafeſtät halten zu
Gnaden! wenn ich dieſen gottloſen Jungens
merken ließe, daß es noch jemanden auf der
Welt gibt, der mehr zu befehlen hat als ich, ſo
könnte ich ſie nicht mehr bändigen.“

„Dann will ich Jhn in ſeiner Machtſphäre
nicht wieder beeinträchtigen“, ſagte da der König
und entfermte ſich lachend.

Wie die Paben
Der Freikorpsführer Major Quintus Jeilius,

der von dem König Befehl erhielt, als Re-
preſſalie gegen die Plünderung des Schloſſes
Charlottenburg, König Auguſts Luſtſchloß
Hubertusburg zu plündern, kam dieſem Auf-
trage derartig gewiſſenhaft nach, daß Friedrich
darüber ſchließlich ſelbſt ärgerlich war. Jeilius
hatte 100 000 Taler an die Lazarettkaſſe abge-
liefert, er ſelbſt behielt für ſich noch genug zu
einer „Waſſerſuppe“ übrig, ſo hieß nämlich das
Gut, das er ſich davon bei Rathenau kaufte und
ſeine Offiziere gingen natürlich auch nicht leer
dabei aus. Als er im Jahre 1764 den König
um Vergütung der von den Hauptleuten ſeines
Korps ausgelegten Werbegelder bat, ſchrieb
dieſer auf ſein Geſuch:

„Seine Offiziere haben mit ihm wie die
Raben geſtollen, Sie Krigen nichts!“

Friedrichs Sparſamhbeit
Als unumſchränkter Herrſcher ſeines Reiches,

nahm Friedrich einen beſonderen Einfluß auf
die Staatsausgaben, die er in Friedenszeiten
mit weiſer Sparſamkeit zu regulieren wußte.
Die Gehälter ſeiner höheren Beamten beſtimmte
er ſelbſt, insbeſondere die der Geſandten. Dabei
mag er nun wohl nicht immer mit dem richtigen
Maß gemeſſen haben. So erhielt er von ſeinem
Geſandten in London ein Geſuch um Erhöhung
der Repräſentationsgelder, das dieſes damit
motivierte, daß er ſich ſonſt genötigt ſehe, ſeine

Das Taſchentuch war einſt verboten
Das Putzſtüch am Gürtel Huszeichnung für hohe Staatswürdenträger

Taſchentuch als Braufkgeſchenh Teure Taſchentücher
Wer glaubt, daß das Taſchentuch von Anfang

an denſelben Zweck zu erfüllen hatte, den es
heute erfüllt, der befindet ſich in einem großen
Jrrtum. Es wäre die größte Sünde geweſen,
ſozuſagen ein vollkommen unſühnbarer geſell-
ſchaftlicher Schnitzer, wenn es eine Dame der
hohen Geſellſchaft vor 400 Jahren gewagt
hätte, das Taſchentuch in die Nähe der Naſe
zu führen. Dazu war es nicht da.

Das Taſchentuch führte in früheren Jahr-
hunderten das Daſein eines Luxusgegenſtan-
des, der aber nicht nur in Jtalien, in Frank-
reich, ſondern auch ſchon in der Türkei ge-
tragen wurde. Es prunkte beſonders an den
eleganten Gürteln. Höchſte Auszeichnung, die
z. B. Suliman II. vergeben konnte, war die
Verleihung eines Taſchentuches.

An den Taſchentüchern ſollt ihr ſie erkennen
nämlich die Leute von Rang. Die alten

Kleidervorſchriften ſchrieben für jeden Stand
vor, wie teuer das Taſchentuch ſein durfte,
das der betreffende Stand tragen durfte.
Den unteren Schichten war es verboten, ein

„Wir ſind dabei!“
„Es handelt ſich alſo um Obligationen von

ſpeziell zwei Firmen und zwar um die Spree-
ſchiffahrts A.«G. A. Lazaruſſen und um die
Oſtdeutſche Holz A.“/G Sommer in Königsberg
und noch zwei andere, die unbedeutend ſind.
Bei Sommer iſt nur ein Betrag von 400 000
Mark Wiſſen Sie, wie hoch das Kapital der
Spreeſchiffahrts geſellſchaft iſt

„Ja! Sieben Millionen Mark!“
„Jn Aktien?“
„Ja außerdem hat die Geſellſchaft noch für

ſechs Millionen Mark Obligationen abgegeben,
die zum Teil in den Händen der Bankunion
und zum anderen Teil in Staatshänden ſind.“

Ein Wachtmeiſter trat ein.
„Was wollen Sie?“ fragte der Rat.
„Neue Meldungen in der Angelegenheit der

Bankunion Herr Rat!“
„Televphoniſch aufgenommen!“
„Jawohl Herr Rat!“
„Geben Sie her!“
Der Rat nimmt die Meldungen und lieſt ſie.

Er ſcheint ſehr überraſcht zu ſein. „Es iſt gut!“
t er zu dem Wachtmeiſter. der ſich zurück-
zieht.

„Wiſſen Sie, wo die geſtohlenen Obligationen
ſtecken? Bei der Reichsbank, die ſie in Lom-
bard genommen hat.“

Glöckchen ſchüttelt den Kopf.
„Das verſtehe ich nicht! Die Reichsbank

mußte doch zurückfragen. Der war doch be-
kannt daß die Obligationen bei der Bankunion
liegen.“

„Allerdings wußte ſie es, aber das wußte nur
die Berliner Hauptſtelle der Reichsbank. Die
Obligationen ſind aber bei rund 22 Reichs-
bankſtellen in der Provinz nach und nach zum
Lombard gegeben worden, und das erſt vor
etwa drei Wochen.

„Das verſtehe ich immer noch nicht. Die
Reichsbankſtellen mußten doch zurückfragen?“

„Bei einem ſo guten Papier? Nein, das
hatten ſie da nicht nötig. Erſt im nächſten Mo-
natsbericht wäre man in Berlin aufmerkſam
geworden, wenn die Berichte eingelaufen ſind.“

Taſchentuch zu tragen! Jm 16. bis 18. Jahr-
hundert galt es als beſonders vornehm, der
Braut ein ſchwerſeidenes mit Goldſtickereien
verſehenes Taſchentuch als Verlobungsgeſchenk
zu überreichen. So kamen teure und wert-
volle Taſchentücher mit Spitzenbeſatz und Sticke-
reien in den Handel.

Kaiſerin Joſephine, die Gattin Napoleons I.,
ſoll nach den Ueberlieferungen die erſte Dame
geweſen ſein, die das Taſchentuch bis an
den Mund, aber noch nicht bis zur Naſe,
führte. Und zwar deshalb, weil, wie man
ſagte, die Kaiſerin keine ſchönen Zähne gehabt
haben ſoll! Die Hofdamen ahmten dieſe neue
Sitte natürlich nach, und ſeit dieſer Zeit iſt
nach und nach das Taſchentuch dem Zweck zu-
geführt worden, den es heute noch hat!

Allerdings, ſo teuer, wie die der Königin
Marie Antoinette, ſind heute keine Taſchen-
tücher mehr: ſelbſt Millionäre werden keine
500 Mark mehr ausgeben für ein Taſchentuch!

Karl Leonhard

„Lombardiert? Haben Sie Nachricht zu wie-
viel Prozent?“

„Ja zu fünfzig und kfünfundfünfzig
Prozent!“

„Gott ſei Dank! Ein kleiner Troſt dann
iſt nur die Hälfte der Summe reichlich ver
loren. Aber wer hat ſie lombardieren
laſſen

„Ganz verſchiedene Leute! Scheinbar haben
ſich alle Mittelsmänner bedient, die den Reichs-
bankſtellen bekannt ſind. Wir werden jeden
einzelnen Fall nachprüfen laſſen.“

An dem Abend kam Max Glöckchen ſpät nach
Hauſe und Frau Bertha atmete auf. Willy
wartete auch mit Spannung auf den Vater.

„Gott Lob. daß du kommſt. Mann!“
„Was hat ſich denn ereignet?“
„Ach nichts, aber ich habe immer ſo eine

Sorge um dich! Wenn der Fall erlediat iſt
hoffentlich übernimmſt du nicht ſo bald einen
zweiten.“

„Solche Fälle ſind ſelten für mich! Lilo
was machſt du denn für traurige Augen

„Ach, Papa!“ geſtand das Mädchen nieder-
geſchlagen. „Dieſe Schuftigkeit von Sem Kaſ-
ſierer geht mir im Kopfe herum. Und dann.
ich werde wohl nicht mehr lange in der Wech-
ſelabteilung bleiben!“

„Jſt Renard wieder unvaſchämt geworden
„Aa! Wir trafen ihn geſtern, da war er ſo

anſtändig und nett und heute da hat er
einmal ſein wahres Geſicht gezeigt. Er hat
mir Vorwürfe gemacht, daß ich mit Hannes
und Peter ausgehe, und hat mir angedroht
daß er mich entläßt.“

„Was, der Schuft!“
„Ja, nicht mit denſelben Worten hat er es

geſagt Er hat es durchblicken laſſen. Und wie
hat er mir heute zugeſetzt. Alle möglichen Un-
terlagen verſchwinden mir, und ich bin über-
zeugt. ögß er mir nur eins auswiſchen will.
Heute morgen war ein Wechſel über drei-
tauſend Mark weg. Jch bin außer mir, ich
halte das nicht mehr aus!“

Pferde nebſt Equipage zu verkaufen und künftig
zu Fuß zu Hofe zu gehen. Friedrich antwortete
dem Geſandten, daß er nur zu Fuß gehen möge,
es ſchade dies gar nicht, und wenn ſich jemand
darüber aufhalten ſollte, ſo möge er nur ſagen,
daß hinter ihm noch 300 000 Mann marſchieren)

Hurz und bündig
Der Cornet v. Oertzen bat wegen Wiederher-

ſtellung ſeines Gehörs um Urlaub nach Karls-
bad. Von Badereiſen ſeiner Offiziere war aber
Friedrich kein Freund. Er ſchrieb unter das
Geſuch:

„Das Carlsbaht Kan nichts vor die ohren!“

Der ſJude Levuy
Friedrich wurde mit den ſonderbarſten Ge-

ſuchen behelligt, aber anſtatt ſie, wie es wohl
der größte Teil verdiente, in den Papierkorb
zu verſenken machte es ihm Vergnügen, die
Geſuchſteller. wenn ſie in ihren Anforderungen
zu weit gingen. durch witzige oder ſpöttiſche
Antworten zu beſchämen, die der König ſtets
ſelbſt unter das Geſuch zu ſchreiben pflegte. So
bat Levy ein reicher Berliner Jude den König
inſtändig. er möge der Berliner Fudenſchaſt
befehlen, daß ihm. Levy auch ohne Bart der
Zutritt in die Synagoge geſtattet iſt. Friedrich
ſchrieb darunter:

„Jude Levy ſoll mich und ſeinen Bart unge
ſchoren laſſen!“

Hegründet
Frau v B. bemühte ſich im Jahre 1782

vergeblich, die Mutterſtelle im Marienſtifte
zu erhalten. Kurz entſchloſſen wandte ſich die-
ſelbe direkt an den König Dieſer ſorderte vom
geiſtlichen Departement in Berlin Bericht über
dieſe Angelegenheit, der dahin lautete daß die
nachgeſfuchte Stelle noch nicht erledigt, alſo noch
beſetzt ſei. Friedrich ſchrieb unter den Bericht:

„So diehnt Jhr Solches zur Antworht, denn
ich Kan die leute nicht Toth Schlagen.“

Der Profeſſor von einſt
Ein Profeſſor vergißt auf jeder Reiſe ſeinen

Regenſchirm. Jmmer kommt er ohne ihn heim.
Um ihren Mann endlich einmal daran zu ge-
wöhnen, auf den Schirm zu achten, macht ſie
ihm vor Antritt der Reiſe einen Knoten in
das Taſchentuch und der Profeſſor behält
diesmal tatſächlich ſeinen Schirm bis ans Ende
der Reiſe. Voller Freude darüber telegraphiert
er von der letzten Station aus: „Ankomme heute
abend mit Schirm“. Als der Profeſſor am
Bahnhof von ſeiner Frau begrüßt wird, iſt
natürlich die erſte Frage nach dem Schirm. Da
h er ihn auf dem Telegraphenamt ſtehen

aſſen.

Einſt und jetzt.
Vor unſerer Heirat ſprach ich, und ſie hörte

zu.
In der Zeit nach der Heirat ſprach ſie, und

ich hörte zu.
Jetzt wo wir nun dret Jahre verheiratet

ſind, ſprechen wir beide zugleich und die
Nachbarn hören zu!
Boshaft!

„Wenn ich einen meiner Gläubiger ſehe,
gehe ich immer ſchnell auf die andere Straßen-
ſeite.“

„Hott, wie unbequem immer ſo im Zick-
zack

t S GLöſung:
1. Weiß zieht 5. Da4a7 Db o a7 6. Sbsä

c7 Kas--bs 7. Sc7 b und ſo fort mit
ewigem Schach.

2. Hätte 4, Tc8--f8 geſprein ſo würde
Weiß mit 5. DXNa7 DXa7 6. Sc7 Kbs 2. Sc7
es nebſt d7 d D gewinner

„Sag mal, Mädel, haſt du das deinen Kame-
raden geſagt?“

„Noch nicht, Papa!“
„Dann ſag's ihnen morgen mal!“
„Das will ich tun! Aber was kann ich gegen

Renard machen?“ entgegnet ſie troſtlos. „Pe
ter und Hannes ſind auch nur Angeſtellte und
können die Welt nicht einreißen.“

„Wenn die nichts machen. dann rede ich ein
mal mit Doktor Gotheimer. Det wäre doch
den Deibel wenn du dich ins Bockshorn jagen
läßt von dem Kerl!“

„Klar, Vata!“ rief Willy dazwiſchen. „Die
Lilo iſt ſchön dumm! Wo der Renard doch ne
Feliebte hat!“

„Was weißt denn du!“
„Jck habe mich mit dem Renard een paar

Tage näher befaßt. Vata!“ ſagt Willy wichtig
„Soll ick dir Bericht erſtatten!“

„Sollſte ſollſte komm ins Büro!“
Und im Büro vackte Willy aus.
1. Tag. Renard fährt vom Geſchäſt nach

Hauſe wo er pünktlich ein halb ſieben Uhr
eintrifft. Verläßt das Haus und ſucht in der
Rothenburger Straße Fräulein Hilde Sommer-
latte auf die Girl am Metropoltheater iſt, bei
der Tanztruppe von Aliſſon. Hilde hat ngch
aller Ausſagen ein feſtes Verhältnis mit Re
nard ſeit zwei Jahren ſchon. Renard begleitet
Hilde ins Theater und trifft ſich im Kaffee Vik
torig mit einem gewiſſen Henry Lührs. Sitz
dort mit ihm und unterhält ſich mit ihm in
franzöſiſcher Sprache was Willy nicht verſtehen
kann.

2. Tag. Nichts von Belang.
3. Tag. Renard beſucht eine Frau Salowſky

in der Brunnenſtraße eine Privatiere, zirka
45 Jahre alt, aufgetakelt wie eine Schauſpiele-
rin. angemalt. Frau Salowſky iſt mit einem
Kaufmann Salowfkny verheiratet, der die meiſte
Zeit im Jahre auf Reiſen iſt und nur hin und
wieder eintrifft. Bleibt etwa zwei Stunden
dort. In dieſer Zeit trifft Röder zuſammen
mit dem. Henry Lührs ein.“

4. Tag und folgende kein Erfolg
(Fortſetzung folgt
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Sport und Leibesübungen

viktorig 96 Magdeburg wird 3:0 geſchlagen. Ganmeiſter Wacker verlierk in Erſurk. Preußen und
vfL. enttäuſchen. Keumark ſiegt 5: 1. Ueberraſchungen in der 1. Kreisklaſſe.

Nachdem am vergangenen Sonntag in und die Erfurter Spielvg. brachte das Kunſt
WackerHalle der Gaumeiſier ermittelt worden
war, iſt nun z auch endlich die ſtrittige
Frage des Abſtiegs ad acta gelegt worden.
Durch den eindrucksvollen Sieg unſerer Blau-
gelben iſt es ihnen gelungen ſich den Ver-
bleib in der Gauliga zu ſichern, denn die
Magdeburger Fortunaten errangen geſtern
nur ein Unentſchieden und dadurch iſt es ih-
nen mit 21 Minuspunkten nicht mehr mög-
lich unſere 9er in der Tabelle zu überflü-
geln. Es iſt ſomit das eingetreten, was die
alten Fußball-,„Propheten“ ſchon zu Beginn
der Punktſpiele weisſagte näml drß die
Meiſterſchaft nach Halle fält und z we i Mag-
deburger Vereine abſteigen müſſen. Auch
wir möchten bei dieſer Gelegenheit aner-
kennend feſtſtellen, daß man den HHern zuge-
ſtehen muß, daß die Elf durch reſtlofen Ein-
ſatz alles verſucht hat um auch für das
kommende Spieljahr Gauligaſpiele in un-
ſere Domſtadt zu bekommen, was ihnen nun
auch gelungen iſt. Die geſtrigen Spiele brach-
ten bis auf die Steinacher Ueberraſchung
die erwarteten Ergebniſſe:

99 Vikt.-96-Mgdbg. 3:0!!
Fortuna-Mgdbg. 1. SV. Jena 2:2
SC. Erfurt Wacker Halle 2:1
Steinach 08 Spielvg. Erfurt 4:5.

Während es alſo unſeren Blaugelben ge-
lang die Magdeburger ſicher zu ſchlagen,
konnte Fortung Mgdbg. dem 1. SV. Jena
trotz aller Anſtrengungen nur ein Unent-
ſchieden abringen. Der neue Gaumeiſter ver
lor wie vorausgeſagt gegen den SC-Erfurt

ſtück fertig, die gefürchteten Steinacher ſogar
auf eigenem Platze zu beſiegen. Es iſt dies
die erſte Niederlage die die Griffelmacher in
dieſer Saiſon in ihrer Heimat hinnehmen
mußten.

Die Bezirksklaſſenſpieſe, bei denen geſtern
vor allem unſere beiden immer noch vom
Abſtieg bedrohten Merſeburger Vereine ent-
täuſchten, verliefen ohne jegliche Ueberra-
ſchungen und brachten nachſtehende Ergeb-
niſſe:

VfLe TuR Wyhßßfls. 2:3
Neumark BSC. Sangerhauſen 5:1
Boruſſia Preußen 4:2
Schwarzgelb Wßfls. Sportfreunde 2:4
SV. 98 05 Naumburg 2:1.

Unſere beiden Merſeburger Vereine konnten
geſtern ihre Vorſonntagsſiege nicht wieder-
holen und ſind dadurch der Abſtiegszone wie
der ein Stückchen näher gekommen. Sie haben
alſo in den noch auszutragenden Spielen
alle Veranlaſſung die Ohren ſteif zu halten.
Der Tabellenletze war für unſere Neumärker
kein Gegner und die Spielvg. ſiegte ohne ſich
voll auszugeben. Die halliſchen Sportfreunde
behaupteten weiterhin ihre Tabellenführung
und 98 nahm den Naumburgern, wenn auch
erſt nach einem erbitterten Ringen, knapp
aber ſicher beide Punkte ab. Während alſo
für die Meiſterſchaft nur noch Sportfreunde
und Boruſſia in Frage kommen iſt die Lage
am Tabellenende bedeutend verzwickter, denn
hier können, wenn alles ſchief geht, ſelbſt

die an 7. Stelle liegenden Schwarzgelben
aus Weißenfels noch mit ins Schwimmen
kommen.

geſtrige für die Favoriten der I. Kreisklaſſe.
Hier werden ſich die vier Tabellenletzten
(Leung, Lettin, Paſſendorf und Mücheln) in
Zukunft noch erbitterte Kämpfe um den Ab-
ſtieg liefern. Für die Meiſterſchaft dagegen
ſollten nur noch die Ammendorfer in Frage
kommen, die zur Zeit mit 4 Pkt. Vorſprung
die Tabelle anführen und dabei ſchon die
ſchwerſten Gegner hinter ſich haben. Die
Spiele endeten wie nachſtehend:

Kayna Weiſe Halle 2:4!!
Leung 1910 Ammendorf 0:8
Mücheln Favorit Halle 1:0!
Freia Paſſendorf Benuna 2:4
Sportbrüder Halle Schkeuditz 6:4
Lettin Reideburg 2:2.

Durch die geſtrige Niederlage dürften die
Kaynaer ihre Meiſterſchaftshoffnungen ent-
gültig zu Grabe getragen haben, da auf der
anderen Seite die Ammendorfer mit den
Leungern wenig Federleſens machten und
durch einen eindrucksvollen Sieg ihre Ueber-
legenheit erneut bewieſen. Die ſchon tot-
geglaubten Müchelner erkämpften ſich ge-
ſtern gegen die hall. Favori en zwei wert-
volle Punkte, wodurch ſie an die vor ihnen
liegenden Vereine Paſſendorf und Lettin, die
geſtern beide bzw. einen Punkt einbüßten,
wieder den Anſchluß herſtellten. Sportbrüder
Halle nahm den Flughafenſtädtern nach einem
torreichen Spielverlauf beide Punkte ab.

99 ſchlägt Viltorig 96 Magdeburg 3:0.
Die Blangelben beendeken das Spieljahr 1933/ 34 mit einem Sieg.

Hatten wir ſchon in unſerer Vorſchaudarnuf hingewieſen, daß die Merſeburger
geſtern gegen die in letzter Zeit erfolgreichen
aber doch unbeſtändigen Gäſte nicht ohne
Chancen in den Kampf gehen würden, ſo be-
kamen wir dies geſtern nachdrücklichſt be-
ſtätigt. Wohl freut es uns alle, daß es den
Blaugelben durch dieſen ſicheren Sieg gelang
die zum Verbleib in der Gauliga nötigen
Punkte zu erringen, ſo darf man doch nicht
vergeſſen, daß uns die Gäſte eine große Ent-
in bereiteten. Mit ſolchen Leiſtungen
wie ſie die Magdeburger uns geſtern boten,
wäre es ihnen beſtimmt nicht gelungen,
Wacker Halle 2:1 zu beſ.egen, und erſt recht
nicht die Bitterfelder, die am vergangenen
Sonntag in Merſeburg eine bedeutend beſſere
Vorſtellung gaben, ſogar mit 6:0 zu ſchlagen.
Es kann nicht allein als Entſchuldigung an-
geſehen werden, daß ſie geſtern vier ihrer
Beſten, darunter auch ihren Torhüter erſetzen
mußten, denn gerade die Erſatzleute mußten
die Stammſpieler an Eifer und Kampfgeiſt.
Es liegt uns fern deshalb die geſtrige Lei-
ſtungo und den Sieg der 99er zu ſchmälern,
ſondern wir freuen uns mit ihnen und wol-
len hoffen, daß wir auch in den nun kom
menden Freundſchaftsſpielen von den Blau-
gelben noch des öfteren ſolche gute und ge-
ſchloſſene Mannſchaftsleiſtungen zu ſehen be
kommen.

Die Ueberraſchung der geſtrigen Mann
ſchaftsaufſtellung war der als Mittel
läufer amtierende Roßburg. Es war
geradezu bewundernswert, wie dieſer alte
Stratege ſeine ihm geſtellte ſchwere Auf
gabe löſte

Immer wieder ſchickte er mit weiten und
ſteilen Vorlagen die beiden Außenſtürmer in
des Gegners Hälfte. Dabei vergaß er aber
auch nicht hin und wieder einen ſeiner be-
kannten Scharfſchüſſe aus dem Hinterhalt
los zulaſſen. Jm Sturm der Blaugelben war
Schütt die treibende Kraft. Durch ſein tak-
tiſch kluges Spiel und ſeinen reſtloſen Ein
ſatz ſchuf er immer wieder heikle Situationen
vor des Gegners Tor. Die übrigen Spieler
waren den an ſie geſtellten Anforderungen
voll und ganz gewachſen. Hervorheben möch-
ten wir nur noch das vorbildliche gegen
ſeitige Verſtehen des linken Flügels Rö
ſiger- Hermann

Das Spiel war jederzeit flott, es brachte
den Zuſchauern viele ſpannende Momente
und wurde von beiden Parteien in anſtän-
diger und fairer Weiſe durchgeführt. Die
Wer ſpielen zuerſt mit Sonne und Wind im
Rücken und greifen ſofort energiſch an. Es
gelingt jedoch den Magdeburgern dieſe An-
griffe abzuwehren und ſelbſt gefährliche Vor-
ſtöße anzubringen. Die Nervoſität und der
Uebereifer beider Stürmerreihen verhindern
jedoch zunächſt Erfolge. Bei einigen guten
Gelegenheiten haben die Blaugelben mit ih-
ren Schüſſen ſichtlich Pech. Erſt in der 16.
Minute nimmt Schütt eine Flanke Hermanns
gut auf und legt den Ball e ſteil durch.
Dieſer wird jedoch von dem Magdeburger
n in letzter Minute regelwidrig zu
Fall gebracht. Den hierfür ngten Elf-
meter verwandelt Bach zur 1:0 Führung.
Die Magdeburger verſuchen dieſes Tor auszu

teidigung nicht hinweg. Als in der 28. Min.
Roßburg aus der eigenen Spielhälfte heraus
eguen Ball faſt über das ganze Feld knallt,
iſt Röſiger zur Stelle und Merſeburg führt
2:0. Jn der reſtlichen Zeit bis zur Paufe bie-
ten ſich den blaugelben Stürmern noch meh-
rere totſichere Gelegenheiten, die aber unge-
nutzt vorüberſtreichen. Hatte man nach dem
Wechſel mit einem Erwachen der Magdeburger
gerechnet, ſo kamen ſie doch auch jetzt mit
dem Wind im Rücken nicht über Verſuche
hinaus. Wohl konnten ſie das Spiel vietzt wie
der offen geſtalten, was aber zum Teil auf
die nun etwas verhaltene Spielweiſe der
er zurückzuführen iſt. Als die Blaugelben
dann aber zum Endſpurt anſetzten, war es
allen klar, daß der Endſieger hier nur 99 hei-
ßen konnte. Von den vielen vorhandenen
Torgelegenheiten gelang es

in der 35. Minute Schütt durch energi
ſches Nachſetzen mit einem 3. Tore Sieg
und Punkte für Merſeburg ſicherzuſtellen.

Weitere Tore verhinderte der jetzt ſehr gut
haltende Gäſtetorwart durch einige vorzüg-
liche Glanzleiſtungen. Auf der anderen Seite
aber war das durchſichtige Spiel der Mag-
deburger Stürmerreihe zur Erfolgloſigkeit ver
urteilt, ſo daß ihnen ſelbſt das immerhin ver-
diente Ehrentor verſagt blieb.

Obwohl es bei dieſem Spiele für den als
Schiri amtierenden Hohl (Sportfreunde-Hal-

le) keine ſchwere Arbeit gab, haben wir ſchon
bedeutend beſſere Leiſtungen von ihm geſehen.

Jm vorhergegangenen Alten-Herren-Tref-
fen hatten die Dürrenberger gegen die er
nichts zu beſtellen, die dann auch mit 6:0
Sieger blieben. An dem Eifer und der ritter-
lichen Spielweiſe verſchiedener Alter Herren
könnte ſich mancher ujnger Sportler noch ein
Beiſpiel nehmen.

—ecke.

Veumark--350C. Sangerhauſen
2:1 (2:0)

Wie wir ſchon im Voraus bemerkt hatten,
waren die Gäſte für die Geiſeltaler kein ernſt
zu nehmender Gegner und ſie können von
Glück ſagen, daß ſie mit 5 Toren noch ſo leid-
lich davon gekommen ſind. Solch primitive
Leiſtungen wie ſie die Sangerhäuſer geſtern
boten, bekommen wir ſelbſt bei Kreisklaſſen-
ſpielen unſeres Gebietes nicht zu ſehen. Hier
mit iſt erwieſen, daß mit dieſer Elf wirklich
die ſchlechteſte am Tabellenende der Be
zirksklaſſe ſteht. Die Geiſeltaler brauchten
geſtern nicht voll aus ſich herauszugehen, um
zu einem Siege zu kommen und es wäre des-
halb auch verfehlt, einen Maßſtab über ihre
Leiſtungen anzulegen. Sie begnügten ſich von
den vorhandenen zahlreichen Torchancen fünf
auszunutzen, deren Schützen Gromball (5)
und Gabbert (1) waren.

Pf. TuR. Weißenfels 2:3 (0:3)
Beginn des Spieles wurde dem lang

jährigen Verteidiger Kugler für ſeine zehn
jährige Tätigkeit in der 1. Elf des Vfv
ein Blumenſtrauß überreicht. Jm Spiel
ſelbſt gelang es den Blauweißen auch diesmal
nicht, für ihr 0:2-Vorſpielniederlage Revanche
zu üben. Zwar prägt ſich der Vorteil des
eigenen Platzes in dem erzielten Ergebnis
aus und mit etwas Glück und einer beſſeren
Geſamtleiſtung des Sturmes, vor allem in
der 1. Halbzeit, e ſie ſicher auch ein Un
entſchieden erzielen können. Der Sturm er
füllte die in ihn geſetzten Erwartungen in
keiner Weiſe und es dürfte der VfS mit dieſer
Beſetzung auch in der nächſten Serie, wenn
es ihm in den noch ausſtehenden Spielen
auch gelingen ſollte, ſich in der Bezirksklafſe
zu halten, keine Lorbeeren ernten. Anzuer
kennen bleibt wieder die geſtrige Leiſtung des
kleinen Torhüters Vogel, der vor allem in
der 1. Halbzeit mit guten Paraden aufwartete
und eine höhere Niederlage vermied. Die
Gäſte erzielten in kurzen Abſtänden in der 1.
Halbzeit ihre Tore, ohne daß ſich der VfL
Sturm zu einer loſſenen Leiſtung zuſam
menfinden konnte. Nach dem Wiederanpfiff
kamen die Blauweißen mehr auf. Dem 1., Tor
folgte ein verwandelter Elfmeter, mit dem
das 2:3 hergeſtellt wurde. Die Weißenfelſer
ließen jetzt merklich nach, aber es gelang den
hieſigen Stürmern nicht, de Gleichſtand heruſtellen. Der für den Fucht erſchienenen

iri eingeſprungene Gießmann (Preu-
ßen) befriedigte nicht immer.

Vor dieſem Spie
ſei tigen

l ſtanden ſich die beider
3 9

über. Das ſtets intereſſante und flotte Spiel
konnten die Weißenfelſer nach einem torrei-
chen Verlauf mit 8:4 für ſich entſcheiden.

Preußen in Halle geſchlagen.
Voruſſiag ſiegt mit 4:2 (0:0).

Daß die Preußen geſtern nicht zu einem
Siege zumindeſtens aber zu einem Unent-
ſchieden kamen, iſt in erſter Linie auf das

merzenskind ihrer Elf, den Sturm zurück-
zuführen, zum anderen aber auch auf ihre
taktiſch falſche Spielweiſe. Während die Preu-
ßen in ihren bisherigen Spielen immer ein
Höllentempo vorlegten, um dadurch die Geg-
ner zu überrennen, ſpielten ſie geſtern in der
1. Halbzeit defenſiv, in der Annahme, daß
ſich die Boruſſen hier verausgaben würden.
Sie hatten aber die nung ohne den Wirt
gemacht, denn auch d ſpielten in der 1.
Halbzeit verhalten um dann in der 2. Halb-
eit zum Genexalangriff überzugehen, der
nen dann auch den brachte. Von den
reußen, die geſtern zu allem Leid auch noch

ihren ſonſt gefürchteten Kampfgeiſt daheim
hatten, vermochte nur das Schluß-

ck mit dem agenden Her-rth im Tor gefallen. Jm Sturm be-
Alb noch einigermaßen. Nach-

dem man mit 00 die Seiten gewechſelt hatte,
nungen die r 1 in der 1., 18. und 23.

mit 30 in ar Erſt bei dieſem
Stande gelingt es Thon auf Z:1 zu verkürzen,
aber ſchon drei Minuten ſpäter haben die

Ein Tag der Ueberraſchungen war der

Alir das 4:2 mat

Unſere 99 er bleiben in der Gauliga!
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h der 4 Min. vor Spielſchluß einen
lfmeter verwandelte. Faſt mit dem Ab

pfiff konnten die Hallenſer eine gleiche Chanee
nicht verwerten da ihr Spieler Groſſe den
Ball neben das Tor ſchoß.

Kayna- Weiſe 2:4 (0:2)
Wiederum auf eigenem Platz büßten die

Kaynger zwei Punkte und damit wohl auch
die Ausſicht auf die Meiſterſchaft ein. Jhr
ſonſt guter Torhüter Reuſchert iſt an der
geſtrigen Niederlage nicht ganz ſchuldlos, da
er in dieſem Spiel nicht auf gewohnter Höhe
war. Jn der 1. Halbzeit kamen die Gäſte im
Anſchluß an ſchöne Durchbrüche in der 20.
und 30. Min. zur 20-Führung, während
die Kaynaer mit Latten- und Pfoſtenſchüſſen
reichlich Pech hatten. Nach der Pauſe legten
ſich die Gelbhoſen mächtig ins Zeug, ſie konn
ten auch auf 2:2 ausgleichen, doch wiederum
mußte Reuſchert zwei Tore der Hallenſer
paſſieren laſſen. Ein Elfmeter wurde beim
3:2 Stande vom vorzüglichen Gäſtetorwart
gehalten. Schiri Dröſiger pfiff ſehr gut.

Mücheln Favorit 1:0 (1:0)
Trotzdem die Müchelner in dieſem Spiel

im Voraus ſo gut wie keine Chancen für
einen Sieg hatten, gelang es ihnen nach einem
ſchönen Spiel, mit dem knappſten aller Re
ſfultate die Punkte an ſich zu bringen. Sie
kämpften mit dem Mute der Verzweiflung,
um dem Abſtieg zu entgehen, und fan-
den ſich zu einer geſchloſſenen Leiſtung zu-
ſammen. Das einzige Tor des Spieles fiel
in der 31. Min. und dieſen Vorſprung ver-
teidigten die Müchelner zäh bis zum Abpfiff.

Leung-- Ammendorf 0:8 (0:4)
Jn dieſem Kampfe bewieſen die Ammen-

dorfer, daß ſie in der 1. Kreisklaſſe eine Klaſ
ſe für ſich ſind. Man hatte wohl mit einem
Sieg der Gäſte gerechnet, daß ſich die Leunger
aber ſo glatt überfahren ließ, hätte man nicht
erwartet. Die Platzbeſitzer waren gegen
Gäſteſturm völlig machtlos. Während die Hin
termannſchaft noch arbeitete, kam der Sturm
Leunas nicht in Fahrt. Selbſt die ſicherſten
Sachen verſiebte er, ſo daß die Niederlage
in dieſer Höhe nicht aufzuhalten war.

Paſſendorf-Beung 2:4 (0:2)
Die Brunger hatten geſtern wieder einmal

einen guten Tag, ſo daß ſie gegen die mit
löblichen Eifer ſpielenden Paſſendorfer einen
ſchönen Sieg erringen konnten. Gleich von
Beginn Spieles an, behielten ſie die
Küge! feſt in der Hand und ließen den Ge rer
nicht zu Worte kommen. Nach dem Wechſel
kamen die Paſſendorfer zwar etwas auf, aber
die Beunger hielten immer den vor der
Pauſe errungenen Abſtand. Ein kurz vor
dem Abpfiff erzieltes 5. Tor wurde von dem
ſicher leitenden Unparteliſchen nicht gewertet.,

des

Tabelle der GauLiga

S Verein Tvrre Pkte.s t
1Wacker Halle I18 11] 4 355:2126 10
2Vfu Bitterfeld I171 o 4 442 28 22 12
31Steinach 08 .1151 71 31 5141: 30 17: 13
4 Sportklub Erfurt o 7 4) 5 4231 18: 14
5 Spielv. Erfurt Il60] 71 4) 5139 40 18 14
6 Viktoria Magdeb [17] 6] 5 6139 38 17: 17
711. V. Jena 18] 71 31 840: 50 17: 19
s 99 Merſeburg 181 6] 4 8135 39 16:20
o Fortung Magdeb 1601 3 5 8 29:51 11 21

10 Preußen Magdeb. 171 2] 2113 23:57] 6 28

die Tabelle der Bezirt Klaſſe

l S Tore Pkte.Verein 5 S n
i Sportfreunde 1712 31 2 65 3327. 7
Boruſſia [160) 111 213 41 3024 8
3198. I181 91 31 6 46 4021 15
4uR. Weißenfls. 17] 2) 6 43 3920 14
5 Naumburg 05 18 7) 6)5140 3520 16
6 Neumark. 71 4 6 25 2
7 w eld 5.1171 51 5740 46[15 10n n wpns. 51 4 7 31 3514 18
9 Preußen 17] 6) 1110 32 3913 21

10VfS.-Merſebg. 16 5 1110 31 3611: 21
11]Wacker Nordh. 161] 31 5) 8 31 4411 21
12 C. Sangerh. 171 4 13 124 57] 8. 26

S Se t v Tore Pf.h JS Verein e
1 Ammendorf 14 11 1] 254 1823: 5
2Kayna 22 I6 11 1] 4 49:3023: 9

Weiſe Halle. la 5 41 24 18 104 Favorift Halle 16) 9) 1 6 65 51] 19 13
5 Reideburg 15] s 1) 6 58: 42 17: 13
6 Schkeuditz I15] 7) 2) 6) 46-28) 16: 14
7 Sportbrüder 16] 8) 1 7197-34 17: 15
s Beung l 7 9] 19: 30 14 189 Leung 14 4] 11 9]26: 51] 9: 10
i0 Lettin I14 4] 11 9]20: 9 1011 Paſſendorf .15] 4 1131 571] 8: 22

12 m i 7.28
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Scherens wieder vor Kichker.
Auch Schindler in Antwerpen nur Zweiter.

Jm glänzend beſuchten Sportpalaſt zu Antwerpen
wurde am Sonnabendabend ein intereſſantes Rad
ſportprogramm abgewickelt. Der Fliegerkampf ſah
wieder einmal die alten Rivalen Scherens und
Richter im Endkawpf, und wiederum mußte ſich unſer
Meiſter dem in beſter Form befindlichen Weltmeiſter
Scheeren s beugen. Jm anſchließenden Runden-
Zeitfahren teilten ſich Richter und Scherens in den
Sieg. Eine recht gute Figur machte der Sachſen
meiſter Schindler-Chemnitz in den Dauerrennen, in
denen er in der Geſamtwertung den zweiten Platz
e Belgier Ronſſe beſetzte. Beſter Mann war
allerdiſs der Franzoſe Blanc-Garin, der den 20-
und Kilometer-Lauf gewann, während er im
39 KilometerLauf durch einen Defekt weit ins Hinter-
treffen geworfen wurde.

3

Broccardo-Guimbrekiere Sieger.
Das nach unſerer Zeit in den Morgenſtunden des

Sonntags zu Ende gegangene Neuyorker
Sechstagerennen ergab den erwarteten Sieg
von Broccardo-Guimbretiere. Die beiden bereits in
Dortmund ſiegreich geweſenen Franzoſen ſchüttelten
einen Gegner nach dem anderen ab und gewannen
ſchließlich mit »wei Runden Vorſprung gegen die noch
gut aufgekommenen G. Debagets-Thomas. Drei
Runden hinter den Siegern kamen die Jtaliener
ReboliSevergnini als Dritte ein vor dem deutſch
franzöſiſchen Paar Schön-Letourneur, das man eigent-
lich etwas weiter vorn erwartet hatte. Die am Schluß
des Feldes liegende deutſche Mannſchaft Dülberg-
Lehmann war ſchon in der letzten Nacht aus dem
Rennen genommen worden.

Jppen-Charlier ſiegen in Köln.
Nur etwa 3000 Zuſchauer, unter denen man auch

den Gauleiter Staatsrat Grohe und Oberbürger-
meiſter Dr. Rieſen bemerkte, wohnten der Sechstage-
nacht in der Kölner Rheinlandhalle bei. Das Acht-
ſtunden-Mannſchaftsrennen endete mit einem über-
legenen Siege des deutſch-belgiſchen Paares Jppen-
Charlier, das bereits nach einer halben Stunde mit
Rundenvorſprung in Front gegangen war und zwei
Stunden vor Schluß ſeinen Vorſprung auf zwei
Runden ausdehnen konnte. Zims-Küſter ſicherten ſich
den zweiten Platz vor den eine weitere Runde zurück
folgenden Holländern Braſpenning-J. van Kempen.
Dederichs, Damm, Bragard und Schnitzler ſtreckten in
dem jagdenreichen Rennen vorzeitig die Waffen. Er-
gebnis: 1. Jppen-Charlier 316,330 Kilometer, 101 P.
2 Rd. zur.: 2. Zims-Küſter 111 P.; 3 Rd. zur.:
3. BraſpenningJ. v. Kempen 114 P. 4. FundaPütz-
feld 96 P. 5. Wals-Rauſch 71 P.

Lacquehay 40 Meter vor Metze.
Einen überaus kampfreichen Verlauf nahm die

Wintermeiſterſchaft der Steher, die im Mittelpunkt
der Sonntagsradrennen auf der Pariſer Winterbahn
ſtand. Weltmeiſter Lacquehay, der deutſche Meiſter
Erich Metze und der Franzoſe Paillard lieferten ſich
über die ganze 100 Kilometer lange Strecke fortgeſetzte
Poſitionskämpfe, die von der ſtattlichen Zuſchauer-
menge mit größter Begeiſterung verfolgt wurden.
Der mit der Bahn am beſten vertraute Weltmeiſter
Charles Lacquehay fuhr in 1:32:09,4 ſchließlich einen
knappen Sieg heraus. Nicht Weniger Beifall als der
Sieger erhielt der ehrenvoll unterlegene Dortmunder
Metze, der nur 40 Meter hinter dem Weltmeiſter als
Zweiter die Ziellinie paſſierte.

Deutſcher Radballſieg.
Nach mehrjähriger Pauſe fand im ausgezeichnet

beſuchten Hackerkeller zu München ein großes Saal
ſportfeſt ſtatt, in deſſen Mittelpunkt das Zweier
Radballturnier um den von Staatsminiſter Adolf
Wagner geſtifteten Ehrenpreis ſtand. Wie erwartet
kam es im Entſcheidungsſpiel zu einer neuerlichen Be
gegnung der alten Weltmeiſterſchaftsrivalen, RV.
Germania WanderluſtFra nkfurt a. M. (Schreiber
Blerſch) und RV. St. Gallen St. Georgen (Oſterwal-
der-Gabler). Es gelang den Schweizer Gäſten nicht,
ſich für die bei der Weltmeiſterſchaft in Paris erlittene
7:4- Niederlage ſchadlos zu halten, ſie mußten viel
mehr ertteut die Ueberlegenheit des deutſchen Welt
meiſterpaares anerkennen, das mit 7:5 (4:2)-Toren
verdient gewann.

Cramm-Kleinſchroth geſchlagen.
Nach zweitägiger Unterbrechung infolge anhalten

der Regenfälle konnte das internationale Tennis
turnier in Monte Carlo fortgeſetzt werden. Jm
Herrendoppelſpiel der Nationalmannſchaften um die
Butler-Trophäe wurde dem weiteren Vordringen der
beiden Deutſchen G. v. Cramm-Dr. H. Kleinſchroth ein
Ziel geſetzt. Sie wurden nach ſcharfem Kampf von
dem franzöſiſchen Paar Brugnon-Leſnenr mit 5:7,
6:3, 7:5, 6:2 ausgeſchaltet.

Reichsſportführer eröffnet Waſſerſportſchau.
Jm Rahmen einer Eröffnungsfeier wird die Ber-

liner Waſſerſportausſtellung in den Hallen am Funk
turm am 10. März ihrer Beſtimmung übergeben. Der
Reichsſportführer v. Tſchammer und Oſten wird es
ſich nicht nehmen laſſen, perſönlich die Eröffnungsrede
zu halten zu dieſer Schau, die, nach den eingelaufenen
Anmeldungen zu urteilen, als vollkommen bezeichnet
werden muß. Neben der Jnduſtrie und den Verkehrs-
geſellſchaften iſt auch der Deutſche Waſſerſportverband
mit ſeinen vier Fachſchaften Rudern, Segeln, Kanu
und Motorboot vertreten. Jn dieſer Sonderguppe
„Waſſerſport“ werden alle mit dem Waſſerſport zu-
ſammenhängenden Fragen ausführlich behandelt.

Die Berliner Handball-Favoriten
erzielten nur mit größter Mühe knappe Siege. Der
Askaniſche TV. ſchlug den 1. Spandauer Pol. HC.
mit 8:7 Toren und der Sportv. v. 1892 fertigte den
Polizei-SV. Berlin mit 10:9 Toren ab.

Brandenburgs Fußballſpieler
ſiegten in Stettin über die Mannſchaft von Pommern
mit 8:3 Toren. Eine zweite Berliner Elf war in
Brandenburg (Havel) beſchäftigt und verlor über
raſchenderweiſe mit 1:2.

Die Bobmeiſterſchaft vom Harz
im Vierer wurde in Schierke durchgeführt. Sieger
und Meiſter wurde der von Peinelt (Schierke) ge-
ſteuerte Bob „Feuerſtein“. Der deutſche Meiſter Wieſe
(Hannover) belegte den dritten Platz.
Boxmeiſter Guſtav Eder
hat einen neuen eindrucksvollen Sieg zu verzeichnen
zehabt. Der Dortmunder ſchlug den Engländer Len
Sanith in Hamburg in der 4. Runde entſcheidend.

Mauuuää Tor ä
Olympia-Prüfungsſchwimmen

Prächtige Leiſtungen der milkeldentſchen 5chwimmer.
Die Wettkämpfe wurden reibungslos und ohne

Störung abgewickelt und ſahen die Favoriten bis
auf wenige Ausnahmen ſiegreich. Den Löwenanteil
der Siege buchten in der A- und B-Klaſſe wiederum
die Magdeburger durch ihre Vereine Hellas, 96,
Poſeidon, 1. Magdeburger Damenſchwimmklub und
Germania für ſich, obwohl bei dieſen Ortsrivalen-
mpfen einige Ueberraſchungen nicht ausblieben.
So iſt hierbei an erſter Stelle der glatte Sieg von
Glantz-Hellas-- Magdeburg über 400 Meter Kraul,
in 5,23 in der B-Klaſſe zu erwähnen. Glantz ſchwamm
9,8 Sek. ſchneller als der A-Krauler Schulze von
Magdeburg 96. Ferner iſt der Erfolg von Frl.
Mewes, 1. M. D. S. C. in 6,19 in der B-Klaſſe
zu erwähnen, denn Gerda Stegemann vom gleichen
Verein benötigte in der A- Klaſſe 6.35,6 Min. Jm
Herren-Kraul belegte über 100 und 200 Meter in
Klaſſe B Reulecke vom Poſeidon- Magdeburg je-
weils den 1. Platz, während in der A-Klaſſe über
200 Meter Schulze von Magdeburg 96 und über
100 Meter Ja buſch vom Hellas ſiegreich waren.
Das Rückenſchwimmen 100 Meter ſicherte ſich
Schwar z, Magdeburg 96 in 1,13 in Klaſſe A über-
legen; ſein Vereinskamerad s Gerſtenberg ſiegte in
Klaſſe B in 1.16,9. Jm Bruſtſchwimmen 200 Meter
der Klaſſe A erzielte Heins-Hellas- Magdeburg
2.59 Minuten und damit die beſte Bruſtzeit des
Tages, während in Klaſſe B Schäfer- Magdeburg 96
in 3,03 Minuten den Sieger ſtellte.

Bei den Damenwettkämpfen verſagte
wider Erwarten Gerda Stegemann, die ſich in allen
von ihr beſetzten Wettkämpfen ſchlagen laſſen mußte.
Jhre Vereinskameradin Paula Mewes ſicherte ſich
das Kraulſchwimmen 100 Meter in 1.22,3, das Bruſt
ſchwimmen 200 Meter in 3.30,8 ſowie das Kraul-
ſchwimmen 400 Meter in 6.19 Minuten. Liſa
Schulze vom gleichen Verein wartete über 100-
Meter-Kraul in Klaſſe A mit einer feinen Leiſtung
von 1.14,4 auf. Das Bruſtſchwimmen 200 Meter in
Klaſſe A ſicherte ſich wiederum der 1. M. D. S. C.
durch Hilde Wöhe in 3.23; ebenſo blieb die gleiche
Schwimmerin im Rückenſchwimmen über 100 Meter
in Klaſſe A in 1.33,6 ſiegreich. Das Rückenſchwimmen
100 Meter in Klaſſe B gewann Frl. Droz, Germania-
Magdeburg in 1.36,6 vor Jlſe Struck- Halle 02 in
1.38,2. Beim Kunſtſp ringen für Damen führte
Frau Gentſch- Halle 02 ihre Sprünge im Alleingang
vor, ebenſo Hagenau, Hellas-Magdeburg, bei den
Herren, da hier Strobel- Zeitz und Diekenbrock-
Halberſtadt dem Start fernblieben.

Das abſchließende Waſſerballſpiel ſah
die Magdeburger Stadtmannſchaft über Halle 02 mit
10:4 (5:2) nach ſpannendem Spiel ſiegreich. Halle 02
mußte leider auf Hartig im Sturm verzichten und
eine Umſtellung ſeiner Mannſchaft vornehmen. Hätte
Halles Mannſchaft, die durch aufopferndes Spiel
ihren großen Gegner überraſchte, gleich im Anfang
die gebotenen Torgelegenheiten richtig genutzt, wäre
es nicht zu einer ſo glatten Niederlage gekommen.
Das Spiel wurde vom Weltrekordmann Rademacher
Magdeburg als Gau-Waſſerballwart geleitet.

Ergebniſſe:
1. Herrenkraul, 200 Met.: Klaſſe A: 1. Schulze,

Magdeburg 96, in 2.26,4 Minuten. Klaſſe B:
1. Reulecke, Poſeidon-Magdeburg, in 2.29 Minuten;
2. Geſchke, Waſſerfreunde Jena, in 2.29,2 Minuten;
3. Branſky, Waſſerfreunde Jena, in 2.36 Minuten.

2. Damenkraul, 100 Meter: Klaſſe A: 1. Liſa
Schulze, Magdeburger Damen-Schw-Club 1.14,4.
Klaſſe B: 1. Paula Mewes, 1. Magdeburger
D. S. C., in 1.22,3 Minuten; 2. Erika Heine, Ger
mania-Magdeburg, in 1.24,4 Minuten.

3. Herren-Bruſt, 200 Meter: Klaſſe A: 1. Heins,
Hellas-Magdeburg, in 2.59 Minuten. Klaſſe B:
1. Schäfer, Magdeb. 96, in 3.03 Min. 2. Schuchardt,
Erfurt 05, in 3.04 Minuten; 3. Horſtmann, Poſeidon-
Erfurt, in 3.05,2 Minuten; 4. Krieg, Halle 02, in
3.08,9 Minuten; 5. Frohne, Magdeburg 96, in
3.09,4 Minuten.

4. Herren-Bruſt, 200 Meter, für Vereine vhne
Winterbad: 1. Kopp, Neptun-Weßmar, in 3.20 Min.;
2. Treptow, Waſſerfreunde-Stendal, in 3.20,1 Min.;
3. Warſchau, Wolfen 22, in 3.23 Minuten.

5. Damen-Bruſt, 200 Meter: Klaſſe A: 1. Hilde
Wöhe, 1. Magdeburger DSC., in 3.23 Minuten.
Klaſſe B- 1. Paulag Mewes, 1. Magdeburger
DSCE., in 3.30,88 Minuten; 2. Lore Könninger,
Deſſau 04, in 3.32,8 Minuten; 3. Marlis Walter,
Stillinge-Deſſau, in 3.33,9 Minuten; 4. Urſel Jütt
ner, 1. MSEC., in 3.36,9 Minuten.

6. Herren-Rücken, 100 Meter: Klaſſe A:
1. Schwarz, Magdeburg 96, in 1.13 Min. Klaſſe B:
J. Gerſtenberg, Magdeburg 96, in 1.16,9 Minuten;
2. Schlauch, Neptun-Gerag, in 1.17,5 Minuten;
3. Glantz, HellasMagdeburg, in 1.18,3 Minuten;
4. Amann, Hellas-Magdeburg, in 1.19 Minuten.

7. Kunſtſpringen für Herren: Klaſſe A: 1. Stro-
bel, SV. Zeitz, nicht am Start. Klaſſe B. 1. Ha
genau, Hellas-Magdeburg, mit 96,84 Punkten.

8. Kraulſchwimmen, 100 Meter für Herren:
Klaſſe A: 1. Jabuſch, Hellas-Magdeburg, in
1.04 Minuten; 2. Gruß, Hellas-Magdeburg, in 1.05,1
Minuten. Klaſſe B: 1. Reulecke, Poſeidon-Mag
deburg, in 1.05,8 Minuten; 2. Jüttner, Magde-
burg 96, 1.07,2 Minuten; 3. Nehmiz, Saale-96 Halle,
in 1.07,3 Minuten; 4. Teller, Hellas und Böttger,
Magdeburg 96, in 1.07,6 Minuten; 5. Branſtky,
Waſſerfreunde Jena, in 1.07,8 Minuten.

9. Kraulſchwimmen, 100 Meter: 1. Bartſch, Hellas-
Eiſenberg, in 1.08,4 Minuten; 2. Beyerlein, Neptun-
Weißenfels, in 1.09,1 Minuten; 3. Zſchach, Neptun-
Weißenfels, in 1.16,7 Minuten; 4. Hennig, Neptun-
Weimar, in 1.17 Minuten; 5. Liebigt, Neptun-Wei-
ßenfels, in 1.18,5 Minuten.

10. Damen-Rücken, 100 Meter: Klaſſe A:
1. Hilde Wöhe, 1. Magdeb. DSC., in 1.33,6 Minuten.
Klaſſe B: 1. Roſi Droz, Germania-Magdeburg,
in 1.36,6 Minuten.

11. Kunſtſpringen für Damen: Klaſſe A:
1. Lotte Gentſch, Halle 02, mit 50,90 Punkten.

12. Kraulſchwimmen, 400 Meter, für Herren:
Klaſſe A: 1. Schulze, Magdeburg 96, in 5.32,8
Minuten. Klaſſe B: 1. Glantz, Hellas-Magdeburg,
in 5.23 Minuten; 2. Preißer, Magdeburg 96, in
5.31,9 Minuten; 3. Geſchke, Waſſerfreunde-Jena, in
5.33 Minuten.

13. Herrenkraul, 400 Meter: 1. Bartſch, Hellas-
Eiſenberg, in 6,00,2 Minuten; 2. Beyerlein, Neptun-
Weißenfels, in 6.14 Minuten.

14. Damen-Kraul, 400 Meter: Klaſſe A:
1. Gerda Stegemann, 1. Magdeb. DSC., in 6.35,6
Minuten. Klaſſe B: 1. Paula Mewes, 1. Magde-
burger DSC., 6.19 Minuten; 2. Erika Heine, Ger-
mania-Magdeburg, in 6.37,6 Minuten.

Das Komitee für das XI. Olympia hat zur Wer-
bung Briefverschlußmarken in obiger Ausführung
an die Fachsäulen des Sports bereits ausgegeben.

Fußball im Reiche.

Den Entſcheidungen näher.
Die Kämpfe um die Gaumeiſterſchaften werden

ſchon an den kommenden Sonntagen weitere Entſchei-
dungen bringen, nachdem bisher erſt Schalke 04 und
Wacker Halle als Meiſter endgültig feſtſtehen. Schon
diesmal gab es weitere Klärungen. Nur vier Meiſter-
ſchaftsſpiele ſtanden diesmal auf dem Ber-
liner Fußballprogramm. Die meiſte Bedeutung kam
dem Kampf zwiſchen Viktoria und Kottbus-Süd zu.
Viktoria gewann 4:1 und ſteht jetzt mit zwei Punkten
Vorſprung an der Spitze der Berliner Rangliſte.
Von beſonderer Bedeutung war im Gau Bavern die
Poſition von München 1860 und 1. FC. Nürnberg.
Der FC. Bayern büßte geſtern durch ein torloſes
Unentſchieden gegen München 1860 ſeine letzten Aus-
ſichten ein, während 1. FC. Nürnberg den FC.
Schweinfurt 4:1 ſchlug. Jn Baden und Würt-
temberg hat Union Böckingen nach dem 5:1-Sieg
gegen den SSV. Ulm jetzt nur noch die diesmal
ſpielfrei geweſenen Stuttgarter Kickers zu fürchten.
Jm Gau Südweſſt bleibt die Elf der Offenbacher
Kickers Favorit, die diesmal gegen Kaiſerslautern 6:0
ſiegten. Sicherer Sieger von Nordheſſen iſt
heute bereits die Elf von Boruſſia Fulda, die gegen
Kurheſſen Kaſſel 2:1 ſiegte. Jm Gau Nieder-
rhein ſiegte Fortung Düſſeldorf knapp gegen VfL.
Preußen Krefeld 5:4, VfL. Benrath ſchlug Boruſſia
Gladbach 3:1. Der Weſtfalenmeiſter Schalke 04 trug
am Sonntag ſein letztes Punktſpiel aus und ſiegte

e e

Seltsamer Zweikampf auf dem Pferderücken,

m

z S

Bei den aljährlich veranstalteten großen Truppenübungen der britiesch-indfechen Armee in Delhi
wurde unter anderem wieder ein eigenartiger landesüblicher Zweikampf ausgetragen, bei dem
es gilt, den Gegner vom Pferde herunterz ringen und sich selbst in den Sattel zu setzen,

WMontag, 2. März

gegen SV. Höntrop mit 3:1. Die Mülheimer Se
ſietgte gegen SC. Köln 99 1:0 und ſind damit der
Meiſterſchaft des Gaues Mittelrhein einen Schritt
nähergekommen. Jm Gau Niederſachſen unter
lag Arminia Hannover gegen Werder Bremen 2
Algermiſſen gegen VfB. Peine 0:4. Arminia liegt
zwar immer noch vorn, hat jedoch zwei ſchwere Spiele
gegen Algermiſſen und Hannover 96 vor ſich.

Eine Senſation hatte der Fußballgaun Nord
mark: Kiel gegen Hamburg 6:2. Die erſte Runde
um den Mutſchmannpokal beſchäftigte am
Sonntag die ſächſiſchen Spitzenmannſchaften. Der
Dresdener SC. ſiegte gegen SV. Rieſa 6:0, Wacker
Leipzig gegen BC. Hartha 4:0. Guts-Muts Dresden
wurde von der Leipziger Fortung 6:1 abgefertigt.
Kurz vor der Entſcheidung ſtehen die Spiele in
Schleſien, Beuthen 09 konnte ſich diesmal gegen
Preußen Hindenburg mit einem 1:0-Sieg ins Ziel
retten, dagegen büßte Breslau 02, der andere Meiſter
ſchaftsanwärter, gegen Vorwärts Breslau einen
Punkt ein. Eine Ueberraſchung gab es in Gau Oſt
preußen, wo der Meiſter der Abt. 1 immer noch
nicht ermittelt werden konnte. Der als Favorit gel
tende VfB. Königsberg wurde von Pruſſia Samland
4:0 geſchlagen, die Entſcheidung liegt weiter zwiſchen
dem VfB. Königsberg und den Danziger Preußer

Aukoſchan wie noch nie.
Das Ausland ſehr ſtark vertreten.

Die am 8. März beginnende Fnternationgke
Berliner Automobil- und Motorradausſtellung wird
in ihrem Rieſenumfang wohl die größte und um
faſſendſte Schau auf dem Gebiete des Kraftverkehrs-
weſens ſein, die Deutſchland jemals erlebt hat. Sie
wird inſofern noch eine beſondere Bedeutung haben,
als ſie den Abſchluß eines Jahres der Förderung
der Kraftverkehrswirtſchaft bildet. Fortfall der Kraft
fahrzeugſtener, Senkung der Verſicherungsprämien,
Herabſetzung der Verwaltungsgebühren und Erleichte
rung bei Erwerbung des Führerſcheines, das ſind
einige der Maßnahmen der Regierung geweſen, denen
ſich der großzügige Plan des Anufbanes eines Anto
bahnnetzes zur Seite ſtellte.

Die rund hundertprozentige Steigerung des Per-
ſonenwagenabſatzes von 1932 auf 1933 hat den deut
lichen Beweis erbracht, daß zielbewußte und zweck
entſprechende Maßnahmen einer die kraftvolle Motori
ſierung fördernden Regierung ihren Sinn und Zweck
erfüllen muß. Das Vertrauen aller Wirtſchaftskreiſe
wird in der kommenden Anutogausſtellung ihren dewi
lichen Niederſchlag finden.

Durch den neuen Bau einer Verbindungshake
zwiſchen den beiden großen Ausſtellungshallen art
Kaiſerdamm wird der Flächenraum um 4000 Quadrat-
meter auf insgeſamt 19 000 Quadratmeter vergrößert,
der bis auf das letzte Plätzchen von rund 300 Aus
ſtellerfirmen belegt iſt. Nicht nur die tonan-
gebende deutſche Fahrzeuginduſtrie wird mit ihren
neueſten Schöpfungen vertreten ſein, vielmehr wird
auch eine Reihe von Ausländerfirmen mit unſeren
Jnlandsprodukten in Wettewerb treten und damit
der internationalen Fachwelt die beſten Vergleichs-
möglichkeiten bieten, die, wie man heute ſchon ſagen
kann, nur zu unſeren Gunſten ausfallen kann. Die
Ausſtellung der Fahrzeuginduſtrie verteilt ſich wie
folgt: Perſonenwagen: 16 Jnländer-, 15 Aus
länderfirmen: Nutzfahrzeuge: 15 Jnländer-,
5 Ausländerfirmen; Krafträder: 11 Jnländer-,
2 Ausländerfirmen. Dieſe umfaſſende Schau deut
ſcher Kraftverkehrswirtſchaft wird zweifellos in beſter
Weiſe für den großen Gedanken der Motoriſierung
unſeres Verkehrs werben und die Grundlage für
einen weiteren Aufſchwung der Jnduſtrie und damit
auch für die Beſchaffung von Arbeit bilden.

50 000 beim Holmenkollenſpringen.
Sehr gute Leiſtungen der Deutſchen.

Holmenkol-Dagen! Ein Wort, das ganz Norwegen
in ſeinen Bann zieht. Der Tag des Sprunglaufes
der Skirennen auf Holmenkollen iſt ſeit jeher ein
Volksfeſt der Norweger. Auch am Sonntag war es
ſo. Schon in den früheſten Morgenſtunden ſtanden
die Schauluſtigen in langer Viererkolonne an der
Untergrundbahnſtation der Karl-Johans-Gate und
warteten in Geduld, bis ſie ihren Platz hatten. Und
oben wimmelte es von Menſchen, als ein Trompeten-
ſignal den Beginn ankündigte. Es war ein über
wältigendes Bild, dieſe rieſige Menſchenmaſſe, etwa
50 000 an der Zahl, zu Füßen der Schanze, die zu
beiden Seiten von den Flaggen der teilnehmenden
Nationen flankiert war. Jn der Hofloge natürlich
das Königs und Kronprinzenpaar. Die Abwicklung
des Rieſenprogramms etwa 220 Springer gingen
zweimal über die Schanze wie immer vorbildlich,
denn in kaum drei Stunden war alles erledigt.

Herrliche Winterſonne überſtrahlte die Prüfung,
bei der unſere deutſchen Vertreter in allen Ehren be-
ſtanden. Jm Sonderſprunglauf waren Karl Dietl-
München, der Sieger von Berchtesgaden, und Andreas
Hechenberger mit 46,5 und 45 bzw. 45,5 und 47,5 ganz
ausgezeichnet. Sie erhielten rieſigen Applaus. Die
eindeutig beſten Sprünge jedoch bot der Olympiafieger
Birger Ruud, der in überragendem Stile 48 und 49
Meter ſprang und mit nicht endenwollendem Beifall
bedacht wurde. Nach ihm waren ſeine Landsleute
Hellum mit 48,5 und 51 Meter ſowie K. Bull mit
48,5 und 50 Meter die beſten.

Sieger des kombinierten Laufes wurde
der FJS.-Sieger Oddbjörn Hagen, der nach ſeinem
Erfolg im Langlauf mit Sprüngen von 40,5 und 34,5
in der Kombination nicht mehr zu ſchlagen war. Alt-
meiſter Guſtl Müller, der Kapitän der deutſchen
Nationalmannſchaft, ſtand mit 43,5 und 44,5 an der
Spitze der Deutſchen. Außer ihm erledigten nur noch
Franz Reiſer (39,5 und 40,5 Meter), Mathias
Wörndle (37 und 39 Meter) und Walter Motz (35 und
39 Meter) ihre Aufgaben einwandfrei. Nach dem
erſten geſtandenen Sprung des erſten Springers jeder
Natien erklangen die Nationalhymnen, die die Menge
ſtehend mit anhörte und in ebenſo feierlicher Weiſe
klang die Veranſtaltung mit dem Norwegerlied aus
als der Vorjahrsſieger Arne B. Chriſtianſen als letzter
über den Bakken gegangen war.

die Brandenburgiſche Winkerfahrt

für Motorräder und Wagen wurde von nicht weniger
als 484 Bewerbern beſtritten. Schönſtes Wetter be
günſtigte die Abwicklung der Fahrt. Es gab trotz
dem einige Unfälle, die aber alle leichter Natur waren.
Der Bergprüfung in Saarmund wohnte auch Ober-
gruppenführer Hühnlein bei. Die Reſultate liegen
zur Zeit noch nicht vor.

Vereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

TusSpWV. Leunga. Wir machen unſere Mit
glieder aufmerkſam, daß die Jahreshaupt
verſammlung nicht am Sonnabend, ſondern
am Freitag, dem 9. März, im Vereinsheim,
ſtattfindet. Alle müſſen erſcheinen.
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Aus der Stadt Merſeburg Nr. 54

t 5. März

Ganarbeiksführer Simon
beſichtigt die Arbeitsdienſtlager.

Am Sonnabend führte der Gauarbeitsfüh-
rer XIV, Pg. Simon. M. d. R. eine ſeiner
häufigen Beſichtigungsfahrten durch den von
ihm in anderthalbjähriger, mühſeliger, opfer
freudiger Arbeit geſchaffenen Arbeits
dienſtgau Halke- Merſeburg durch.
Was der nativpnalſozialiſtiſche Arbeitsdienſt
aus ſich heraus geſchaffen hat, das zeigte
die Beſichtigung von acht Arbeitslagern. Als
erſtes wurde das eben erſt fertiggeſtellte Lager
2ö ſchen beſucht, deſſen Reichsarbeiter es
war wenig nach ſechs Uhr morgens eben
mit frohen Liedern, die Spaten geſchultert,
zur Arbeit ausrückten: Den Boden zu ent
wäſſern und die Luppe zu bändigen, die
den Bauern der dortigen Gegend ſeit eh und
je große Sorgen machte. Ebenfalls mit Ent
wäſſerungsarbeiten iſt das Lager Schkeu-
ditz, das in den Pavillons der Landes-
heilanſtalt untergebracht iſt beſchäftigt. Ueber
Leipzig geht es dann nach Eilenburg,
wo in der Klavierfabrik Zimmermann und
Hupfeld. die das Gebäude mit dankenswerter
Großzügigkeit zur Verfügung ſtellte, binnen
kurzem drei Arbeitslager untergebracht ſind.
Nach Delitz ſch, wo man ſich überzeugen
konnte, daß im FAD nicht nur Schwerarbeit,
ſondern auch Muſik gepflegt wird, iſt das
Muſterlager Düben das nächſte Ziel. Ra-
dis das zweitälteſte der Lager im Gau,
wird dann beſichtigt: Hier hat man eben-
falls ein altes Fabriksgebäude vor der Ver
wahrloſung gerettet und ein wohnliches Heim
daraus geſchaffen. Alles Geſehene wird über-
boten durch das Lager Bergwitz: Dort
haben die Reichsarbeiter aus zuſammenge-
bettelten Ziegeln einen Palaſt gebaut, der
in dieſen Tagen fertiggeſtellt ſein wird
alles neben der ſchweren Arbeit, die zu
leiſten iſt. Ganz beſonders gefiel als
letztes der Beſichtigung, als eines der erſten
an Ausſtattung und Anlage das Arbeits-
lager Bitterfeld, das die Stadt mit für
andere Stellen beiſpielhafter Großzügigkeit
aufgebaut hat.

Im lehken Augenblick

Eltern, gebt auf Eure Kinder acht!

Wie wenig die Eltern auf ihre kleinen
Kinder achten, bewies folgender Vorfall: Ein
etwa reifähriger Knirps lief auf der Wei-
ßenfelſer Straße umher und wäre von einem
Perſonenauto überfahren worden, wenn
nicht eine junge Frau im letzten Augenblick
mutig zugepackt und ſo das Kind gerettet
hätte.

S

Vor der Neumarktkirche ging am Sonn-
abend ein mit Holz beladener Handwagen
zu Bruch. Hilfsbereite fanden ſich ſofort und
brachten das Hindernis von der Straße.

9A. erhält dienſtfrei
für die „Deutſche Bühne“.

Die Landesverbandsleitung der „Deut-
ſchen Bühne“ Sachſen gibt bekannt: Jm Ver-
vrönungsblatt der oberſten SA.-Führung
Nr. 17 vom 1. Februar 1934 wird folgende
Verfügung der oberſten SA.- Führung ver-
öffentlicht:

„Betr. Deutſche Bühne e. V. Der Reichs-
verband „Deutſche Bühne e. V.“ hat die Auf-
gabe, alle Deutſchen zü vereinen, die bereit
ſtnd, an der Wiedergeburt der deutſchen
Theaterkultur tätig mitzuwirken. Auch die
SA. kann und ſoll, ſoweit der Einzelne
hieran in der Lage iſt, zum Gelingen dieſer
Aufgabe beitragen. Daher halte ich es für
wünſchenswert, wenn möglichſt viele SA.-
Führer und SA.- Männer Mitglieder
der Deutſchen Bühne“ werden. Die
vorgeſetzten SA.-Dienſtſtellen erſuche ich, bei
der Dienſteinteilung darauf Rückſicht zu neh-
men und SA.-Männern, die Mitglieder der
„Deutſchen Bühne“ ſind, zum Beſuche der
Theaterveranſtaltungen, für die ſie ja Zah-
lungen geleiſtet haben, dienſtfrei zu
geben.

Die enge Verbindung der SA. mit dem
Reichsverband „Deutſche Bühne e. V.“ als
der deutſchen Volksbewegung für die Er-
neuerung des deutſchen Theaters findet durch
dieſe Verordnung erneut ihre Beſtätigung.

Perſonalnachrichten der Regierung.

Berufen wurde als Bürgermeiſter der
Stadt Landsberg: Dr. Nolte in Halle
Saale), und als Bürgermeiſter der Stadt
Herzberg (Elſter): Reinhold Fritſch in
Halle (Saale). Verſetzt wurde Regierungs
aſſeſſor Dr. Behr vom Landratsamt Bonn
an die Regierung Merſeburg: Regierungs-
inſpektor Paetz als Leiter des Kreisrech-
nungsprüfungsamtes in Mansfeld.

Aufgelöſter Verband.

Die Mitgliederverſammkung des Arbeit
nehmerverbandes im Molkereigewerbe für die
Provinz Sachſen und Anhalt hat den Ver
band aufgelöſt. Als Liquidatoren ſind die
Vorſtandsmitglieder Molkereidirektor Wil
helm Schröder in Gr. Rodensleben und
Expedient Karl Hueg in Magdeburg (Spiel
Lartenſtraße 13) eingeſetzt.

Unſere Abikurienken.
Die mündliche Jnquiſition! Durch!“ Das Ende aller Sorgen.

Und wieder ſind die Tage gekommen, da
viele Jünglinge und Jungfrauen durch das
Fegefeuer der geiſtigen Läuterung hindurch-
gehen müſſen, auf daß ſich die Schlacken von
dem reinen Golde ſcheiden. Wieder haben
langaufgeſchoſſene blaſſe Geſtalten das
„Schriftliche“ bewältigt und ſind heute im
Domgymnaſium mit ungebrochenem Mute
und ſchwärzlicher Gewandung voll Biereifer
ins „Mündliche“ hineingeſtiegen. Und es
war ein gewaltiges Ringen.

Zu meiner Zeit war dann ein hohes Pro-
vinzialſchulkollegium, das ſonſt nur irgend-
wo in der Ferner als dunkel dräuende Wolke
am Horizonte des Schülers ſchwebte, nahe
herbeigekommen. Es hatte einen Prüfungs-
kommiſſar entſandt, einen trockenen, ſach-
lichen Schulrat mit feindlich blitzenden Bril-
lengläſern und äußerſt ſpitzfindigen Fragen.
Sogar des Direktors würdige Reſpektsperſon
verblaßte etwas vor der gemeſſenen Ruhe
dieſes Großinquiſitors.

Ehe aber die hochnotpeinliche Befragung
begann, da flirrte es wie ein Spuk noch ein-
mal ſchnell vor dem Geiſte der Examinanden
vorüber: Sonnige Tage, die noch im harm-
loſen Zeichen des Verbums laudare ſtanden;
ſelige Zeiten der Tanzſtunde; und heimliche
erſte Küſſe in der Jasminlaube Fort,
ausgelöſcht, vorbei! Jetzt kam des Lebens
hitterſter Ernſt. Doch fortes fortuna adjuvat,
den Tapferen iſt das Glück hold. Kopf hoch!

So war es einmal, als wir Alten noch
jung waren. Und ſo iſt es auch heute wohl
noch. Auch damals ſchon gingen dieſe dunk-
len Stunden vorüber und in der Reihen-
folge, wie wir der Drangſal entronnen
waren, hieben wix draußen unſere roten
Oberprimanermützen, die wir trotz Angſt-
röhre in der Manteltaſche bei uns trugen,
auf die ſpitzen Zacken des gymnaſialen Eiſen-
gitters, als gälte es jetzt ſchon, beim Landes-
vater den Hut zu durchbohren.

Und die alle Jahre wieder aufs neue
ſtaunenden Pfahlbürger des Städtchens wuß-
ten auf dieſe Weiſe am whnellſten, wieviele
der Knaben ſchließlich das Rennen gemacht
hatten, denn die aufgeſpießten Mützen blieben
den Tag über hängen und zeugten ſtolz

von den gipfelſtürmenden Leiſtungen der
Abiturienten.

Wir aber zogen mit geſchwellter, friſchge-
ſtärkter Hemdenbruſt dem heimiſchen Herde
zu, auf dem bereits der Feſtbraten lieblich
duftete und bräunte. Tür auf ein Wort:

„Durch!“ Und nur aus dem Klang die-
ſes Rufes und dem Antlitz des Heimkehren-
den war zu entnehmen, ob er oben oder
unten „durch“ war.

Jubel öurchhallte das Haus. Der Vater,
die Mutter und ſogar Mariechen, des Hauſes
wackere Dienſtmaid, umringten den jugend-
lichen Helden der ſoeben das Abitur nach
ſchwerem Kampfe glücklich erſchlagen hatte.
Am Nachmittag bereits wurde Adolar bei
allen Freunden und Bekannten jauchzend
herumgereicht und es war ein großes Feſt.

Am Abend aber umgürtete beſagter Ado-
lar ſeine Lenden mit einer weißen Weſte,
ſtülpte, wie es ortsüblicher, löblicher Brauch
war von alters her, einen weißen Stürmer
auf das Haupt und nahm einen Ziegenhainer
in die nervige Rechte. So angetan und
wohlgerüſtet zog er ſeiner erſten offiziellen
Kneipe zu, bei der ſich die Herren Abiturien-
ten mit ihren Lehrern froh vereinten. Bei
der Gelegenheit ging dann allen ehemaligen
discipuli auch die Erkenntnis auf, daß dieſe
„Pauker“ doch eigentlich ganz umgängliche
Menſchen ſeien. Und in die ſchäumenden
Becher der Mulusfreiheit tröpfelte auch wohl
ein wenig Abſchiedsweh Schließlich
aber drängte doch die Freude ſieghaft alles
andere zurück.

Die Zeiten haben ſich geändert. Auch die
Menſchen ſind anders geworden. Aber wer
ſein Abitur beſtanden hat, der freut ſich auch
heute noch und iſt ſtolz darauuf. So laßt
denn auch fetzt wieder wie einſt das alte liebe
Muluslied erklingen:

„So leb denn wohl, Gymnaſium!
Jch ſcheide ohne Trauern.
Jch trieb mich lang genug herum
Jn deinen dumpfen Mauern.
Du ſollſt mir ſtets in Ehren ſein,
Doch bringt kein Pferd mich mehr hinein
Heidi! Und lirum, larum,
Hic finis est curarum!

Sthb.

Kampfbund für deutſche Kultur.
Die Lüneburger Heide in Work, Lied und Bild.

Am Sonnabend hielt nach längerer Pauſe
der Kampfbund für Deutſche Kul-
tur in der Aula des Domgymnaſiums einen
Vortragsabend ab. Dem Motto des Abends
„Auf der Lüneburger Heide“ war eine ſo
große Zuhörerſchaft gefolgt, daß die Aula
nicht genügend Platz bot.

Dr. Hinze ſprach Worte der Begrü-
ßung und erklärte, daß die bis zur Agitation
ſich ſteigernde Kritik am Kampfbund inſofern
unberechtigt wäre, da die Mitglieder-
ſchaft oft in geſchloſſenen Kreiſen zur ge-
meinſamen Erbauung zuſammengekommen
ſei.

In der Programmfolge wechſelte nun der
Vortragende Wilhelm Karl Mardorf mit den
Liederdarbietungen der Muſikgemeinſchaft
der Mittelſchule und den Mitgliedern des
Männergeſangvereins Neuröſſen, die unter
der Leitung von Wilhelm Scholl ſangen,
ab. An ausgezeichneten Lichtbildern führte
der Vortragende ſeine Zuhörerſchaft in die
Schönheiten und die Geheimniſſe der Heide
ein. Sie iſt ein Land alter, echter deutſcher
Kultur. Gewaltig muteten die heroiſchen
Grabplatten der ſieben Steinhäuſer an.
Träumeriſch verklärt lag das niederſächſiſche
Bauernhaus, ein Stück alter germaniſcher
Kultur, friedlich da; die heilige Wodanseiche
verſtärkte dieſen Eindruck. Man kann Storm
verſtehen, wenn er mit Stolz behauptet:
„Kein Klang der aufgeregten Zeit klang noch
in dieſe Einſamkeit.“

Die Menſchen dieſes Landes haben durch
ihre einzigartige Naturverbundenheit einen
beſonderen Sinn für die Natur. Wenn es
gelingen würde, ſo ſchloß der Redner, dieſen
Sinn für die Natur auch bei uns zu wecken,
dann würde damit unſere Lebensſtellung
und -auffaſſung viel friedlicher und glück-
licher werden. Wir müſſen mit Hermann
Löns fühlen: „Laß deine Augen offen ſein
Geſchloſſen deinen Mund Und wandle ſtill

So werden dir geheime Dinge kund.“
Unterbrochen wurde der Vortrag von

Heideliedern, die von Wilhelm Karl Mar-
dorf verfaßt und von Wilhelm Scholl ver-
tont waren. Von dieſen Liedern mochten wohl
„Braune Heide“, das „Scheide-Lied“, „Blüm-
lein fein“, das tiefempfundene „Liebe, die
muß ſein“ und „Heil neue Zeit“ am beſten
gefallen. Als Soloſtimmen wirkten Fräu-
lein Rühlemann, Herr Rödel und
Herr Kaibel mit.

Jn ſeinem Schlußwort dankte Dr.
den Mitwirkenden, unter ihnen beſonders
Herrn Scholl, der dem Kampfbunde bisher

ſchon immer feine Hilfe zur Verfügung ge-
ſtellt habe. Mit einem dreifachew Sieg-Heil
fand der Abend ſeinen Abſchluß.

Verein ehemaliger Kampfgenoſſen.

Jn dieſen Tagen hielt der Verein ſeine
Monatsverſammlung ab, die mit einem Ka-
meradſchaftsabend verbunden war. Der Ver-
einsführer begrüßte die Mitglieder und dar-
auf wurde ſchnell die Tagesordnung er
ledigt. Sie ſchloß mit einem dreifachen Sieg
Heil auf den Reichspräſidenten und den
Volkskanzler. Der Vereinsführer leitete
auch den gemütlichen Teil mit einer kurzen
Anſprache ein. Er veranſtaltete eine Samm-
lung für die Winterhilfe, die ein recht gutes

Ergebnis brachte. Die kleine Hauskapello
ſorgte für en und Humor, ſo daß
alle Teilnehmer auf ihre Koſten ka

Wie iſt das winkerſportwetter 7

Heute früh herrſchte in den deutſchen
Gebirgen faſt allgemein mäßiger Froſt. Ju
den tiefen Lagen ſind die Te aturen
Null. Jn den Gebirgen Südoſtdeutſchlands
und in den Alpen iſt es in den letzten 24
Stunden zu mäßigen, teils ſtärkeren Neu
ſchneefällen gekommen.

Harz:
Schierke. Schneehöhe 12 —4; heiter; ver

harſcht; Ski mäßig, Rodel gut.
Torfhaus. Schneehöhe 55; --4; heiter

verharſcht; Sport gut.
Thüringer Wald.

Jnſelsberg. Schneedecke 78; —4; heiter
Pulverſchnee; Sport ſehr gut.

Oberhof. Schneedecke 60; --5; heiter
Firyſchnee; Sport gut.

Es wird langſam wärmer.
Bei langſam anſteigenden Temperaturer

und nur gelegentlichen Nachtfröſten weite
aufheiternd.

Männergeſangverein Menſchan.

Anläßlich ſeines 28. Beſtehens hatte der
Männergeſangverein Meuſchau zu einem
Konzert- und Theaterabend ein-
geladen. Jm erſten Teil brachten Männer-
chöre die Lieder „Heimkehr“ und Deutſch
land, dir mein Vaterland“ zum Vortrag, die
davon zeugten, daß die geſangliche Durch
bildung, die durch den Chorleiter Kantor
Schmidt, erfolgte, außerordentlich gut iſt.

Der Begrüßungsanſprache folgte ein Un
terhaltungskonzert, wobei u. a. ein Wiener
Volkspotpourri großen Beifall fand. Wei
tere Männerchöre und das Duett „Still wie
die Nacht“, geſungen von Kantor Schmidt
und Fräulein Elfriede Weber, fanden viel
Beifall. Ferner ſang Herr Schmidt zwei
Soli „An der Donau“ und „Frühling am
Rhein“. Jn fröhliche Stimmung wurden die
vielen Zuſchauer, die den Saal des Kaffee-
hauſes faſt bis auf den letzten Platz füllten,
durch den launigen Schwank „Die neue
Richtung“ verſetzt. Die einzelnen Rollen
waren mit Mitgliedern des Vereins ſehr gut
beſetzt. Hierauf folgte ein deutſcher Tanz,
während die Sänger den Konzertwalzer „Die
drei Sterne“ mit Orcheſterbegleitung ſangen

Eintopfſpende in Meuſchan.
Die Hausſammlung der Ueberſchüffe aus

dem Eintopfgericht am Sonntag erbrachte
den Ertrag von 74,15 Mark. Der Erlös iſt
um 3,90 Mark höher als der der Februar
ſammlung.

Eine Altersjubilarin.
Am Dienstag, dem 6. März, kann Frau

Witwe Marie Kundis geb. Herrmann,
Neumarkt 63 wohnhaft, ihren 71 Geburtstag
in beſter Geſundheit begehen. Wir gratu
lieren.

Polizeioberſekretär Neblung dienſtentlaſſen.

Auf Grund des Paragraph 4 des Geſetzes
zur Wiederherſtellung des Berufsbeamten-
tums wurde der Polizeioberſekretär Neb-
lung vom Polizeiamt Merſeburg aus dem
Staatsdienſt entlaſſen.

Merſeburg und Sudetenland!
Gedenkfeier beim Sudetendeutſchen Heimakbund.

Eine Feierſtunde hatte der Sudeten-
deutſche Heimatbund zum Andenken
an die am 4. März 1919 in Prag für ihr
Volkstum gefallenen deutſchen Brüder im
„Kaſino“ angeſetzt. Nachdem Muſikmeiſter
Granzau einige Muſikſtücke geſpielt hatte,
begrüßte Herr Singer, der Ortsgruppen-
führer, die Mitglieder und Gäſte, unter ih-
nen beſonders die Herren von der Kreis-
leitung.

Hierauf hielt Lehrer Pretzien einen
Vortrag über die geſchichtlichen Zuſammen-
hänge zwiſchen Merſeburg und dem Su-
detenland. Bei der erſten großen Völker-
wanderung, ſo führte der Vortragende aus,
haben ſich in unſerem Lande die Angeln
und die Sachſen feſtgeſetzt, in Böhmen die
Markomannen. Bei der großen Völ-
kerwanderung des Jahres 373 ſei ein un-
geheures Durcheinander unter den Völkern
eingetreten, das durch den Einfall des Hun-
nenkönigs Etzel verſtärkt wurde. Vom
Oſten drangen nun Slaven in Böhmen
ein. Sie führten damals ſchon den Namen
„Tſchechen“.

Jm 10. Jahrhundert ſchickte Heinrich den
Böhmen im Kampfe gegen die Polen die
„Merſeburger Schar“ zu Hilfe.

Jm 12. Jahrhundert begann die deutſche
Oſtkoloniſation. Sie wurde aber von
dem einbrechenden Tſchingis Khan aufge
halten. Während des Dreißigjährigen
Krieges knüufte Wallenſtein wiederum

Bande zwiſchen dem Mutterland und Böh-
men. Ferner fanden während des ſieben-
jährigen Krieges und des Bruderkrieges des
Jahres 1866 neue friedliche Berührungen
mit dem Lande ſtatt. Erſt durch den Krieg
mußte das Land an die Feinde abgetreten
werden, die Deutſchen wurden in großer
Anzahl daraus vertrieben.

Nach einem Prolog von Frl. Gauß hielt
Ortsgruppenführer Singer die Gedenkrede
Zum 15. Male fähre ſich heute

der Tag, an dem 54 Deutſche auf dem
Marktplatz in Prag ihr Leben laſſen
mußten unr, weil ſie ihrem Deutſch
tum Ausdruck geben wollten, fielen ſie
unter den Gewehrſalven tſchechiſcher
Legionäre!

An einem ſolchen Tage müſſe man ſich
fragen, ob wir im Heimatlande ſolcher Opfer
würdig geweſen ſeien. Nur dann, wenn
in den Herzen der deutſchen Jugend Erinne-
rungsmale an dieſen Tag errichtet würden!
Denn ſie ſind nicht um materieller Güter
willen gefallen, ſondern um einer großen
Sache willen. Dieſes anzuerkennen und in
ſeinem Herzen nie zu vergeſſen, ſei Pflicht
eines jeden Deutſchen.

Nach Schluß der Gedenkrede ſang die Ver
ſammlung das Horſt Weſſellied. Wir weiſen
noch auf die Beſichtigung des an dem Ge
fangenen- Friedhof errichteten Sudetenhügels
hin.
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„Das Mikbringen von Hunden

polizeilich verboken.

Nach einer Polizeiverordnung des Ober
präſidenten unſerer Provinz dürfen Hunde
und andere Tiere in Lebensmittelgeſchänicht mitgebracht und dort auch at ge

t werden. Jn allen ſtehenden Ver-
kaufsräumen iſt ein Schild mit der deut-
lichen und haltbaven Aufſchrift ihre
von Hunden und anderen Tieren polizei ich
verboten“ leicht ſichtbar anzubringen. Die
dem Verkehr des Publikums dienenden Räume
in Gaſt, Schank und Speiſewirtſchaften ſind
von dieſer Vorſchrift aus genommen.

Die außerhalb der Verkaufsräume aus-
geſtellten oder ausgehängten Lebensmittel ſind
derart zu ſichern, daß ſie vor Verunreini-

ngen durch Hunde und andere Tiere geſaß ſind. Für die Befolgung dieſer
Polizeiverordnung iſt neben den Gewerbe-
treibenden oder den von ihnen beauftragten
Perſonen derienigen verantwortlich, der Hund
und andere Tiere in Lebensmittel geſchäfte
mitnimmt. Für die Nichtbefolgung dieſer Po
lizeiverordnung wurde die Feſtſetzung eines
Zwangsgeldes in Höhe bis zu 150 Mark, im
Nichtbeitreibungsfalle die Feſtſetzung von
Zwangshaft bis zu zwei Wochen angedroht.

---1--122,/

Vierzigſtes Stiftungsfeſt

des Vereins ehemaliger 72er.
Jm Zeichen echter Kameradſchaft ſtand

die Feier des 40. Stiftungsfeſtes, die der
Verein ehemaliger 72er in dem feſtlich ge
ſchmückten Saale in Rülkes Hotel am Sonn-
abend veranſtaltete. Ein von Mitgliedern des
Granzau-Orcheſters gut ausgeführtes Konzert
umrahmte die Feier. Nach einem vom ſtell-
vertretenden Vereinsführer Kirſchner ge-
ſprochenen Vorſpruch, konnte der Vereins-
führer Wilck nicht nur eine große Anzahl
von Mitgliedern und Gäſten begrüßen, ſon-
dern auch Vertreter des Vereins Halle und
den Vertreter des Kreiskriegerverbandes
Mehnert, ſowie den Vertreter der Ar-
beitsgemeinſchaft der Merſeburger Krieger-
vereine, Nitz. Beſonders begrüßte er die
ſieben noch lebenden Gründer des Vereins.
Jn der Feſtanſprache gab er dem Wunſche
Ausdruck, daß das Feſt dazu beitragen möge,
das Band der Kameradſchaft noch inniger
und feſter zu geſtalten und das nationale Gut
wie bisher zum Segen unſeres Vaterlandes
zu bewahren und in echter ſoldatiſcher Treue
zuſammenzuhalten. Nach einem Rückblick auf
die 40fährige Vereinsgeſchichte, wurde von
der Feſtverſammlung das Deutſchland- und
Horſt-Weſſel-Lied geſungen.

Jn Anerkennung ſeiner über W jährigen
ununterbrochenen Tätigkeit als Vereins-
führer wurde Kamerad Wilck zum Ehren
mitglied ernannt und ihm eine Ehren
urkunde überreicht. Ferner wurde er vom
„Kyffhäuſerbund“ mit einem Hindenburg-
Bild geehrt. Dann folgten zwei Lieder, ge
ſungen vom Kürſchner-Doppelouartett: „Heim-
kehr“ und „Allerlei und Allerhand“ von
Hermann Liüns. Beſondere Weihe erhielt
der Feſtabend durch die Ehrung der ſieben
Gründer, der Kameraden: Strelor, Heſſel-
barth, Teuſcher, Emſel Gebhardt, Stein-
felder und Eckardt, die je ein Kyffhäuſer
Bild mit Anerkennungswidmung erhielten.
Ferner erhielten der Schriftführer des Ver
eins, Kamerad Schöber, für 40jährige
Tätigkeit im Kriegervereinsweſen ein Hin
denburg-Bild mit Widmung und Kameragd
Steigermann das Ehrenkreuz 2. Klaſſe
des Kyffhäuſerbundes.

Aus dem ſehr reichhaltigen Programm
verdienen einige Vorträge ernſterer und hei-
terer Art und ferner noch zwei Lieder „Ka-
pitän und Leutnant“ und „Wo gen Himmel
Eichen ragen“ beſondere Erwähnung. Den
Schluß des Programms bildete der von An-
gehörigen des BDM aufgeführte einaktige
Schwank „Das neue Dienſtmädchen“, der durch
ſeine heitere Handlung und durch die wohl-

Wiedergabe reichen Beifall fand.
Jn Frohſinn und Geſelligkeit wurde noch
einige Stunden dem Tanze gehuldigt. Man
darf von einem wirklich kameradſchaftlichen
und gemütlichen Verlauf der Veranſtaltung
ſprechen.

Zum Gemeindever'aſſungsseſetz.

Verordnung zur Durchführung.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, hat der Preußiſche Miniſter des
Jnnern eine zweite Verordnung zur Durch-
führung des Gemeindeverfaſſungsge'e es er
Iaſſen, die auch in der Preußiſchen Geſetz-
ſammlung veröffentlicht iſt. Sie enthält im
weſentlichen Uebergangsvorſchriften
die einer reibungsloſen Ueberleitung der Ge-
meindeverwaltung in den neuen Rechtszu-
ſtand dienen ſollen. Jnsbeſondere werden in
der Verordnung die Rechtsverhältniſſe der-
jenigen hauptamtlichen Beamten geregelt, die
z. Zt. des Jnkrafttretens des Gemeindever-
faſſungsgeſetzes im Amte ſtehen.

Des weiteren wird in ihr die Amtszeit der
zurzeit im Amte ſtehenden gemeindlichen
Ehrenbeamten mit dem 30. 6. 1934
als beendet erklärt. Die Verordnung ent-
hält Vorſchriften über die Berufung der-
jenigen Perſönlichkeiten, die kraft ihres Amtes
in der nationalſozialiſtiſchen Bewegung und
in der SA als Gemeinderäte zu berufen
ſind. Zum Schluß trifft ſie eine Regelung
für die Ueberleitung derjenigen Verwaltungs-
ſtreitverfahren, die bei Grenzſtreitigkeiten der
Gemeinden untereinander und bei Auseinan-
derſetzungen infolge von Grenzänderungen
zur Zeit des Jnkrafttretens anhängig waren
und für die nach Maßgabe der Vorſchriften
des Geſenos in Zukunft ein Streitverſahren
Vicht mehr ſtattzindet.

M Mäuu,ää Toreää Sonens. u

Guter Abſchluß, gute Vermögenslage
Hauptverſammlung der Merſeburger Vereinsbank. Gleichſchalkung

des Aufſichtksrakes.

Am Sonntagvormittag fand die Haupt-
verſammlung der Merſeburger Vereinsbank
im kleinen Saal des „Kaſino“ ſtatt. Rund
60 Mitglieder waren der Einladung gefolgt.
Als ſtellvertretender Vorſitzender begrüßte
Buchdruckereibeſitzer Bruns die Mitglie-
der, beſonders den Bürgermeiſter Ge
ſchwantner als ſtellvertretenden Kreis-
leiter, der vom Verbandsdirektor des Ge
noſſenſchaftsverbandes mit der Ueberwachung
der Gleichſchaltung des Aufſichtsrats beauf-
tragt war. Darauf erteilte der Verſamm-
lungsleiter Bruns dem Vorſtandsmitglied
Direktor Heyne das Wort zur Erſtattung
des Vorſtandsberichtes.

Direktor Heyne gedachte zunächſt des gro-
ßen Verluſtes, den der Deutſche Genoſſen-
ſchaftsverband durch den im Dezember v. Js.
erfolgten Tod ſeines Anwalts Karl Kort-
haus erlitten hat. Herr Heyne ſchilderte
das Leben und Wirken dieſes verdienſtvollen
Mannes, der durch unermüdliche Schaffens-
kraft rund 1600 Genoſſenſchaften ins Leben
gerufen hat, wodurch er dem in ſeiner Exi-
ſtenz ſtark bedrängten Mittelſtand eine wert-
volle Hilfe geleiſtet hat. Weiter gab er ein
Bild von den Geſchehniſſen des vergangenen
Jahres, das durch die nationalſozialiſtiſche
Revolution eine große Umwälzung auf allen
Gebieten des politiſchen, kulturellen und
wirtſchaftlichen Lebens erfahren hat.

Jm vergangenen Geſchäftsjahr war er-
freulicherweiſe wieder ein Zuwachs von
Mitgliedern zu verzeichnen, auch ſtieg
die Bilanz auf über 124 Millionen. Beſon-
ders der Umſatz hatte eine Erhöhung von
rund 19 auf 21 Millionen gegen das Vor-
fahr.

Unter der nativnalſozialiſtiſchen Regierung
iſt auch eine Beruhigung im Sparerpubll
kum eingetreten, was ſich bei der Bank
ſowohl im Anwachſen der Kontenzahlen
wie auch in der Erhöhung der Spargut-
haben ausdrückt. Auch im neuen Geſchäfts
jahr iſt in den beiden erſten Monaten ein
Zugang von 51 Sparkonten mit rund
60 000 Mark Einlage zu verzeichnen.
Die Vereinsbank war im Vorjahr, in dem

manches Geldinſtitut in der Kreditgewäh-
rung verſagte, in der erfreulichen Lage, 85
neuen Kreditnehmern rund 166000 Mark
Kredite zu gewähren. Trotzdem ſtehen der
Vereinsbank am Jahres ſchluß rund 250 000
Mark flüſſige Mittel zur Verfügung, was ſie
auch im laufenden Geſchäftsjahr in die Lage
verſetzen wird, neue Kredite zur Arbeit s-
beſchaffung zur Verfügung zu ſtellen.

Anſchließend ſprach Herr Heyne die War-
nung aus, daß ſich alle kreditſuchenden Volks-
genoſſen vor dem ſogenannten „ſchwarzen“
Geld- und Warenmarkt mit ſeinen erheb
lichen Zinsſätzen und Warenpreiſen fern
halten ſollten, denn nach Feſtſtellungen
hat gerade dieſer in die Kreiſe des Mittel-
ſtandes, beſonders der Angeſtellten und Ar-
beiter, nicht nur Beunruhigung und Sorge,
ſondern auch eine erhebliche Verſchul-
dung gebracht. Die Geſamtverſchuldung
dieſer Kreiſe ſoll 500 Millionen Mark be
tragen, wovon 200 Millionen als ſehr drin-
gend anzuſehen ſind, ſo daß es notwendig
ſein wird, einer Umſchuldung ins Auge zu
ſehen durch Bildung von Beamtenhilfskaſſen,
um dieſen Kreiſen die Möglichkeit zu geben,
die Schulden in kleinen Raten allmählich
zu tilgen. Auch warnte der Vortragende die
Bauern und deren ſiedlungsbereite Söhne
vor zweifelhaften Siedlungskaſſen. Vorſicht
und vorherige Erkundigung ſei unbe-
dingt erforderlich.

Nachdem ſich die im Vorjahrsbericht aus-
geſprochene Erwartung für 1933 erfreulicher-
weiſe erfüllt hat dank der ſegensreichen Aus-
wirkungen der Regierungsmaßnahmen un-
ſeres Volkskanzlers, könne man mit vollem
Vertrauen einer weiteren günſtigen Entwick-
lung und völligen Geſundung des deutſchen
Wirtſchaftslebens entgegenſehen.

Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den
Reichspräſidenten und Volkskanzler ſchloß
Direktor Heyne den Bericht des Vorſtandes.

Hierauf nahm Herr Bruns das Wort,
dankte dem Vorredner für Erſtattung des
Berichtes und ging in Abänderung der Ta-
gesordnung zu der in Punkt 5 vorgeſehenen
Aufſichtsrats wahl über. Er erklärte,
daß der bisherige Aufſichtsrat zur Durch-
führung einer reibungsloſen Gleichſchal-
tung ſeine Aemter zur Verfügung geſtellt
habe. 2u dieſem Punkte wurde Bürger-
meiſter Geſchwantner das Wort erteilt,
der als Vertreter des Kreisleiters und im
Auftrage des Verbandsdirektors Sahm-
Weimar betonte, daß der geſetzlichen Anord-
nung auch in dieſem Falle Folge zu leiſten
ſei, um Volksgenoſſen, die für die Bewegung
gekämpft und ſich bewährt haben, nun den
Eintritt in den Aufſichtsrat zu ermöglichen.
Es ſei dadurch die Gewähr gegeben. daß dem
Genoſſenſchaftsweſen im nationalſozialiſti-
ſchen Staat der Platz angewieſen wird, der
ihm von der jetzigen Regierung zugedacht iſt.

Es ſei das ſtolze Bekenntnis abzulegen,
daß in der Genoſſenſchaft nicht gearbeitet
wird, um zu verdienen, ſondern um dem
Volksganzen zu dienen.

Er au den Grundſatz, dem ſich dBautk und das

immer zu eigen gemacht habe: „Gemein-
nutz geht vor Eigennutz“. Bei der
Vereinsbank habe der langjährige Vorſtand
das vollſte Vertrauen der Kreisleitung ſowie
der Mitglieder. Hierauf wurde die Gleich-
ſchaltung vom Geſichtspunkt des Führer-
prinzips aus durchgeführt. Bürgermeiſter
Geſchwantner wies noch darauf hin, daß man
in dieſem Falle nicht an alten parlamentari-
ſchen Geſetzen hängen ſoll, ſondern ſich der
neuen Zeit füge und ſich dem von ihm im
Einvernehmen mit dem Glfichſchalter, Di-
rektor Sahm, zu machendem Vorſchlage fret-
willig unterwerfe. Der Aufſichtsrat wird
künftig beſtehen aus den Herren Rechtsan-
walt Dr. Schönig, Bauer W. Runkel-
Kötzſchen, Kaufmann Buſchendo r f-Leuna,
Schloſſermeiſter Pfeiffer, Architekt Leon-
hardt ſowie den bisherigen Aufſichtsrats-
mitgliedern A. Bruns, R. Scheibe, Max
Fiſcher und Auguſt Len z-Oberbeunga. Der
Vorſchlag wurde von der Verſammlung ein-
ſtimmig angenommen.

Herr Bruns dankte den ausgeſchiedenen
Aufſichtsratsmitgliedern für ihre langjährige
uneigennützige und unermüdliche Arbeit, die
nur dem Wohle der Vereinsbank und ihrer
Mitglieder diente. Jn Fortſetzung der Ta-
desordnung erteilte Herr Bruns Bankvor-
ſteher Hädicke das Wort, der eingehende
Erklärungen zur vorliegenden Bilanz gab,
die einſtimmig genehmigt wurde. Der aus-
gewieſene Reingewinn von 14668,77 Mark
ſoll nach Beſchluß der Verſammlung wie
folgt verteilt werden: 4 Prozent Dividende,
10 447,72 Mark; dem Reſervefonds 1 ſollen
2106 Mark, dem Reſervefonds 2 1500 Mark
und dem Dispoſitionskonto 15,05 Mark zuge-
führt werden. Hierauf erfolgte die einſtim-

mige Entlaſtung des Vorſtandes und Auf
fichtsrates.

Aufſichtsratsmitglied Lenz gab außer dem
Bericht des Aufſichtsrates zur auch
zu der im Mai vorigen Jahres ſtattgefunde-
nen geſetzlichen Verbandösreviſion die Er-
klärung ab,

daß nach den vom Reviſor getroffenen Feſt
ſtellungen die Geſchäftsführung in allen
Teilen zufriedenſtellend und die Ver
mögenslage der Bank als durchaus geſund
zu betrachten ſei.

Bei der Wahl der Abſchätzungskommiſſion
wurden die bisherigen Herren Hirſchfeld,
Hölzer und Mehnert wiederberufen,
Zum letzten Punkt gab Herr Heyne einen
kurzen Ueberblick über die im Vorjahre be
ſuchten Verbandstagungen und eine Erläute-
rung über die Art der Durchführung der
über alle Geſchäftszweige ſich erſtreckenden
Verbandsreviſion. Er dankte zum Schluß
noch den Mitgliedern für treues Zuſammen
halten und gab der Hoffnung Ausdruck, daß
alle Mitglieder neue Anhänger werben
mögen, die gemeinſam am Aufbau unſerer
heimiſchen Wirtſchaft und ſomit auch unſeres
Vaterlandes mitarbeiten wollen. Herr
Bruns ſchloß die harmoniſch verlaufene
Verſammlung.

Waffen der Marine.

Vortrag im Mitteldeutſchen Rundfunk.
Am Dienstag, dem 6. März 1934, wird

im Mitteldeutſchen Rundfunk Kapitänleut-
nant a. D. Bachmann eine kurze Ueber
ſicht geben über die einzelnen Waffen der
Marine. Es wird die Artillerie-, Torpedo-
und Minenwaffe kurz beſprochen und ihr
Handinhandarbeiten gezeigt werden, ferner
wie empfindlich das Fehlen einer Luft-
waffe unſere Reichsmarine trifft, wo ſchon
auf Grund des Verſailler Vertra die
deutſche Reichsmarine an Schiffszahl und
Größe den wehrfreien Mächten an und für
ſich ſtark unterlegen iſt.

Aus der Nachbarstadt Halle

Von den Veranſtaltungen im Rahmen der
Mitteldeutſchen Heimattage ſtößt der Tag
der HJ. am lebendigſten und unmittelbarſten
in die Oeffentlichteit vor. Man darf ſagen,
daß an dieſem Tage Halle wirklich einmal
im Zeichen der Heimatwoche geſtanden hat.
Denn die Hakenkreuzfahnen mit dem weißen
Band und die ſchwarzen Landsknechtsfahnen
des Jungvolks, die Uniformen und Trachten
der Staatsjugend beherrſchten das Straßen-
bild von der Flaggenparade an, zu der am
morgen eine Gefolgſchaft der HJ., eine
Mädel- und eine Jungmädelgruppe und ein
Jungvolk-Fähnlein mit einem Spielmanns-
zug angetreten waren. Unter den zahlreichen
Gäſten fehlte auch der Bürgermeiſter May
nicht. Jn feierlicher Weiſe wurde unter dem
Lied: „Unſere Fahne flattert uns voran“
das HJ- Banner am Rathausgiebel gehißt.

Am Vormittag eröffnete Bannführer
Doege eine Werkarbeits- Ausſtellung in der
Moritzburg. Früher, als die NSDAP im
harten Machtkampf ſtand, ſo führte er in
einer Anſprache vor geladenen Gäſten aus,
war auch die HJ in dieſen Kampf eingeſpannt
zu Kulturarbeit war ihr wenig Möglichkeit
gelaſſen. Nach der Machtergreifung mußte
zunächſt die Organiſierung notwendigerweiſe
im Vordergrunde ſtehen. Jmmer ſchon hat
aber ein ganz beſtimmter Kulturwille die
HJ. beherrſcht. Die neue Ausſtſtellung nun
zeigt, was aus der von dieſem Willen be-
herrſchten Arbeit in HJ, BDM und DJ er-

wächſt. 7Die Ausſtellung zeigt im Wefentlichen,
was in den Heimabenden an Werkarbeit
entſteht, und es iſt aufſchlußreich, dieſe aus
der Jugend ſelbſt und ihrer Bewegung her-
vorgegangenen Arbeiten mit dem zu ver-
gleichen, was die gleichzeitigen Ausſtellungen
des NS-Lehrerbundes künſtleriſchen und hand
werklichen Verſuchen zeigen, wie ſie unter
der Jugendpflege des Zeichen- oder Werk-
arbeitslehrers zuſtandekommen. Es ſteht hier
in der HJ- Ausſtellung zweifellos der Ge-
meinſchaftsgeiſt mehr im Vordergrund. der
Einzelne tritt hinter dem Werk zurück. Schon
die Stoff- und Motivwahl läßt immer wieder
erkennen, wie dieſe Dinge aus der Gemein-
ſchaftsarbeit und aus dem Leben dieſer Ju-
gend unmittelbar hervorgehen.

Der ganze Nachmittag war von Werbe-
chören, Maſſendarbietungen der HJ, der Mä-
dels und des Jungvolks ausgefüllt, wobei
natürlich Fanfaren und Landsknechtstrom-
meln ausgiebig in Wirkſamkeit traten Sprech-
chöre, Volkslieder, Volkstänze und Einzel-
vorträge wechſelten dann auf einem großen
Kulturabend im Stadtſchützenhaus, bei den
das HJ-Symphonie- Orcheſter von ernſter kü ſt
leriſcher Erziehungsarbeit Zeugnis ablegee.
Die Art, wie Händels Concerto groſſo Nr. 7
dargeboten wurde, ging in mancher Hinſicht
über das hinaus, was man ſonſt von S iler-
Orcheſtern gemeinhin gewöhnt iſt.

Der „Tag aller Schaffenden“ war im
Rahmen der Mitteldeutſchen Heimattage der
Sonnabend. Jn den Vormittags und Mit-
tagsſtunden fanden zunächſt eine Reihe von
Führungen durch die zahlreichen Sonder
ausſtellungen ſtatt. Um 4 Uhr nachmittags
traten auf dem Roßplatz etwa 6000 Mitglie

Ausklang der Heimalkage.
Tag der Stagatsjugend. Tag der Schaffenden.

der der NSBO und der Arbeitsfront an, um
in geſchloſſenem Zuge mit den Spielmanns-
zügen der Arbeitsfront und der Betriebs-
zellen zum Paradeplatz zu marſchieren. Dort
ſprach in einer Kundgebung der Gaubetriebs-
zellenleiter Bachmann über das, was den
ſchaffenden Menſchen der Stirn und der
Fauſt mit ſeiner Heimat und der in ihr er-
wachſenen Kultur verbinde. Ein in den gro
ßen Sälen des „Reichshofes“ und der Saal-
ſchloßbrauerei unter Mitwirkung bekannter
halliſcher Künſtler und Chöre veranſtalteter
bunter Abend ſtellte das Thema: „Arbeit“
in den Mittelpunkt ſeiner Vortragsfolge, in
der auch der Humor ausgiebig zu ſeinem
Rechte kam.

Jhren Abſchluß fanden die Mitteldeutſchen
Heimattage am Sonntag abend mit einer
Kundgebung im Stadttheater Halle, die vom
Staöttheater- Orcheſter unter Leitung von
Generalmuſikdirektor Bruno Vondenhoff
mit Beethovens Leonoren- Ouvertüre Nr. 111
eingeleitet wurde. Der Gaukulturwart Dr.
Grahmann betonte dann in einer Rück-
ſchau, daß man in Halle keine „Kulturwoche“
veranſtaltet, nicht die Jntendanten, die Dra-
maturgen und die Dichter herangeholt habe.
Man habe zu den Mitteldeutſchen Heimat-
tagen diejenigen gerufen, die die Träger des
Heimatgedankens ſeien, die Menſchen aus
Stadt und Land, vom Pflug und aus der
Werkſtatt, die Frauen, die Jugend und die
Erzieher, ſie alle, die in ihrer Geſamtheit
auch die Träger der Kultur ſeien. Denn
Kultur könne nur ſein die Frucht der Ver-
bindung von Blut und Boden, Volk und
Vaterland, Heimat und Seele.

An den Sinn der hiernach aufgeführten
Rütli-Szene aus dem „Tell“ und im beſon-
deren an die Schwurworte „Wir wollen ſein
ein einzig Volk von Brüdern!“ knüpfte in
ſeinem Schlußwort Landesſtellenleiter Tieß-
ler an. Dieſe Forderung der Einigkeit und
totalen Einheit ſei vom Nationalſozialismus
verwirklicht worden. Zum erſten Male trete
der deutſche Nationalſtaat in der Geſchichte
auf. Es gelte nun, den Menſchen zu erzie-
hen, der dieſes Reich zu ſchützen und zu er-
halten beſtimmt iſt. Dieſer deutſche Menſch
der Zukunft müſſe Gemeinſchaftsmenſch ſein,
ein Menſch, der erkennt, daß er nichts iſt,
Volk und Vaterland aber alles ſind. Stolz
müſſe er ſein, aber nicht hochmütig, und den
Adel der Arbeit erkennen. Als gefährlichſten
Feind müſſe er den Standesdünkel haſſen
lernen, der die Urſache war für den Klaſſen-
kampf und damit für den Zuſammenbruch
Deutſchlands im Jahre 1918. Nicht Herden-
menſch ſei dieſer Gemeinſchaftsmenſch, denn
er erkenne die Bedeutung der ſtarken Füh-
rerperſönlichkeit. Dieſe Führer werde das
deutſche Volk immer wieder aus ſich heraus
entwickeln. Und ihre Aufgabe werde es ſein,
in der Zukunft das im erſten Jahre des
neuen Reiches begonnene politiſche und kul-
turelle Erziehungswerk fortzuſetzen. Mit
dem Vorſpiel und dem Schlußakt der „Mei-
ſterſinger“ endete die Kundgebung, ſo daß
die Mitteldeutſchen Heimattage ihren ſym-

bolhaften Ausklang im Mahnruf des Hans
Sachs gefunden haben
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Erinnerungen an Hans Büchner. Ein Mann und ſein Werk.

In der Nähe von Artern, dem Landſtädt-
en an der Bahnlinie Sangerhauſen-Erfurt,

liegt in beſchaulicher Stille, abſeits von den
lauten Straßen der Welt, mitten im Ziegel-
rodaer Forſt das ſchmucke Schlößchen Kalbs-
rieth. Hier hat einſt, vor mehr als hundert

renab Charlotte von Kalb
gewohnt, der Schiller einige ſeiner Ge-
dichte, und zwar „Freigeiſterei der Leiden-
ſchaft und „Reſignation“ widmete. Auch mit
Jean Paul verband Charlotte von Kalb
eine innige Zuneigung, die Geſtalt der
Linda in ſeinem „Titan“ trägt weſentliche
Züge ſeiner Freundin Charlotte. Jn ihrem
Hauſe war

der junge Hölderlin
durch Schillers Vermittlung Hauslehrer und
auch am Weimarer Hof verkehrte ſie und
machte dort die Bekanntſchaft des großen
Goethe, mit dem ſie herzliche Freundſchaft
ſchloß.

Dieſes idylliſche Schlößchen gehört zuſam-
men mit dem angrenzenden Rittergut ſeit
mehreren Jahrzehnten dem Arterner Ehren-
bürger Hans Büchner, der hier vor kur-
zem, als ein des Schaffens noch immer froher
Mann, ſeinen 70. Geburtstag feierte.

Auch uns geziemt es, deſſen erinnernd
zu gedenken, denn ſein Name iſt auch
mit der Geſchichte unſerer engeren Hei-
mat nnanslöſchlich verknüpft und darum
ſei in kurzen Zügen das Leben und Wir-
ken des nun Siebzigjährigen hier er-
zählt.

Hans Büchner wurde am 25. Februar
1864 als Sohn eines Arterner Volksſchulleh
rers geboren und wuchs in den beſcheidenen
Verhältniſſen des damals etwa 5000 Seelen
zählenden Landſtädtchens auf. Er ging dann
zu einem Gemiſchtwarenhändler nach San-
gerhauſen in die Lehre und nach dieſer da-
mals zeitgemäßen Ausbildung auf die Wan-
derſchaft. Hier war er in den verſchieden
ſten Orten Deutſchlands und in den mannig-
faltigſten Stellungen tätig. Ganz auf ſich
ſelbſt geſtellt, mußte er lernen, ſich mit den
Wirklichkeiten des Lebens abzufinden, den
Dingen ohne haltloſe Schwärmerei nüchtern
und klar gegenüber zu ſtehen und ſo
wurde er

ein ganzer Mann

der wohl das Schöne liebt, aber abhold jeder
züelloſen Phantaſie ſich nie in uferloſe
T berſteigerungen verlor. Dieſe Lehr- und

e nderjahre haben ſeinen Charakter geformt
und ſeinen Geiſt gebildet und dieſem, ſeinem
innerſten Weſen iſt er treu geblieben bei
allen ſeinen Unternehmungen.

So ſteht er noch heute, trotz ſeiner 70
JFahre, aufrecht und gerade nach innen und
außen, wo ſchon viele, die mit ihm groß ge-
worden ſind in den ſogenannten Gründer-
jahren, längſt vergeſſen und ihre Werke zer-
fallen ſind. Als Hans Büchner nach meh-
reren Jahren der Wanderſchaft wieder in
ſeine Vaterſtadt Artern zurückkehrte, wurde
er, noch längſt kein Dreißiger, zum Geſchäfts
führer des Arterner Darlehnsvereins gewählt
Hier hatte er die Stellung gefunden, in der
er die in ihm ſchlummernden Fähigkeiten
entfalten konnte. Wer heute durch Artern
geht, der mag in dem ſchmucken Geſchäfts-
haus des „Bankvereins Artern, Spröngerts,
Büchner und Co.“ einen Zeugen jener Zeit
erblicken, da man noch nicht mit Spekulatio-
nen Bankgeſchäfte betrieb und wo noch nicht
eine prunkvolle Außenfaſſade öie oft innere
Kaſſenleere verödecken mußte, wie bei den
Nachkriegsbanken, die in Deutſchlands geloö-
ärmſter Zeit wie Giftpilze aus der Erde
ſchoſſen. Hier hatte er einen auf der rings-
um blühenden Landwirtſchaf aufgebauten, ge
ſunden Grund und Boden. Die Ueberſchüſſe
der Bank floſſen in die ſich langſam ent
wickelnde Jnduſtrie. Aber nicht nur finan-
izell war die Arterner Bank an den rings-
um entſtehenden Malzfabriken, Ziegeleien,
an den Thüringer Porzellanfabriken und an
der Kalkinduſtrie führend beteiligt, auch beim
Aufbau der Kyffhäuſer-Hütte nahm Hans
Büchner lebhaften Anteil, er iſt noch heute
im Aufſichtsrat der Geſellſchaft mit an erſter
Stelle tätig. So kam es, daß ſich der Finanz-
mann nicht nur für die rollenden und
kniſternden Werte in den Banktreſors inter-
eſſierte. Das Problem der Feuerung für die
vielen Jnduſtriewerke harrte damals der
Löſung und beſchäftigte auch Büchner lebhaft.

Unſer Geiſeltal ſchlief um die Jahrhun-
dertwende noch einen tiefen Dornröschen-
ſchlaf, während in der Lauſitz und in Borna
im Sächſiſchen ſchon längſt nach Braunkohle
geſchürft wurde. Wohl war bekannt daß im
Geiſeltal

Braunkohlenfelder
unter der Erde lagen, und ſchon um die
Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde bei
Oberbeuna durch den Grafen Douglas
nach Braunkohle gegraben. Auch der Merſe
burger Lederfabrikant Mylius, deſſen Fa
brik auf dem Gelände des heutigen Waren
hauſes von Conitzer in der VWeißenfelfer
Straße ſtand, beſaß einSchürfrecht und be-
trieb im Geiſeltal einen kleinen Tagebau.

Büchner wandte ſich nun im Jahre 1905
an die Anhaltiſchen Kohlenwerke, die ſchon
bei Borna in Sachſen eine größere Braun-
kohlenförderung betrieben, nachdem er von
den in den Kohlenfeldern bei Zeitz arbeiten-
den Werſchen-Weißenfelſer Kohlenwerken und
den bei Halle und in der Ammendorfer Ge-
gend ſchürfenden Riebeckſchen Werken abge-
wieſen worden war.

Man hegte damals keine allzugroßen
Erwartungen und überall wurde geunkt,
daß das Unterfangen, im Geiſeltal in
größerem Maßſtab Kohle abzubauen,
kein wirtſchaftlich lohnendes Beginnen
ſein könne.

Doch Hans Büchner ließ ſich durch noch ſo
viele Peſſimiſten nicht beirren. Die un-
ter ſeinem Einwirken zum erſten Male nach
wiſſenſchaftlichen Geſichtspunkten vorgenom-
menen Bohrungen ſtellten feſt, daß es ſich bei
der Braunkohle des Geiſeltales ſtellenweiſe
um Flöze von 50 bis zu 80 Meter Dicke von
ausgezeichneter Beſchaffenheit handelte.
Schon 1906 war die erſte Braunkohlen-
grube größeren Ausmaßes bei Naundorf
in Betrieb, deren Boden von Hans Büchner
erſchloſſen. und dann ſpäter von den Anhal-
tiſchen Kohlenwerken gekauft wurde. Er
fand in dem noch lebenden Generaldirektor
der Geſellſchaft, Dr. e. h. Piatzſcheck, einen

eifrigen Förderer ſeiner Jdeen, die dieſer
als Fachmann in die Wirklichkeit umſetzte.
Dann entſtanden kurz hintereinander die
Gruben „Cäcilie“ und „Michel“. Durch
das immer weiter ſortſchreitende Brikettie-
rungsverfahren fand die Geiſeltalkohle ſchnell
Abſatz. Weitere Bohrungen erſchloſſen dann
das ganze Geiſeltal und ſo entſtand

Grube neben Grube
Wo früher der Landmann im Frühjahr hin-
zer dem Pfluge herſchritt, miſcht ſich heute
der Rauch der unzähligen Schlote mit dem
fallenden Nebel und gibt dem Tal ſeinen
eigenartigen Geruch, wenn man es an einem
trüben Märzmorgen durchſtreift. Aber die
Geiſeltalkohle brachte es mit ſich, daß ſich
das Landſchaftsbild unſerer Heimat in den
beiden letzten Jahrzehnten grundlegend um-
geſtaltet hat. Wenn' heute durch die im
Kriegsjahr 1916 erfolgte Gründung des
Leunawerkes auf unſerem heimiſchen Boden
Zehntauſende von deutſchen Männern loh-
nende Arbeit und ihr geſichertes Brot finden,
ſo war dies nur dadurch möglich, daß durch
die bis dahin zehnjährige unermüdliche Ar-
beit zur Erſchließung des Geiſeltales, zu
der Hans Büchner den Anſtoß gegeben hat,
die wirtſchaftlichen Vorausſetzungen für die
Gründung dieſes Rieſenwerkes geſchaffen
worden waren, das heute für unſer Vater-
land von ſo klebenswichtiger Bedeutung iſt.

Deshalb haben wir alle Urſache, des
Mannes Hans Büchner zu gedenken. Er iſt,
wenn auch nicht ein Kind unſerer engeren
Heimat, ſo doch einer der Unſern. So
wünſchen auch wir ihm noch viele Jahre in
beſter Geſundheit mit dem alten deutſchen
Bergmannsgruß „Glück auf!“

zwei Arbeiter gelkötet
bei der Probefahrt eines neuen Abraumwagens

Denben. Ein beladener, 25 Kubikmeter
großer Probe-Abraumwagen ſollte
auf dem Abraumbetrieb Deuben durch die
Werkſtatt geſchoben werden, um an einer
Verſuchsſtelle auf der anderen Seite der
Werkſtatt gekippt zu werden. Durch einen
unglücklichen Zufall köſten ſich die Sicher-
heits- und Kippvorrichtungen,
Wagen abkippte. Vier Arbeiter wur-
den von den herausſtürzenden Maſſen teil-
weiſe verſchüttet, konnten aber nach
kurzer Zeit befreit werden; ſie trugen leich-
tere Verletzungen davon. Zwei andere
Männer wurden von dem Wagenkaſten er-
faßt und getötet; die tödlich Verunglück-
ten ſind die Schmiede Franz Teuchert aus
Tackau und Kurt Bergner aus Teu-
chern beide hinterlaſſen Frau und Kind.
Der Schwerverletzte iſt der Bergmann Otto
Fieber aus Teuchern das Unglück
trifft ihn beſonders hart, da er nach mehr-
jähriger Arbeitsloſigkeit erſt vor einigen

ſo daß der.

Wochen wieder im Abraum Beſchäftigung ge
funden hatte. Beim Ausprobieren des neuen
Wagentyps ereignete ſich bereits vor kurzem
ein Unfall, der ebenfalls zwei Menſchenleben
koſtete.

Khönhöhle zuſammengeſtürzt.

Die Zufluchtsſtätte des Räubers Paulus, der
mit dem Teufel im Bunde ſtand.

.Dermbach. Eine im Eibengarten vor
gefundene Felſenhöhle, die ſog. Pau-
lushöhle, iſt jetzt wegen ſtarker Witterungs-
einflüſſe in ſich zuſammengeſtürzt,
wodurch ſie unzugänglich geworden iſt. Dieſe
Gruft war für die Rhönbewohner lange Zeit
eine Stätte des Grauens, denn hier hauſte zu
Beginn des 19. Jahrhunderts der gefürchtete
Rhönräuber Paulus, der mit dem
Teufel einen Bund geſchloſſen haben ſollte,
und den man mit übernatürlichen Kräften
ausgeſtattet glaubte.

Helmühle Wiktenberge eingeäſchert.
Das dritte Großfeuer in der Geſchichte dieſes größten deutſchen Betriebe

Wittenberge. Jn der Nacht zum
Freitag gegen 1.30 Uhr brach auf dem
Fabrikhof der Oelmühle Herbſt ein
Großfeuer aus, das zunächſt den fürnfſtöcki-
gen Saat- und Oelſpeicher vollſtändig in
Aſche legte. Die geſamte Fenerwehr
der Stadt einſchließlich der Fabrikwehren
der Singer- Fabriken und des Reichsbahn
ausbeſſerungswerks wurden alarmiert. Die
geſamte SA. und S S. wurde zur Ver
ſtärkung der Wehren aufgeboten.

Der große fünfſtöckige Speicher,
in dem ſich das Laboratorinum und große
Mengen von Firnis, Rüböl und Saaten be-
fanden, brannte vollſtändig aus
und glich einem rieſigen Hochofen. Ein ge
weltiger Funkenregen wirbelte mehrere
100 Meter empor und gefährdete die be
nachbarten großen Kornſpeicher,
Hafenanlagen und die im Hafen lie-
genden Fahrzeuge.

Das Maſchinenhanus und das Ver-
waltungsgebude, in dem ſich auch
die Wohnung des Beſitzers, Direktor Röver,
befindet, mußten ſofort geräumt weröen und
wurden ſchwer beſchädigt. Die unter Dampf
liegenden Keſſel, die bereits bis zur
Weißglut erhitzt waren, drohten zu
explodieren, und erſt im letzten Augen-
blick gelang es, den Dampf abzulaſſen. Das
zroße Oellager im Hofe der Fabrik
wurde von mehreren Seiten unter Waſſer
geſetzt, da das brennende Oel für die Um-
gebung eine Gefahr geworden war.

Der Schaden iſt noch nicht zu äber-
ſehen. Das Werk beſchäftigt zur Zeit
180 Arbeiter und arbeitet in drei Schichten;
die Wittenberger Oelmühle iſt die
größte ihrer Art in Deutſchland
Jm Jnnern des Speichers Locht das mit
dem Löſchwaſſer vermiſchte Oel immer noch.

e

Der rieſige Speicher gleicht einer Ruine.
Die Oelmühle wurde zum erſten Male 1850
und dann 1917 von großen Bränden heim-
geſucht. Die Entſtehungsurſache des füng-
ſten Großfeuers jetzt iſt noch nicht bekannt,
die Unterſuchungen ſind eingeleitet.

Als Heilbäder anerkannt

nur Frankenhauſen, Köſen, Salzelmen,
Schmiedeberg und Sulza.

Bad Köſen. Jn einer Verſammlung des
Hausbeſitzervereins berichtete Bürgermeiſter
Schuſter über die Ausſichten des Kur-
betriebes im kommenden Sommer, die er als
nicht ungünſtiger als im vorigen Jahre be-
zeichnete. Außerdem glaubt er, in der kom-
menden Kurzeit mit einer Aufwärts-
bewegung rechnen zu können, da der
Mitteldeutſche Verkehrsverband nur fünf
Orte, und zwar die Bäber Salzelmen, Fran-
kenhauſen, Schmiedeberg, Sulza und Köſen
als Heilbäder anerkannt hat, während

Orte nur zu den Luftkurorten
zählen.

Ehrenhain der Hiklerjugend.
Goslar. Die Goslarer Rasſchiefergrube,

die ſchon ſo oft genannt wurde als Platz be-
ſonderer Art, birgt ein eigenartiges Denk-
mal der Hitlerjugend. Es iſt ein Birken-
kreuz großen Formats, das im Mai v. J.
eines morgens zur Erinnerung an Albert
Leo Schlageters Todesſtunde ſeine Weihe
erhielt. Dieſes 8 Meter große Kreuz, das,
ein ſeltſames Symbol, grüne Zweige ge-
trieben hat, wurde auf Veranlaſſung des
Führers des Oberbannes Braunſchweig der
Hitler-Jugend, Wolfgang Lichtharöt, am
Heldengedenktage mit einem Kranz mit
Schleife geſchmückt. Dieſe Weiheſtätte für
Schlageter gilt ſeit Errichtung des Birken-
kreuzes mit Erlaubnis des Reichsführers als
Ehrenhain der Hitler-Jugend.
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Der Tod von Wien.
Kölledaerin als Opfer der Bürgerkriegstage.

Kölleda (Kreis Eckartsberga). In den
Bürgerkriegstagen in Wien hat auch eine
gebürtige Kölledaerin ihr Leben laſſen müſſen.
Es war die 39 Jahre alte, ſeit Jahren in
Wien verheiratete Frau Kläre Schallun,
deren Mutter, die Witwe Thormeyer noch
hier zu Hauſe iſt. Die Familie Schallun, die
in einem Wiener Arbeiterviertel
wohnt, hat während der blutigen Unruhen
fürchterliche Tage erlebt. Wie aus einem
Briefe hervorgeht, hatte faſt jedes Haus
in jenem Stadtviertel Tote. Nähere Ein
zelheiten ſind wegen der Dollfußſchen Brief-
zenſur nicht in Erfahrung zu bringen.

Zulaſſung einer Lokkerie
zugunſten der Arbeitsbeſchaffung.

Deſſau. Das anhaltiſche Staatsminiſte
rium hat der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
Arbeiterpartei, Körperſchaft des öffentlichen
Rechts in München, die Erlaubnis zum Ver
triebe von 40 000 Loſen pro Serie zu 1 RM.
zugunſten der für die Arbeitsbeſchaffung ge
planten Geldölotterie im anhaltiſchen Staats-
gebiet erteilt. Die Ziehung findet für die
erſte Serie am 22. Dezember 1934 ſtatt. Der
Vertrieb der Loſe erfolgt durch die eigene
Organiſation.

Moforrad und Pferdegeſpann

Zuſammenſtoß auf der Landſtraße.
Frankleben. Jn dieſen Tagen ſtießen n

der Flur Frankleben auf der Verbindungs
ſtraße Spergau--Naumburger Landſtraße ein
Motorradfahrer und ein Pferdegeſpann zu
ſammen. Der Unfall iſt darauf zurückzufüh-
ren, daß der Geſpannführer mit ſeinem Ge
ſpann, als ihn der Motorradfahrer über
holen wollte, anſtatt nach rechts, nach links
ausgebogen iſt. Der Motorradfahrer hakte
dadurch an der linken Vorderſeite des Wagens
an, wodurch er die Gewalt über ſein Mo-
torrad verlor. Er ſtürzte mit ſeinem So-
ziusfahrer auf das Feld. Bei dem Unfall
wurde das Motorrad ziemlich bieſchädigt
während das Pferdegeſpann keinen Schaden
erlitt. Der Führer und fein Sozins trugen
kleine Hautabſchürfungen davon.

Ein „kenres“ Unkerpfand.
Lützen. Eine große Enttäuſchung mußte

ein junger Bauernburſche von hier erleben,
der in Großgörſchen eine aus Meuchen
ſtammende Maid kennenlernte und mit ihr
ein Wiederſehen vereinbarte. Jedoch bat ſich
das Mädchen ein Pfand aus, um ſicher zu
gehen, daß ihr Kavalier auch beſtimmt zum
Stelldichein kam. Sie erbat ſich erſt die
Geldbörſe, die jedoch der junge Mann un
bedingt benötigte worauf er ihr ſeine goldene
Uhr aushändigte. Wie groß war aber die
Enttäuſchung, als am verabredeten Tage die
Holde mit ſeiner Uhr nicht erſchien. Er
konnte ſie jedoch ermitteln und da We es
nur auf die Uhr abgeſehen hatte, wurde ein
Strafverfahren gegen fie eingeleitet.

Der Kanzler ſchenkt ſein Bild.
Bad Dürrenberg. Frau E. Beck aus der

Siedlung hatte unſerm Volkskanzler einen
Neujahrsglückwunſch mit der Bitte über
ſandt. ihr ein Bild von ihm zu ſchenken.
Groß war nun die Frenude, als ihr jetzt aus
der Kanzlei des Führers ſein Bildnis m
eigenhändiger Unterſchrift zuging.

Staatseramen mit „Sehr gut“ beſtanden.
Sützen. Der Sohn des Mühlenbeſitzers

Erich Dör ner beſtand an der Univerſität
Leipzig das mediziniſche Staatsexamen als
Viertbeſter von 116 Kandidaten mit dem
Prädikat „Sehr gut“. Er wird feine medi
ziniſchen Kenntniſſe am Krankenhaus in Bit-
terfeld weiter vertiefen.

Ein 82 jähriger.
Goſtau. Am Sonnabend konnte der Guts

auszügler Eduard Tetz ner in geiſtiger und
körperlicher Friſche ſeinen 82. Geburtstag
feiern. Wir wünſchen dem alten Herrn einen
frohen Lebensabend.

Geſegnetes Alter.
Raſchwitz b. Niederclobicau. Am Dienstag,

den 6. März kann Frau Friederike Lütz-
kendor ihren 80. Geburtstag begehen.

t nteven der treuen Leſerin unſeres
attes.

Heimkehr der Bayernfahrer.
Frankleben. Mit dem am Donnerstag

pünktlich um 19,45 Uhr eintreffenden „Kraft
durch Freude“ Sonderzug auf dem Bahnhof
Merſeburg kamen auch einige aus unſerem
Orte wieder mit heim. Noch ganz erfüllt
von dem Erlebten im ſchönen Bayernland,
hörten die Zurückgekehrten in gehobener
Stimmung die Begrüßungsworte von Pg.
Geſchwanter, der in Vertretung des Kreis
leiters erſchienen war.

Veſtandenes Examen.
Bad Dürrenberg. Die Oberprimaner Otto

Weſtphal und Heinz Naegler von hier
beſtonden an der Oberrealſchule zu Weißen-

ie.s das Abjturientenexamen, Wir gratulier
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Leipziger Meſſe des wirtſchaftlichen Pertrauens
Verheißungsvoller Auftakt. Ueber tauſend Ausſteller mehr. Größte Beſucherzahl ſeit Jahren.

Scit Jahren zeigt Leipzig wieder den
charakteriſtiſchen Meſſetrubel mit Anſtellen
vor den Fahrkartenſchaltern und bis auf den
letzten Platz beſetzten Lokalen. Schon das
Bahnhofsbild zeigt unzweifelhaft das Ge
präge einer Aufſtiegsmeſſe, und wenn man
dann hört, daß die Geſamtzahl der Ausſteller
mit 7562 Ansſtellern die Frühjahrsmeſſe 1933
um 1145 Ausſteller übertrifft, dann findet
man nur die zahlenmäßige Beſtätigung der
zuverſichtlichen Stimmung, die ſich überall
bemerkbar macht. Schon frühgzeitig ſetzte am
Sonntag ein Zuſtrom von Einkäufern ein,
wie er in dieſer Stärke ſchon ſeit Jahren
nicht mehr beobachtet wurde. Der Meſſe-
ſonntag diente im allgemeinen nur der erſten
Orientierung, aber kennzeichnend für die zu
verſichtl Stimmung war es, daß man
allenthal hinter den Anfragen die ernſte
Kaufabſicht ſpürte. Man gewann den Ein-
druck, daß die nächſten Tage ein gutes Ge
ſchäft bringen werden. Jn dieſem Zuſammen
hang iſt eine Meldung von der Reichsmöbel-
meſſe kennzeichnend. wo der Beſuch am
Sonntag ſo ſtark war, wie ihn die Aus-
ſtellerſchaft ſeit langem nicht mehr erlebt
hat. Es wird ſich hier, abgeſehen von weni-
gen Ausnahmen, um ernſte Käufer handeln,
da gerade die Möbelmeſſe nur dem einſchlä-
gigen Fachhandel, nicht dem Privatmann und

n anſern anderer Branchen zugäng-
ich iſt.

Starkes Auslandsinkereſſe.
Auf der techniſchen Meſſe wurde vor allem

Nachfrage nach Maſchinen für handwerkliche
Betriebe beobachtet. Auch das Auslands
intereſſe kann als beachtenswert bezeichnet
werden, und man kann ſagen, daß die Zahl
der ausländiſchen Meſſeeinkäufer mindeſtens
ebenſo groß iſt wie im Vorjahr. Jn der
ausländiſchen Beſucherſchaft ergeben ſich
allerdings Verſchiebungen durch die Schwie-
rigkeiten, die auf Deviſenvorſchriften in ver-
ſchiedenen Ländern zurückzuführen ſind.
Länder, in denen die Wirtſchaftslage weniger
günſtig iſt, weiſen einen geringeren Beſuch
auf. Hierzu gehören die Tſchechoſlowakei,
Rumänien und einige andere Staaten. Jm
Gegenſatz dazu ſteht eine teilweiſe erhebliche
Zunahme in der Zahl der Meſſeeinkäufer bei
Ländern, in denen an den Abbau der Han-
delshemmniſſe herangegangen worden iſt,
z. B. Polen, Bulgarien, Türkei und Schweiz.
In anderen Staaten wiederum hat ſich offen
ar die dort einſetzende Wirtſchaftsbelebung
günſtig ausgewirkt, ſo beiſpielsweiſe in den
kandinaviſchen Ländern, in den Staaten des
Baltikums, Großbritannien, Jugoſlawien
ind Spanien. Die Einkäuferzahlen aus
Dänemark ſollen ſogar eine Verdoppelung
erfahren haben.

Bekeiligung der Provinz Sachſen.
Die deutſchen Ausſteller verteilen ſich auf

die deutſchen Länder im großen und ganzen
wie in früheren Jahren. Bei einer Reihe von
Gebieten iſt jedoch die Zunahme größer als in
anderen. Das gilt beſonders für das Rhein-
land und Weſtfalen, für Württemberg, die
Provinzen Hannover und Heſſen-Naſſau und
nicht zuletzt für das Saargebiet, in denen
durch die weitaus ſtärkere Beſchickung der
Techniſchen Meſſe die Zahlen nicht nur zur
Frühjahrsmeſſe 1933, ſondern auch zur Früh-
fahrsmeſſe 1932 überſchritten ſind. Durch eine
ſtärkere Zunahme zeichnen ſich aber auch jene
Länder aus, für die man ſich beſonders ein-
fetzte. Hier iſt an erſter Stelle Thüringen zu
nennen, deſſen Ausſtellerzahl diesmal 1633
beträgt und ſowohl die Frühjahrsmeſſen 1933
and 1932,' als auch die Frühjahrsmeſſe 1931
überſchreitet. Aehnlich liegen die Verhältniſſe
in Baden und Heſſen. Auch die Provinz
Sachſen hat ihre Ausſtellerzahlen mit 212
gegen 177 erhöhen können.

Japan mit Puppen und geblümlem Kalfun
Die Zahl ver ausländiſchen Meſſeausſteller

wird mit 547 aus 24 fremden Staaten an-
gegeben. Beſonders ſtark vertreten ſind
Oeſterreich, die Tſchechoſlowakei, Jtalien,
England, die Schweiz und die Niederlande.
Die Zahl der Ausſteller aus Japan iſt von
123 auf 174 gewachſen. „Abſatz um jeden Preis
auf den europäiſchen Märkten“ iſt das Schlag-
wort, mit dem Japan auf der Leipziger Meſſe
erſcheint. Die Produkte ſind ganz auf euro-
päiſchen Geſchmack eingeſtellt: Pausbäckige
Babys aus Zelluloid mit blondem
Haar, bunte Gummibälle, ganze Taucher
ausrüſtungen, Gummiſtiefel bis herab
zum geblümten Kattun hängen dort friedlich
nebeneinander. Dahinter ſtehen die billigen
Arbeitslöhne des japaniſchen Arbeiters und
der japaniſchen Arbeiterin: 90 Pfennig erhal-
ten ſie in der Woche, dazu Radiomuſik und
jeden Morgen Gymnaſtik, damit ſie friſch für
die Arbeit bleiben
Der größle Maſchinenmarkf der Welk.

Die ſtärkſte Zunahme in der Ausſteller-
ſchaft iſt in den Gruppen der techniſchen Meſſe
zu verzeichnen. Die Zahl der Werkzeug-
Maſchinen-Ausſteller iſt zur Frühjahrsmeſſe
auf 309 geſtiegen und hat faſt das Doppelte der
Zahl von 1932 und 1933 und faſt die 312 Aus-
ſteller der Frühjahrsmeſſe 1931 erreicht. Die
Leipziger Techniſche Meſſe iſt damit der größte
Maſchinenmarkt der Welt geworden, der dem
Ausland eine Fülle von Anregungen zu bieten
vermag und die Jnveſtitionsfreudigkeit des
deutſchen Unternehmer anregen wird. Große
Hoffnungen ſetzt man auf Erſatzbeſchaffungen,
da ſich einmal ein großer Bedarf angeſtaut

haben muß und da die Regierung hier Steuer
freiheit gewährt. Auffallend ſtark iſt die Be
ſchickhung mit
wobei der Dieſelmotor gegenüber dem
Benzin- und Gasmotor ſtark in den Vorder-
grund gerückt erſcheint. Anregungen für den
Maſchinenmarkt hat weiterhin der Straßen-
bau gegeben, der eine Reihe preiswerter
Straßenbaumaſchinen auf den Markt gebracht
hat. Erwähnenswert in dieſem Zuſammen-
hang ſind die Muſterprofile bewährter
Straßenbefeſtigungen, die im Anſchluß an die
Techniſche Meſſe in natürlicher Größe errichtet
ſind. Bedauert wird das Fehlen wichtiger
Bauſtoffinduſtrien, die im Hinblick auf den
Straßenbaukongreß nicht vertreten ſind.
Saargebiet und Oberſchleſien ſtellen aus

Die Entſcheidung über die politiſche
Wiedereingliederung des Saargebietes läßt
auch die wirtſchaftspolitiſchen Probleme der
ſüd weſtlichen Grenzmark des Reiches wieder
akut werden. Die bisherige Zollunion mit
Frankreich und die Zollgrenze gegen Deutſch-
land hat hier naturgemäß eine Verlagerung
des Abſatzes begünſtigt, und in Zukunſt wird
ſich das Saargebiet gezwungen ſehen, neue
Abſatzgebiete zu ſuchen, um ſeiner Bevölke-
rung, die zu zwei Dritteln im Bergbau und
in der Eiſeninduſtrie beſchäftigt iſt, die Ar-
beitsmöglichkeiten zu erhalten. Eine
Kollektivausſtellung auf der Leipziger Meſſe
ſoll hier die erſten werbenden Fühler nach
dieſer Richtung hin ausſtrecken. Auch ein an-
deres Grenzland, Oberſchleſien, tritt mit einer
Kollektivausſtellung an die Oeffentlichkeit und
ſtellt unter Beweis, wie groß der Anteil Ober
ſchleſiens an der Entwicklung deutſcher Tech-
ni? und deutſcher Wirtſchaft iſt.
Vizekanzler v. Papen an die Saarausſteller.

Die beſondere Bedeutung, die die Saar-
ausſtellung auf der diesjährigen Leipziger
Meſſe hat, wurde noch beſonders unterſtrichen
durch eine Anſprache des Vizekanzlers von
Papen an die Saarausſteller am Montag-
vormittag, der darauf hinwies, daß das Saar-
gebiet kein vorwiegend wirtſchaftliches Pro-
blem iſt, daß ſein Schwergewicht vielmehr auf

politiſchem Gebiet liegt. Trotzdem darf das
wirtſchaftliche Moment keineswegs vernach-

Verbrennungskraftmaſchinen, läſſigt oder außer acht gelaſſen werden. Wenn
ich auch nicht ausdrücklich feſtzuſtellen brauche,
ſo fuhr der Vizekanzler fort, daß wir es nicht
nötig haben, die Abſtimmung für die Rück-
gliederung zum Mutterlande mit wirtſchaft-
lichen Vorteilen zu erkaufen, ſo wiſſen wir
doch andererſeits, daß auch das Saarland leben
will und leben muß. Dazu iſt erforderlich,
daß es einen möglichſt weit reichenden und
umfaſſenden Abſatz bei uns findet. Jm Hin-
blick hierauf iſt es nationale Selbſtverſtänd-
lichkeit und Pflicht, daß die deutſche Wirtſchaft
in allen ihren Zweigen ſich ſtets daran ex-
innert, daß auch die Saarwirtſchaft einen inke
grierenden Beſtandteil von ihr bildet.

Auch die Radivinduſtrie entwickelt
ſich immer mehr zu einer typiſchen Meſſe
induſtrie, die Einkäufe auf längere Sicht ge-
ſtattet. Das Stadium der taſtenden Verſuche
iſt überwunden, die Apparatur gewinnt immer
feſtere Geſtalt, was die Einkäuferſchaft zu
lanfriſtigen Dispoſitionen veranlaßt, eine
Tendenz, die noch dadurch verſtärkt wird, daß
die Radioinduſtrie keine neuen Röhren her-
ausgebracht hat. Die Meſſehalle, „Photo,
Kino, Optik“ am Frankfurter Tor iſt bis
auf den letzten Platz beſetzt.

Baumeſſe größer als im Jahr 1931.
Eine ähnlicher Entwicklung wie die Werk-

zeugmaſchinenmeſſe weiſt die Baumeſſe auf,
die heute 313 Ausſteller zählt gegen 208 im
Jahre 1932, gegen 211 im Jahre 1933 und
gegen 284 im Jahre 1931. Das Charakteriſti-
kum der Baumeſſe liegt nicht ſo ſehr in Neu-
heiten, als in dem Erprobten und Soliden.
Nur ſolche Erzeugniſſe ſind ausgeſtellt, die ſich
einer Prüfung unterzogen und in der Praxis
bewährt haben.

Möbelmeſſe und Eheſtandsdarlehn.
Die Möbelmeſſe iſt naturgemäß beeindruckt

durch Eheſtandsdarlehen, auf die ſich die
Möbelinduſtrie hat beſonders umſtellen
müſſen. Die Schwierigkeit liegt hier vor allem
in der Tatſache begründet, daß Umſätze nur
in billigen Qualitäten erreicht werden konnten,

Goebbels eröffnete die Meſſe.
Kein Peſſimismus, ſondern Lebensbejahung und Lebensgeſtaliung

Bei der feierlichen Eröffnung der Meſſe
am Sonntag hielt der Reichsminiſter für
Volksaufklärung und Propaganda, Dr.
Goebbels, die Hauptanſprache. Er erinnerte
an die furchtbare Erbſchaft, die die Männer
der nationalſozialiſtiſchen Revolution am
30. Januar 1933 übernehmen mußten,
namentlich an die damalige Zahl von ſechs
Millionen Arbeitsloſen. Wir mußten ganz
von vorne anfangen und hatten keine Zeit

loſenztffern um 2,24 Millionen, und nannte
als das nächſtliegende Beiſpiel, daß die Veip-
ziger Frühjahrsmeſſe 1934 um mehr als
1200 Firmen ſtärker beſchickt wird als die
von 1933. Damit aber nicht genug!, ſo fuhr
er fort. Das Winterhilfswerk, das mit dem
3. März ſeinen Kampf gegen Hunger und
Froſt für dieſe Kälteperiode abſchließen wird,
kann dabei vorausſichtlich einen Umſatz von
rund 320 Millionen in Geld- und Sachwerten

W

Die Wirtschaft aller
deufschen Gaue auf der

Leipziger
Frühjahrsmesse 1934

von 7562 Fssfellern Sind
7075 aus dem geusen Reſch

für fruchtloſe theoretiſche Debatten, ſo er-
klärte er, jeder gewagte Eingreff in das Ge-
füge des Produktionslebens mußte unter-
bleiben. Es war uns nicht freigeſtellt, nach
den Geſichtspunkten eines reinen Jdeals zu
handeln. Aber wir haben uns nicht im ge-
ringſten von den programmatiſchen Forde-
rungen der nationalſozialiſtiſchen Revolu-
tion abbringen laſſen und das Ergebnis war
ein wirtſchaftlicher Erfolg, wie er ſelbſt von
den Optimiſten nicht erwartet worden war.
Wir ſind allerdings vor keinem Wagnis zu-
rückgeſchreckt, wir haben lieber einmal eine
falſche Maßnahme getroffen als daß wir
nicht gehandelt hätten.

Dr. Goebbels ſchilderte dann den Erfolg,
namentlich die Verminderung der Erwerbs-

2 h

verbuchen. Jm Anſchluß daran verkündete
Dr. Goebbels: Mit Beginn des Frühlings,
am 21. März, eröffnet die Regierung zuſam-
men mit der deutſchen Wirtſchaft, die zweite
große Jahresoffenſive gegen die Zeitkrank-
heit der Arbeitsloſigkeit. Sie wird ſogleich
mit einem fertigen Programm an die
Oeffentlichkeit treten, in deſſen Vollzug wir
wiederum rund zwei Millionen der grauen
Elendsarmee von der Straße in die Fabri-
ken und Kontore zurückzuführen hoffen. Die
Regierung rechnet dabei auf die tatkräftige
Unterſtützung aller Kreiſe des deutſchen
Wirtſchaftslebens. An die Stelle eines läh-
menden Peſſimismus ſind gläubige Zuver-
ſicht, tapfere Lebensbejahung und konſequente.
ſtolze Lebensgeſtaltung getreten.

da die Höhe der Darlehn im Einzelfalle ſich
in Grenzen zwiſchen 500 und 600 Mark be-
wegten. Durch Ausrüſtung von Arbeitsdienſt-
lagern iſt weiterhin eine Belebung für Aus-
ſtattungsgegenſtände dieſer Art zu verzeichnen.
Leider muß die Feſtſtellung gemacht werden,
daß die Abſperrmaßnahmen des Auslandes
gegen deutſche Möbel noch zunehmen. Die
Einfuhr von Möbeln iſt jetzt in den Haupt-
abſatzländern Schweiz, Frankreich, Saargebiet,
Belgien, Luxemburg und Holland empfindlich
kontingentiert, obwohl zweifellos ſtarkes Aus-
landsintereſſe für deutſche Qualitätsmöbel be-
ſteht; ſo hört man beiſpielsweiſe, daß gerade
für deutſche Korbmöbel in Holland und in der
Schweiz rege Nachfrage vorhanden iſt.

Auf der Textilmeſſe wird der Verkehr als
außerordentlich lebhaft bezeichnet. Bereits am
erſten Tag konnten eine Anzahl Firmen die
erſten Aufträge hereinnehmen. Die Kauf-
neigung iſt weſentlich ſtärker als im Vorjahr.
Auf die Textilmeſſe ſowie auf die Kunſt-
gewerbemeſſe gehen wir in Kürze ausführlich
ein.

Billige Maſſenware verſchwindek.
Die Eheſtandsdarlehn haben ſich auch

außerordentlich günſtig auf Stahlwaren,
Haus und Küchengeräteinduſtrie ausgewirkt,
da die Vorräte, die zweifellos beim Handel
vorhanden waren, aufgebraucht ſind. Die
billige Maſſenware iſt faſt völlig in denHintergrund gedrängt, der Einheitspreis-
artikel, der frühere Meſſen kennzeichnete, iſt
faſt völlig verſchwunden, man ſieht vielmehr,
daß eine Reihe von Fabrikanten ſich bereits
auf einen gehobenen Lebensſtandard ein-
ſtellt und ihrer Produktion für 1934 den
Stempel der Veredelung aufdrückten. Die
Glas und Porzellaninduſtrie hält ſich völlig
fern von ſogenannten Modeſtrömungen ind
hat auch die beliebten Anleihen beim exoti-
ſchen Stil aufgegeben. Jm Vordergrund ſteht
das gute Gebrauchsporzellan, und beſonders
kennzeichnend iſt die Preisgeſtaltung für
Kriſtall, das infolge eines weniger tiefen
Schliffes und dünnwandigeren Materials
einen Abſchlag nach unten erfahren hat. Auch
die Galanteriewareninduſtrie hat ſich in ihrer
Produktion ganz auf eine kommende Wirt
ſchaftsbelebung eingeſtellt und die Fabriken
haben teilweiſe ſchon auf Vorrat gearbeitet,
um den Bedarf ſofort decken zu können.

Bewegliches Spielzeng.
Die Spielwareninduſtrie Thüringens und

Bayerns iſt auf dieſer Meſſe außerordentlich
ſtark vertreten. Bereits am Sonntag wurden
die erſten Abſchlüſſe vorgenommen Stark im
Vordergrund ſteht hier das bewegliche Spiel-
zeug. Man ſieht Hunde, die im Dreieck laufen,
marſchierende Matroſen, trommelnde und
quiekſende Schweinchen, und ſehr hübſch iſt ein
von einer Thüringer Firma herausgebrachtes
„Zappelndes Baby“, das in einem Puppen
wagen liegt, beim Fahren Arme und Beine
bewegt und zum Ueberfluß noch „Mama
ſchreit

Karkokheken werden gebraucht.

Die Bürobedarfsmeſſe erhofft ein
Anhalten des Abſatzes, der vor allem im
Hinblick auf die völlige Neuorganiſation der
Verbände eine Steigerung in Kartotheken ge
bracht hat. Die Feſtartikelinduſtrie, die etwa
50 v. H. ihrer Produktion exportierte, er
wartet eine Umſatzſteigerung, die auf die ſtär-
kere Ausgeſtaltung von Heimatfeſten u. ä.
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vermißter Flieger landet in Münſter

d Flugzeugunfälle in aller Welt.
ſt Der franzöſiſche Ozeanflieger Coſtes,
18 der zu einem Fluge nach Kopenhagen geſtartet
c war, iſt dort nicht eingetroffen. Die Ungewiß-
des heit über ſein Schickſal hat in franzöſiſchen wie
die in däniſchen Luftfahrtkreiſen Beunruhigung
pt gervorgerufen. Heute ſollen deshalb von
i gopenhagen aus zwei Marineflugzeuge
u auſſteigen, um die Nordſee abzuſuchen.
de Coſtes, den man ſeit Sonnabendnacht ver
der mißte, iſt, wie eine letzte Meldung beſagt, in

der Nacht zum Montag auf dem Flugplatz
als von Münſter wohlbehalten gelandet.
am

die ruf- Das Flugzeug der franzöſiſchen Militär-
hr. ſlieger, die in Fez zu einem Flug nach
uſt- ColombBeſchar aufgeſtiegen und ſeitdem ver
lich mißt waren, wurde durch ein Hilfsflugzeug

auf halber Strecke vollkommen ausgebrannt
gufgefunden. Die beiden Flieger lagen ver-
kohlt unter den Trümmern. Ein mit zwei
Perſonen beſetztes franzöſiſches Privatflugzeng

uch ſtürzte geſtern bet Bony-et-Moiſy ab. Die
en, beiden Jnſaſſen waren ſofort tot.
t Bei Oſaka ſtürzte ein ſchweres japani-
die ſches Bombenflugzeug wegen Motorſchadens
den h. Der Flieger und der Bepbachter wurden
tig auf der Stelle getötet. Bei Staakeniſt ſtürzte das Reklameflugzeug D 1934 aus einer
hr Höhe von 200 Metern ab. Der Flugzeugführer
its von Zitzewitz wurde mit ſchweren Verletzungen
in ins Krankenhaus eingeliefert. Sein Begleiter
den Tilcher kam bei dem Unfall ums Leben.

llig 9W halken wie kreichhölzer geknickt
en Folgen einer großen Geſteinſprengung.
ers Bei dem Weſterwalddorf Dorndorf
für wurden bei Sprengungen von Baſaltblöcken
fen große Steinmaſſen bis 1500 Meter hoch in
als die Luft geſchleudert. Ein einen Zentner
luch ſhwerer Baſaltblock flog in das 1 Kilometer
rer entfernte Dorf, durchſchlug den mit Kornvor-
irt räten. gefüllten Dachraum eines Bauern-
ken wohnhauſes und blieb im Erdgeſcho' liegen.
tet, Zahlreiche Balken wurden dabei wie Streich-

hölzer geknickt, Möbel kurz und klein ge
ſchlagen und die Mauern herausgeriſſen.
Die Hausbewohner, die ſich im Augenblick

und des Unglücks in der Küche aufhielten, kamen
lich mit dem Schrecken davon.
den erge

im aiel das gute Herz des Großſtädkers
r In einem Londoner Vorort hatte ſich vor
ein dem Polizeigericht die Frau eines Arbeits
tes loſen zu verantworten, weil ſie in einem
en Bäckerladen ein Brot geſtohlen und unter
ine ihre fünf hungrigen Kinder verteilt hatte.
na“ Der Richter nahm Mundraub an und ließ

es bei einer Verwarnung bewenden. Durch
einen Zufall kam die Angelegenheit in die
Preſſe und daraufhin erhielt der Richter in
den letzten Tagen große Sendungen von

ein Lebensmittelpaketen und ſechzig Pfund in bar
im mit der Bitte, ſie der armen Frau auszuhän-
der digen. Jetzt hat der Mann der Frau auf
3 dieſem Wege ſogar eine Stellung bekommen.

er e D. eär- Cholera wülek auf den Philippinen.
ä. Die Seuche forderte ſchon 500 Tote.

Auf den Philippinen iſt eineCholera- Epidemie ausgebrochen, die immer
größeren Umfang annimmt. Die Zahl der
Toten ſoll bereits 500 betragen. 2000 Krank-
heitsmeldungen ſind bisher zu verern

alle

à

umtl, Zur Bekämpfung der Epidemie ſind
o kg erdenklichen Maßnahmen getroffen. An ein-

zelnen Punkten ſind Quarantäne-Stationen
errichtet worden.

Mille Nu ä Tor
Er drohke mit der Holzpiſtole.

n Montag, d. März

Amerikasberüchtigterankräuberausdem Gefängnis ausgebrochen

Der berüchtigte amerikaniſche Bankräuber
Dillinger iſt jetzt zum zweitenmal unter
ſenſationellen Umſtänden aus dem Gefängnis
entflohen. Dillinger, der im Staatsgefängnis
von Indiang in Crownpoint untergebracht
war, zwang den Gefängniswärter, ſeine Zelle
zu öffnen, indem er ihn mit einer heimlich
geſchnitzten Holzpiſtole bedrohte. Er veran
laßte die anderen vier Zelleninſaſſen, dar
unter einen Neger, ihn zu begleiten. Alle
fünf begaben ſich dann in das Büro des Ge
fängnisdirektors. Dillinger ergriff ein
Maſchinengewehr, das dort aufbewahrt
wurde, ſchleppte einen Geſängnisbeamten als
Geiſel mit ſich, ſtahl in der nahen Garage ein
Automobil und raſte mit ſeinen Zellen-
genoſſen und dem Garagenwärter in Rich-
tung Chicago davon.

Die Polizei nahm ſofort die Verfolgung
auf. Es gelang ihr trotz der wilden Schüſſe,
die Dillinger auf ſeine Verfolger abgab, drei
Sträflinge wieder einzufangen. Dillinger
ſelbſt und der Neger ſind entkommen. Ein
Polizeibeamter wurde von einer Kugel Dil-
lingers tödlich verletzt. Dillinger iſt einer
der gefürchtetſten Verbrecher der Union. Er
war erſt vor kurzer Zeit wieder verhaftet
worden, nachdem er im vorigen Sommer
unter ähnlichen Umſtänden aus einem Ge-
fängnis ausgebrochen war. Jn der Zwiſchen-

zeit war der geſamte Apparat der Staatspoli-
zei aufgeboten worden, um ſeiner habhaft zu
werden. Auch jetzt ſind Tauſende von Poli-
ziſten und Milizſoldaetn in Jndiana, Ohio
und Jllinois aufgeboten worden, um den
Verbrecher wieder zu faſſen. Mit Hilfe der
von ihm ſelbſt angefertigten Piſtolenattrappe
hat Dillinger die zahlreiche Wärter einzu
ſchüchtern verſtanden, die zu ſeiner Be-
wachung aufgeboten waren. Zur Flucht
benutzte er den Kraftwagen der Gefängnis-
direktorin. Der Ausbruch des Schwerver-
brechers aus der Strafanſtalt gelang, obwohl
ſie von einer 50 Mann ſtarken Poſtenkette
umgeben war.

Ruſſiſche Vorlriegsguihaben beſchlagnahmt

Auf Veranlaſſung des japaniſchen Finanz-
miniſters Takathaſi hat das japaniſche Finanz-
miniſterium 40 Millionen Yen, die im Jahre
1917 von der kaiſerlich- ruſſiſchen Regierung
an den ruſſiſchen Militärattaché in Tokio für
die ruſſiſchen Beſtellungen in Japan über-
wieſen wurden, beſchlagnahmt. Die japaniſche
Regierung will feſtſtellen, ob die Sowjet-regierung berechtigt iſt, als Nachfolgerin der
kaiſerlichen Regierung das Geld zu ver-
langen. Die Sowäjetbotſchaft fordert die Her-
ausgabe der Summe.

Krach in der Skupltſching.
der Verkehrsminiſter hatte ſich auf eine Verfeidigung nicht vorbereitet.

Jn der Sonnabendſitzung der Skuptſchina
kam es im Zuſammenhang mit dem Eiſen
bahnſkandal ernent zu erregten Szenen. Ein
Abgeordneter ſtellte ans einem franzöſiſchen
Blatte feſt, daß das franzöſiſchen Unterneh
men Boyer, an das der füd ſlawiſche
Verkehrsminiſter einen Eiſenbahnauf-
trag in Höhe von 28 Millionen Mark gegeben
hatte, in den Staviſky-Skandal ver-
wickelt iſt. Der Abgeordnete war auch in
der Lage, die Summe zu nennen, die Boyer
von Staviſky erhalten hat; es handelt ſich um
über 1 Mill. Franks.

Unter großer Unruhe des Hauſes erklärte
Verkehrsminiſter Radiwojewitſch, daß
er auf die Anwürfe ſpäter antworten wolle.
Bei dieſen Worten entſtand ein ſolcher Lärm,
daß der Präſident die Sitzung unterbrechen
mußte. Nach Wiederaufnahme der Sitzung
forderte der ehemalige Verkehrsminiſter Sta-
nitſch, daß ſich Radiwojewitſch ſofort vor dem
Haufe verantworte. Da er ſein Amt ſeit fünf
Jahren verwalte, müſſe er die Ziffern ſoweit
im Kopfe haben, daß ihm eine Antwort auf
der Stelle möglich ſei. Unter neuerlicher Un-
ruhe erklärte der beſchuldigte Verkehrsmini-
ſter, er fliehe nicht vor der Verantwortung,
aber er bitte das Haus um ſo viel Loyalität,
mit dem Urteil zu warten, bis er ſeine ange-
kündigte Verteidigungsrede gehalten habe.

Die Führung der Erbhöferolle.
Der Reichsjuſtizminiſter behandelt in

einer allgemeinen Verfügung die Führung
der Erbhöferolle mit dem Ziele, eine einheit-
liche Handhabung der Beſtimmungen ſicher-
zuſtellen. Die Erbhöferolle iſt danach in der
Form des gebundenen Buches für jede Ge-
meinde beſonders anzulegen. Sie kann aus
mehreren Bänden beſtehen. Jn der Erb-

höferolle ſind die Grundſtücke des Erbhofes,
ſoweit ſie im Grundbuch als ſelbſtändige
Grundſtücke eingetragen ſind, einzeln aufzu-
führen. Das Grundbuchamt muß dem An-
erbengericht Mitteilung machen, wenn im
Grunöbuch Veränderungen vorgenommen
werden, die für die Erbhöferolle von Bedeu-
tung ſind. Alle Eintragungen ſind deutlich
und ohne Abkürzungen zu ſchreiben. Die
Verwendung von Stempeln iſt unzuläſſig.
Der Reichsbauernführer R. Walther Darré
hat den preußiſchen Juſtizminiſter Hanns
Kerrl in Würdigung ſeiner Verdienſte, die
er durch die Schaffung des preußiſchen Erb-
hofgeſetzes erworben hat, gebeten, in ſeine
Berufung zum Mitglied des Reichsbauern-
rates, einzuwilligen. Juſtizminiſter Kerrl
hat dieſe Ehrung angenommen.
Der Vizepräſident des Reichserbhofgerichts.

Reichspräſident von Hindenburg hat auf

z 9 D. 2 r eVorſchlag des Reichsminiſters für Ernäh-
rung und Landwirtſchaft den Miniſterialragt
im Reichsminiſterium für Ernährung un
Landwirtſchaft Rudolf Harmening auf
die Dauer ſeines Hauptamtes nebenamtlich
zum Vizepräſidenten des Neichserbhof-
gerichts ernannt. Der Reichspräſidentempfing am Sonnabend den Deutſchen Vot-
ſchafter in Paris, Köſter.
Die Lehrbefugnis entzogen.

Dem nichtbeamteten außerordentlichen
Profeſſor für innere Politik, Oberarchivrat
Dr. phil. Ludwig Bergſträßer, iſt auf
Grund des S A4 des Geſetzes zur Wiederher-
ſtellung des Berufsbegmtentums die Lehr-
befugnis an der Univerſität Frankfurt
entzogen worden.
Todesurteil an Hannack vollſtreckt.

Der zum Tode verurteilte Ein und Aus-
brecher könig“ Hannack iſt in Hamburg

Weinkrinken iſt kein Luxus.
Der Landesobmann der NSBO. und Treu

händer der Arbeit für den Bezirk. Rheinland,
Staatsrat Willy Berger, veröffentlicht einen
Aufruf an die geſamte ſchaffende Bevölkerung,
der das Ziel verfolgt, mit den Vorurteilen
über das Weintrinken aufzuräumen. Marxi--
ſtiſche Gleichmacherei habe das Weintrinken
als kapitaliſtiſche Genußſucht hingeſtellt.
Durch die ſich aus dieſer Einſtellung ergebende
Abneigung weiter Kreiſe gegen das Wein-
trinken wurde dem Winzerbetrieb die wirt-
ſchaftliche Grundlage genommen. Schuld an
den unwürdigen Löhnen der Winzerarbeiter
lei nicht ſchlechter Wille der Winzer, ſondern
allein die Tatſache, daß Millionen Menſchen
der Anſicht ſeien, Weintrinken ſei Luxus. Es
ſolle nun nicht etwa der Völlerei und Trin
kerei das Wort geredet werden, ſondern man
wende ſich nur gegen eine verderbliche wahn
ſinnige Auffaſſung über vernünftige Dinge
des Lebens. „Der deutſche Weinbergarbeiter,“
ſo heißt es am Schluß des Aufrufs,
„dem es nicht beſſer geht als ſeinen Arbeits
kameraden, ſtreckt die Hand aus nach dem
deutſchen Arbeiter und bittet ihn um Ver-
ſtändnis für den deutſchen Weinbau.“

Vereinfachtes Gemeindefinanzgeſetz.

Das Gemeindefinanzgeſetz vom 15. De
zember 1933 gibt dem Miniſter des Jnnern
im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter
die Ermächtigung, für Gemeinden und Ge
meindeverbände mit nicht mehr als fünf-
tauſend Einwohnern, deren Verwaltung
ehrenamtlich geführt wird, Erleichterungen
zuzulaſſen. Auf Grund dieſer Ermächtigung
haben die Miniſter ſoeben ein vereinfachtes
Gemeindefinanzgeſetz für die ehrenamtlich
verwalteten Gemeinden erlaſſen. Es ſchafft
weſentliche Erleichterungen, insbeſondere für
die Feſtſtellung der Haushaltsſatzung und in
formeller Beziehung auch für die Aufnahme
von Darlehen.

Berliner Eintopf-Sammelergebnis.
Die Sammlung für das Eintopfgericht

lediglich in den Berliner Haushaltungen er
gab die Summe von 402 160,21 Mark. Das
endgültige Ergebnis vom 4. Februar in den
Haushaltungen belief ſich auf 417 906,91 Mark,
während das vorläufige Ergebnis im Monat
Februar nur 388000 Mark betrug.
Bambergs Oberbürgermeiſter zurückgetreten.

Der Oberbürgermeiſter der Stadt Bam-
berg, Weegmann, hat dem Stadtrat ſein
Geſuch um Verſetzung in den Ruheſtand über-
mittelt. Der Stadtrat wird ſich demnächſt mit
dem Rücktrittsgeſuch von Oberbürgermeiſter
Weegmann befaſſen.
Die Beiſetzung Kurt Maſtings.

Unter außerordentlich ſtarker Beteiligung
fand am Sonnabend nachmittag in Riga die
Beerdigung des vor einigen Tagen von einem
10jährigen lettiſchen Schüler durch Dolchſtoß
getöteten 13jährigen Schülers Kurt Maſting
ſtatt.
Rieſenbrand in japaniſchem Badevot

Jn dem Badeort Atami iſt ein Brand
ausgebrochen, der mit rieſiger Schnelligkeit
um ſich griff und mehrere große Hotelgebäude
zerſtört hat. Jn den Morgenſtunden gelang
es, den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken.

Eigentum, Druck und Berlag: Merſeburger Druck und
Verlags anſtalt G.m.b.H. in Werſedburg, Hälterſtraße 4.
Hauptichriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter Werner
Gilles. Verantwortlich ſür Politik, Feuilleton, Handel und
Beilagen Wilhelm Steinbrecher: für Lokales, Provinz und
Sport Werner Gilles, beide in Merſeburg. Für den Anzeigenteil
verantwortlich: Erhard Schmidt, Merſeburg. DA. U. 34
Ausgade Merſeburger Tageblatt, Merſeburg 5939, Ausgabe,
Saale Ztg., Halle (S.) 33159: Ausgabe Mitteldeutſche r
Erfurt 28049; Ausgabe Weimariſche Zeitung, Weimar 7

Ausgabe Eiſenacher Zeitung, Eiſenach 5522

durch das Beil hingerichtet worden.
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lieben Enfschlafenen

Dank aus.

Hinterbliebenen

Z. Zt. Merseburq, im März 1934

Für die vielen Beweise der Liebe und Teil-

neahme, die uns beim Heimgange unserer
zuteill geworden sind,

sprechen wir hierdurch unseren herzlichsten

m Namen sellier trauernden

Lucie Besson
ustrunkes.

chwarzbier,
regend, nicht
bensluſt und
es iſt für
Nervöſe, Blutarme,

Selefon 2369.
Obexre

Im Februar verschieden zwei frühere Lehrer
unserer Anstalt, Herr Professor i. R.

Karl Hartung
und Herr Professor i. R.

Friedrich Fischer
in jahrzehntelanger treuer Pflichterfüllung
gaben sie ihren Schülern ihr Bestes; ihr
Wirken wird am Domgymnasium unver-
gessen bleiben.

Die Lehrertchaft des Staatl.
Domgvymnatiums in Merreburg

Dr. Hertling, Studiendirektor

herb, ap
ſüß, ſch

wert dieſes von vielen taufend
Arzten ſtändig emg

tzer
petitan
afft Le

Arbeitsfreude,
Kranke, Schwache

Bleich
üchtige u. ſtillende Mütter dash Kräſftigungsmittel.

Vertrieb C. Schmidt, Unteraltenburg 10
Bernhard Oeltzſchner

Burgſtraße 9, Telefon 2343.

vadeofen
gut erhalten zu kauf.
geſ. Kl. Ritterſtr. 14

Ernſtgemeint

Jch wünſche für
meinen Sohn mit

Bäcker
und Konditorgehilfe
19 J. alt (Fleiſcher-
meiſterſohn geſt. au
gute Zeugniſſe, fucht
ſofort Stellung.
Heinz Brachvogel,

Michlitz, CorbethaL.

Krrehſiche
Nachrichten

Die für Donnerstag,
den 8. März, 20 Uhr,
angekünd. Paſſions-
andacht im Dom zu
Merſeburg wird nicht

Herr Paſtor v. Probſt
halten, ſondern Herr
Paſtor Scheibe.

Dom. Getauft:
Karl Wilhelm Gün-
ther, Sohn d. Lehrers
Walter Scholle Man
fred Walter, Sohn
des Maurers Walter
König. Getraut:
Der Tapezierer Erich
Fauſt u. Fr. Gertrud
geb. Schützendiebel.

Stadt. Getauft:
Elſe Chriſta, T. des
Arbeit. Lorenz. Ge
traut: Der Schacht-
arbeiter K. A. Obſt
mit Frau A. A. geb.
Ehrt. Beerdigt:
Der Färber Aps. Die
Ehefrau des Jnval.
Gaudernack. Die
Witwe Schulze.
Altenburg. Ge-
t a uft: AdolfRichard Ernſt, Sohn
d. Bademſtr. Dauſer.
Frieda Liane, Tocht.
des Wirtſchaftsgeh.
Specht. Manfred, S.

Rechtspraxis, intell.,
vermögende Dame,
auch Witwe, zwecks
baldiger Heirat. Nur
ausführliche Angeb.
mögl. mit Bild
(Rückgabe u. Diskret.
Ehrenſ.) erbeten unt.

A 19108 Geſch.
mmer Gurch eine Anzeige

Virtſchaftsfrl.
ſucht Wirkungskreis unin frauenloſ. Haus- Mal. Büchſenſchuß.

halt.
unter C 1680 Geſch.

des Tiſchlers Broda.
Günter, S. d. Malers
Heine. Elvira, T. d.

Giſela, Tochter desGefl. Angeb. graftwagenf. Block.

a
Mersehburger Tagehblatt

Als gefunden iſt bei uns ein Handſchuh
abgegeben worden. Eigentümer kann ſich mel
den

Schafſtädt, den 2. März 1934.
Der Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Schweinezählung am 5. März 1934
Am 5. März d. Js. findet auf Anordnung

der Reichsregierung eine Schweinezählung
ſtatt.

Die Ergebniſſe der Zählung dienen ledig-
lich volkswirtſchaftlichen Zwecken und fin-
den für Zwecke der Steuerveranlagung keine
Verwendung.

Wer vorſätzlich eine Anzeige, zu der er
auf Grund der Verordnung des Bundesrats
vom 30. Januar 1917 (RGBl. S. 81) oderder nach S 2 erlaſſenen Beſtimmungen aufge-
fordert wird, nicht erſtattet oder wiſſentlich
unrichtige oder un vollſtändige Angaben macht
wird nach 8 4 dieſer Verordnung mit Ge-
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld-
ſtrafe bis zu 10000 Mark beſtraft, auch kann
Vieh deſſen Vorhandenſein verſchwiegen wor
den iſt, im Urteil „für dem Staat ver-
fallen“ erklärt werden.

Schafſtädt, den 26. Februar 1934.
Der Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Die Ausgabe der Bezugsſcheine für die
Fett- und Margarineverbilligung für die
Monate März April 1934 erfolgt am
Montag, den 5. März 1934, nachmittags

von 23 Uhr
im alten Rathaus (früheres Arbeitsamt).
1. Die von der öffentlichen Fürſorge laufend

als Hauptunterſtützte und Zuſchlagsemp
fänger unterſtützten Perſonen. Auch Ledige
und Alleinſtehende erhalten einen Schein.

2. Die Empfänger von Zuſatzrenten nach dem
Reichsvetſorgungsgeſetz (Kriegerwitwen,
Kriegsbeſchädigte) und ihre Zuſchlagsemp
fänger. ſowie die Empfänger von Eltern
beihilfen.

3. Die Sozialrentner. Sozialrentner ſind alle
Empfänger von Renten der Unfall-, Jn-
validen-, Angeſtellten- und der knapp-
ſchaftlichen Penſionsverſicherung, auch
wenn ſie nicht von der Gemeinde unter-
ſtützt werden.

4. Perſonen deren Lohn und ſonſtiges Ein
kommen den Richtſatz der öffentlichen Für-
ſorge nicht weſentlich überſteigt.

5. Kinderreiche Familien mit 3 (bei Witwen
2) und mehr unterhaltsberechtigten min-
der jährigen Kindern.
Die erhaltenen Scheine ſind unverzüg-

lich von dem Empfangsberechtigten dem Lie-
feranten (Kaufmann, Fkeiſcher uſw) zur Ent-
gegennahme des Beſtellſcheines vorzulegen,
damit dieſer ſein Bedarf an Haushaltsmarga-
rine rechtzeitig decken kann.

Allgem. Bekanntmachungen.
Daraus ergibt ſich, daß eine nachträgliche

Ausgabe nicht möglich iſt. Wer alſo am
Montag, dem 5. März 1934, den Verbilli-
gungsſchein nicht abgeholt hat, ſchließt ſich der
Verbilligung von ſelbſt aus.

Auf dieſe Folgen mache ich beſonders auf-
merkſam.

Schafſtädt, den 3. März 1934.
Der Bürgermeiſter.

Mitteilungen der N. S. D. A. P.

Alle Kraftfahrzeughalter der Kreiſe Merſe-
burg-- Querfurt (Perſonenwagen, Laſtkraft-
wagen, Möbelauto, Schnell-Lieferwagen Trek-
ker, Omnibuſſe und Motorräder) ſoweit ſie
nicht ſchon der MSA oder dem DDAC. ge-
meldet ſind, ſind vom Nationalſozialiſtiſchen
Kraftfahrkorps als Mitglieder aufzunehmen.

Um nun allen denfjenigen, die dem Kraft-
fahrkorps noch fern ſtehen, eine letzte Ge-
legenheit zu geben, einzutreten, iſt die Sperre
von der Oberſten Führung der SA aufge-
hoben. Die Meldungen müſſen bis zum 15.
d. Mts. ſpäteſtens bei der Kreisleitung oder
direkt bei der Bereitſchaft V/38 eingereicht
werden. Vordrucke ſind bei den vorgenannten
Dienſtſtellen erhältlich.

Nationalſoz. Kraftfahrkorps
Bereitſchaft V,38.

Merſeburg, Weißenfelſer Straße 2.
Kreisleitung der NSDAVP.
Merſeburg und Querfurt.

Das deutſche Jungvolk

veranſtaltet am Sonnabend, den to. und
am Sonntag, den 11. März 1934 in der
Aula der Albrecht-Dürer- Schule einen Eltern-
und Werbeabend. Es iſt dies das erſte
Mal, daß das hieſige Jungvolk öffentlich
in Form eines Elternabend auftritt. Der
Oberjungbannführer wird über die Ziele und
vor allem über die Aufgaben der deutſchen
Jugendbewegung ſprechen. Die Jungen
zeigen Ausſchnitte aus dem Dienſtbetrieb
und aus Fahrtenleben in Form von Sprech-
chören, Liedern uſw. Jn den nächſten Tagen
werden die Jungen mit Einladungen, die
zugleich als Eintrittsausweiſegelten, an die Eltern und Bekannten her-
antreten. Der Erlös ſoll Verwendung für
Heimbau finden, denn der hieſige Stamm
iſt einer der wenigen Einheiten, die noch
keine eigenen Heime zur Verfügung haben.
Schon aus dieſem Grunde iſt es Ehrenpflicht,
daß die Kleinen ihre Einladungen überall
ab gekauft erhalten.

Kauft bei uns Inserenten

Die für den

C

297. Zuchtvieh Verſteigerung

14. März 1934 in Halle vorgeſehene Verſteigerung kann
ans beſonderen Gründen nicht in Halle durchgeführt werden.

Sie findet ſtatt am

Rittwoch, dem 14. März 1934 in Raumburg Sagle
(chemalige Artilleriekaſerne, Kanonierſtraße)

Beginn der Verſteigerung vormittags 11.30 Uhr. Zum Verkauf gelangen

ca. 50 Jungbullen
Für anf der Auktion gekaufte Tiere wird eine Reichsbahnfrachtermäßigung von 20 Prozent gewührt.

Katalog Nr. 202 verſendet auf Anforderung koſtenlos die Geſchäftsſtelle des
Verbandes in Halle Saale, Reilſtraße 78, Fernruf 24526.

Die Beſtellnummer des Kataloges bitten wir anzugeben.
Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Teflandrindes in der Provinz Sachfen

(m Alter von
12-20 Monaten)

junges Ehepaar mit
1 Kind in Landwirt-

Magdeburg bevorz.
Ang. an Lachmann,
Bienſtedt üb. Erfurt.

Witwe
aus guter Familie,
45 J., kinderlos, ev.
die ſelbſtändig wirt-
ſchaften verſteht, ſucht

Dauerſtellung bei
alleinſtehender Dame

oder Herrn. Angeb.
an O. Jung, Herſch-
dorf, bei Königſee-
Thüringen.

Die gute
Wulftener

AMolkereibuffer
tägl. riseh P. nur 1. 50

Walter Schlicht
Thams K Garfs

angeſchl.

Müller
der Oſtern die Lehre
verläßt, ſucht neue
Stellung. Gefl. An
gebote erbittet

H. Mangold
Merſeburg (S.)

Preußenring 12 K

Mädchen
möchte z. 15. März
oder 1. April d.
Kochen erlernen
und evtl. Haus-
arbeit mit über
nehmen. Ange-
bote an Kühn
Weißenfels a. S.

Tagewerbener-
Straße 18a. S

va
S eS

S

Haus
zu kaufen geſucht
wo Schuh und
Kurz warengeſchäft
fehlt.
D 4349 Geſch. 8

auf ein erfſtklaſſig.
Geſchäftsgrundſtück
von pünktl. Zins
zahler geſucht.

unt. D 4353
Geſchäftsſtelle. S

Gedanken-
austaufch

mit gemütv. geiſt.
reg. Herrn erſehnt
berufst. Dame, 36,
ev., anſehnl. Bei

uneigg. Heirat.
Ausſt. vorh. Off.
erbet. u. D 4390
Geſchäftsftelle. S

Getraut: DerMechaniker GeorgStellung Giegler mit Frau
als Tagelöhner ſucht Erna geb. Evers.

ſchaft, Gegend Halle fLisbeth geb. Bret

Off. unter

Der Schmied Paul
Müller mit Frau
ſchneider. Beerd.
Die Witwe Thereſe
Juſt geb. Gleye.

Neumarkt. Ge-
Getauft: Helmut
Fritz, S. des Keſſel
ſchmieds K. Richter.

Jungbauer
25 Jahre, eigene Be-
ſitzung v. 50 Morgen
wünſcht Bekanntſch.
mit hübſchem Frl.
mit gutem Charakt.
zwecks baldig. Heirat
Off. u. A 191296Geſch.

Heirat
ſtrebſamer, ſtattlich.
Witwer, Anfang 40,
ohne Kinder, ſucht
Lebensgefährtin Ww.
angenehm, am liebſt.
Einheirat in Geſchäft
oder ſonſtiges. Werte
ausführliche Zuſchr.
erbeten unt. K 250
poſtlagernd Suhl.

zwei
ſtrebſame Schreiner

tüchtig zuverläſſig
zum 15. 3. geſucht.
Nicht unter 20 J.
Frau G. Tümmler,

Rittergut Kranich
born, bei Groß-
Rudeſtedt.

Mamſell
perſekt zum 1. April
für ſtädt. Landhaush.
uicht unter 25 Jahr.
geſ. Bild, Lebensl.,
Zeugniſſe, Gehalts-
anſprüche an Frau
Dirketor Michels,
Bernburg Saale

Kaliwerke Solvayh.

Hausmädchen
fleißig, ehrlich, nicht
unter 18 Jahren z.
1. 4. geſucht.
Frau C. Ermiſch,

Mühle Schallenburg
bei Sömmerda

Stütze
mit allen Haus-
arbeiten n nur
beſte Köchin, und
kräftiges nett. Haus-
mädchen geſucht.
Zeugniſſe Lichtbild
und Gehaltsangabe
an Schloß Düſtertal
Alfeld-Leine.

Kuhfütterer
der auch gut mel
ken kann, ſofort

b. Wittenberg.
Alleinmädchen

tücht., nicht u. 19 J.
für 2 Perſonenhaus-
halt zum baldigen
Antritt, ſpäteſten.
15. März, geſucht.

Frau Brömme,
Nehlitz b. Teicha

Stütze

alleinſteh., jg. Frau,
Rheinländ. gebildet,
vollkommen, ſelbſt.
in der Führung eines
Haushalts, i. Kochen
gut bewan dert, auch
geeignet zur Erzieh.
von Kindern ſucht
Stellung auch in
frauenloſen Haush.
bei beſcheid. Anſpr.
Angeb. u. A 19105
Geſch.

Pfarrei
Kleinmölſen zu ver
mieten, 2 Gärten,
45 Min. Bahnhof
Vieſelbach, 2 mal
Auto bis Erfurt,
27 Mk. monatl.
Pfarramt Kerſpleben

über Erfurt.

Ab Dienstag 5,30 u. 8,10 Uhr
Liane Haid u. Willy Forst

in der Tonfilmoperette

Der Prinz von Arkatien
Regie: Karl Hartl Muſik. Robert Stolz

Jn ſüdlicher Sonne, an der Riviera, einen Operetten Paradies
unter Palmen ſpielt dieſer mit herrlichen Melodien, wo
ſaftigen Humor u. zarter Pikanterie ausgeſtattete Großfilm

W Kammerſichtspiele I
Nur noch 2 Tage! Der ſchönſte Film des Jahres

„Rakoczy“-Marsch
Ein Großfilm wie er ſelten geboten wird, mit Guſtav Fröhlich
Camilla Horn. Die Preſſe ſchreibt: Ein hervorragende
Spielfilm großen Stils, hundertprozentig im Publikums
geſchmack. Deutſche Wochenſchau, Berlin Nicht enden-
wollender Beifall für einen außergewöhnlichen Film. Lichtbild-
bühne: Ein Bombenerfolg iſt geſichert. Nürnberger Zeitung:
Dieſer Film iſt eine Prachtleiſtung, ein Schlager! Meißner
Tageblatt: Jeder ſehe ſich dieſen Film an Halliſche Rach-
richten Dieſer Film iſt ſchön, iſt herrlich, iſt ein Ereignis.
So urteilt jeder der den Film geſehen hat. Dazu ein gutes
Beiprogramm ſowie die neueſte Wochenſchau. Kaſſenöffnung
6 Uhr, Anfang 6.30 und 8.30 Uhr. Jngendliche haben Zutritt

Dienstag u. Freitag Suche z. 15. 3. ein ſaub. ehrl. ſol. evgl
Mädchen m. Kochk. als Alleinmädchen

in Dauerſt. Alter Bew

i enispſeſhaus on

w.
Schlachtefeſt

W. Adrian, Burg-
ſtr. 22. Tel. 2898

Aus wärtige
Theater

Dienstag, 6. März

Stadttheater Halle

Gaſtſpiel O. Gebühr
Nachtquartier

20 gegen 22

Neues
Theater Leipzig

Die Meiſterſinger
von Nürnberg
17. 30 23

Altes
Theater Leipzig

Ein Kerl, d. ſpekuliert
20 gegen 22.30

Handwerker
43 Jahre, 1,65 groß,
ſolid u. fleißig, mit
10 jähr. Jung., ſucht
die Bekanntſch. einer
Dame in 30er Jahr.
mit gutem Charakt.
u. Vergangenh., am
liebſten Hausangeſt.
zwecks Heirat kennen

zu lernen. Offert. m.
Lichtbild u. A 19111
Geſch.

mit Zeugniſſen und Bild S z
Bahnhofswirtſchaft Bad Dürrenberg

Landw. Inventar Aurktion!

Morgen, 6. März 1934, vorm. 10 Uhr
im Mühlengut Oberbeung. Siche aus
führliche Annonce vom 1. ds. Mts. ferner
wird verſteigert 1 ca. 12 jähr. Ermländer
Stute. W. Franke, Merſeburg, Tel. 2635

flerren- Speise-

unch Schlafzimmer

Küchen u. alle
Einzelmöbel
sämtliche
Polsterwaren
kaufen Sie gut zu aller-
niedtigsten Preisen in der
bekannten

Möbel-Halle
Kurt Gentzel,
Weißenfelser Straße 11
Fernruf 2813
Eigene Tischler- und
Polsterwerkstatt

Amtlich zugelassen zur Ent-
gegennahme von Ehestands- und
Bedarfsdeckungsscheinen.

in ungekünd. Stellg.
25 u. 28 Jahre alt,
fuchen ſich zu ver
än dern. Gefl. An
gebote erbittet
Hermann Schäfer,

Oberellen ü. Eiſenach

Kleine
Anzeigen

schaffen
Umsatz

en
Haustochter

ſolid, 17jähr. Mädch.
(Oberſekundareife)

ſucht Stellung als
Haustochter, zur Er
lernung d. Haushalts
Enger Familienan

ſchluß erwünſcht.
Angeb. unt. A19107
Geſch.

Gebr. Planos
kreuzsaitig

von 250 RM. an
Pianohaus

Masreker
Halle (S.)

WMaisenhausrineg
Ib am Francke-

platz
C

Dobermann
(Hündin) 2 J. alt,
eingetrag. Stamm-
baum. Farbe, ſchwarz
u. rotbraun, verkauft
Bahnhof Rohnſtedt

b. Greußen.

Schafherde
220 Mutterſchafe, 40
Jährlingszippen,

Hauslämmer verk.
wegen Aufteilung
Staatgut Bachſtedt
bei Mark Vippach,
Sömmerda-Land.

eitungs-

l ä l t e

Makulatur
häitt vorrätig

Herseburger ſageblatt

r s t r a be 4
e vnn»**/—ö

6.30: 1.

7.10: Frühkonzert.
Dazwiſchen 8.00: Funkgymnaſtik.

9.00: Für die Frau.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.55: Wetter, Waſſerſtand u. Tages-

programm.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Winke für die Landwirtſchaft.
11.40: Wetter- und Schneeberichte.
11.50: Nachrichten
12.00: Schallplattenkonzert.
12.25: Uebertragung der

Grundſteinlegung
Wagner-National- Denkmals
deutſchen Volkes

13.15: Nachrichten
13.25: Aus Richard wagners Werken.
14.00: Nachrichten

Anſchließend: Börſen, Wetter u.
Schneebericht.

14.15: Jm Kampf um die Scholle.
Buchbericht v. Ernſt Metelmann.

14.35: Jugendfunk.
14.55: Bekenntnis zur Zeit.
15.00: Muſik für

Klavier.
15.30: Waffen, die wir nicht haben:

Waffen der Marine.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Konzert.
17.30: „Kampf für17.45: Rufe in die Zeit.
17.50: Frauenliebe und leben von

Robert Schumann.
18.10: Germaniſche Kultbauten.

Dr. Gerhard Peters.
18.30: Egerländer
18.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter

und Zeit.
19.00: Reichsſendung:

Nation: Das iſt der deutſche Ar-
beiter! „DO 40.“

Deutſchen ReichsBetrieb der
bahn.

20.00: Kurzbericht
2010: „Eine ſchutzloſe
20.40: Briefkaften

den beantwortet.)
21.00: Reichswehrmußerabend.
22.00: Nachrichten
22.20: Programm
23.00:

wirtſchaft.
6.05: Wiederholung

Abendnachrichten
6.15: Funkgymnaſ

0: „Tauſend Sterne
Eine bunte unterhaltſame Abend-
ſtunde von Fritz Ganß.

Königwusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Wetiterbericht für die Land

Schall

und Zeit.

feierlichen
Richard

des
des

1 und Zeit.

(II).

Violoncello und

Wagner in Wien.“

Volksmuſik.

Stunde der

Hörwerk aus dem

vom Tage.
Frau.

(Hörerbriefe wer

u. Sportberichte.
nach Anſage.

leuchten.“

der wichtigſten

Rundſunkprogramm am Dienstag

Leipzig
Wellenlänge 389,4

6.15: Funkgymnaſtik.
Tagesloſung, 2.

platten in der Frühe.
7.00: Nachrichten und Zeit

6.30: Wiederholung des Wetier
berichtes.
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.,

6.35: Frühkonzert.
Jn einer Pauſe gegen 7 Uhr
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Aus deutſcher Geſchichte:

Schickſalstage einer Preußiſchen
Königin. Königin Luiſe zum Ge
denken. Hörſpiel von Edith
Heinrich u. Friedr. Wilh. Brand.

10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zeitfunk.
11.45: Undiſziplinerte, leichtſinnige
Kraftfahrer“? Jng. Wilh. Schulze

12.00: Wetterbericht. Anſchließend
Glückwünſche

12.10: Mittagskonzert (Schallplatten).
Aus alten Opern.
Anſchließend: Wiederholung des

Wetterberichtes.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Orcheſtermuſik (Schallplatten).
15.00: Wetter und Börſenberichte.
15.15: Für die Frau.
15.45: Die deutſche Dichterakademie:

Will Veſper aus „Bekenntniſſe“.
16.00: Veſperkonzert.
17.00: Erzieherfragen. Verfaſſung n.

Aufbau der Reichsſchaft der Stu
dierenden an Hoch und
ſchulen. Dr. Oskar Stäbel.

17.25: Deutſch für Deutſche.
17.40: „Heimwege.“ Geſpräche, Stim

men, Klänge. Leitung: Gerb
Fricke.

18.30: Jugendſportſtunde: Der Kampf
um die Zehntelſekunde. Der Bob
fahrer Fritz Grau erzählt.

18.50: Das Gedicht. Anſchließend
Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.

19.00: Reichsſendung.: Stunde der
Nation: Das iſt der deutſche Ar
beiter „D 40“. Hörwerk aus dem
ehe der deutſchen Reichs

hn.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend

Nachrichten des Drahtl. Dienfſtes.
20.10: Volksmuſit auf Schallplatten.
21.00: Deutſcher Kalender: März.

Ein Monatsbild vom König
wuſterhäuſer Landboten.

22.00: Wetter, Tages und
nachrichten.

22.25: Die Straße frei und Vollgas
voraus. Obergruppenführer Hühn
lein ſpricht über das uProgramm 1934 des NSKK.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: „Tauſend Sterne leuchten.

Ein buntes muſtkaliſches Po
pour

a S

d
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